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fllblons kritische Wirtschaftslage
Unsicherheiten durch deutsche ll-voote

Sorgenvolle Verachtungen eines kmgeweikten— Sie frage der britischen Kaufkrast
„eines der größten Probleme"

Amsterdam,  8 . Januar.
Mit den künftigen wirtschastsstrategischen Notwen¬

digkeiten Englands im Kriege gegen Deutschland be¬
saht sich in der letzten Ausgabe der Zeitschrift „Con-
temporary Reviers " Sir Arthur Salter , der offen zu¬
gibt , dah durch die Ungewißheit über den Umfang der
britischen Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland und
der britischen Verluste an Handelsschiffstonnage durch
deutscheU-Boote und Minen „zahlreiche Unsicherheiten"
gegeben seien. Zur sicheren Durchführung der briti¬
schen Pläne forderte er zunächst die Anlegung ge¬
nügender Vorräte an Nahrungsmitteln und Rohstoffen
in England , eine Forderung , die bestimmt nicht leicht
zu erfüllen ist, da die im Lande befindlichen Vorräte
nach zuverlässigen Berichten sehr gering sind, was auch
durch die notwendig gewordenen Rationierungen ein¬
deutig bewiesen ist und weil andererseits neue Zu¬
fuhren den deutschen Seekriegsmahnahmen ausgesetzt
sind.

Auch Saliers zweite Forderung , dah England seine
industrielle Erzeugung bis zum äußersten vergröhern
müsse, ist sehr utopischer Natur angesichts der jetzt schon
vorhandenen und künftig noch wachsenden Schwierig¬
keiten der Rohstofsbclieferung und im Hinblick aus den
gewaltigen Bedarf der englischen Wehrmacht, der die
industriellen Leistungsmöglichkeiten Englands , die den
deutschen bekanntlich nicht entfernt gleichkommen, zu
einem so grohen Teil in Anspruch nimmt , dah für
die Befriedigung des Jnlandbedarfs und der Ausfuhr
nur noch ein ganz geringer und völlig ungenügender
Sektor verbleibt.

Von besonderer Bedeutung ist die dritte Forderung
Saliers , dah England die Finanzierungsprobleme im
Inland und im Ausland genauestens beachten müsse,
wobei die Finanzierung im Auslande sehr fchwieräg sei.
Mit seltener Klarheit wird von Salter betont : dah die
Lage im Weltkrieg von 1914 für England völlig von
der heutigen verschieden gewesen sei, weil es damals
Amerika und dessen gewaltige Kredite zur Verfügung
gehabt habe.

Da hellte diese Möglichkeiten fehlen und England in
seiner eigenen sinanziellen Stellung bereits schwacher
als 1914 ist und infolge seiner stark' zusammengeschmol¬
zenen Goldbestände und seiner Devisenknappheit bereits
eine strenge und umfassende Devisenbewirtschaftung
einfuhren mutzte, ist es zweifellos richtig, wenn Sal .tex
jetzt die Frage der britischen Kaufkraft auf nichtenglsi,
schen Märkten als eines der größten Probleme he-''
zeichnet. Es sind bereits jetzt zahlreiche Tatsachen :best
kannt, die beweisen, daß diese britische Kaufkraft auf
den neutralen Märkten erheblich zurückgegangen ist.r
Die starke Abwertung und schwankende Kursentwick-i
lung des englischen Pfundes hat das Vertrauen in die/
englische Währung stärkstens erschüttert, und die neu¬
tralen Märkte rechnen nach Möglichkeit nicht mehr in
englischen Pfund , sondern in der von ihnen jetzt immer
mehr als internationale Rechnungseinheit anerkann¬
ten amerikanischen Währung . Der empfindliche De¬
visenmangel Englands , der sich infolge der Unmöglich¬
keit einer Ausfuhrsteigerung größeren Umfanges noch
ständig weiter verschärfen wird , macht auch die briti¬
schen Pläne einer Verhinderung deutscher Käufe auf
den neutralen Märkten mit Hilfe von Transmanipula¬
tionen zunichte. Einmal fehlen England dazu die fi¬
nanziellen Mittel , und auf der anderen Seite können
auch die neutralen Länder nicht gewillt sein, derartige
britische Absichten einer Störung ihres normalen Han¬
delsverkehrs widerstandslos hinzunehmen.

Sir Arthur Salter hat auch der Frage des Ladever¬
mögens der britischen Handelsflotte eine besondere Be¬
deutung für die künftige Entwicklung der britischen
Wirtschastskriegsführung zugesprochen. ' Offenbar be¬
ginnt man in gewissen britischen Wirtschaftskreisen
heute schon zu erkennen, daß die Wirksamkeit der deut¬
schen Seekriegsmahnahmen wohl geeignet ist, in abseh-

seindliches Spähtruppuniernokmen abgewiesen
Berlin,  9 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen wurde im Grenzgebiet westlich Merzig ein
feindliches Spähtruppunternchmen unter Verlusten für
den Feind abgewiesen."

barer Zeit die britische Handelstonnage in einem solchen
Umfange zu vermindern , dah dadurch alle noch so fein
ausgeklügelten wirtschastsstrategischen Pläne gefährdet
werden.

Vor Szenemvechsel in London
Auch der Direktor der britischen Zensur zurückgetreten

London, 9. Januar.
Amtlich wird mitgeteilt , daß der Direktor der briti¬

schen Zensur, Vizeadmiral Usborne , zurückgetreten ist.
Usborne sei zurückgetreten, so heißt es, um einen neuen
Posten zu übernehmen , „für den er auf Grund seiner
Erfahrungen und feiner Dienste besonders geeignet ist."
Es solle sich um einen Posten handeln , der im Zusam¬
menhang mit dem Sonderprogramm der Admiralität
steht. '

Vizeadmiral Usborne erklärte Journalisten gegen¬
über , daß sein Rücktritt , der bekanntlich von der öffent¬

lichen Meinung schon lange und dringend gefordert
wurde , „auf seinen eigenen Wunsch hin" erfolgt sei. Er
glaube , daß er im Schiffsbau dem Lande „noch größere
Dienste" erweisen könne als auf seinem Posten als
Zensor.

Diese Mitteilungen dürften von der englischen Be¬
völkerung nur mit sehr gemischten Gefühlen aufgenom¬
men werden. Es zweifelt zwar niemand daran , daß
jeder Durchschnittsengländer dem Lande größere Dienste
erweisen könnte, als dies Usborne als Zensor getan
hatte , aber es weiß auch jeder , daß das so gut wie nichts
bedeutet . Im übrigem machte der Vizeadmiral — offen¬
sichtlich um sich einen guten Abgang zu verschaffen —
geheimnisvolle Andeutungen . Er erklärte , er habe „eine
Idee ". 2m Interesse der nationalen Sicherheit könne er
aber nicht sagen, worin diese Idee bestehe. Er ließ je¬
doch durchblicken, daß es sich um eine Idee handele , die
er schon seit langem hege, und die jetzt eine „große
Sache" geworden sei . . .

Me SchUsverluste halten weiter an
wieder über lS00l>tonnen an einem tag versenkt—Sänemaeks dezimierte Handelsflotte

Amsterdam,  9 . Januar.
Der Dampser „City of Marsaille ", 8317 BRT ., erhielt

beim Auslaufen auf eine Mine an der schottischenOst-
küste gestern ein großes Leck mittschiffs. Ein Lascar-
Matröse wurde getötet, 13 indische Seeleute wurden ver¬
wundet. Die Explosion ereignete sich einige Minuten
nachdem der Lotse an Bord gekommen war . Der
Dampfer wurde in einen Hafen eingeschleppt.

Der britische Dampser „Cedrington Court " (5189
BRT .) ist nach einer Explosion am Sonntag an der
Südoftküste innerhalb von 19 Minuten gesunken. Der
Schiffsjunge war durch die Explosion sieben Meter hoch
in die Lust geschleudert worden, konnte aber mit einem
Beinbruch gerettet werden.

Reuter Zufolge ist der englische Dampfer „Townsley"
(2888siPRT .) an der Südoftküste Englands auf eine
Mine '.belaufen und gesunken. Die Mannschaft konnte
gexerW werden.
' britische Trawler „Kingston Cornelian ", 449
BRT '., *a:rk nach einem Zusammenstoh mit dem fran-
zösiichenrDassagicrdampfer „Chclla", 8929 BRT ., am
FkWsgiWnd . in der Meerenge von Gibraltar . Die ge-
sckhÄMrsgtznntzdes Trawlers , 16 Mann wurde getötet.
DU .„Ehc>la " wurde am Vorderteil beschädigt.

r

Kopenhagen,  9 . Januar.
Eine Durchsichtdes dänischen Schiffsregisters über die

Zugänge und Abgänge während der zweiten Hälfte des
Dezember vermittelt einen traurigen Eindruck von den
schweren Verlusten der dänischen Handelsflotte durch
den englischen Seekrieg. Der kleinen Liste über zwei
Neubauten steht die lange Kolonne der Löschungen ge¬
genüber . In ihr sind verzeichnet als Verluste in zwei
kurzen MMe » : der 1921 in Dnndce gebaute Dampfer
„Ove TvD (2135 BRT .) , der 1998 in Sunderland ge¬
baute Dampfer „Magnns " (1338 BRT .) , der 1890 in
Grimsvy gebaute Zweimast-Motorkutter „John Bull"
(88 BRT .), der 1875 in Rye gebaute Zweimast-Motor-
kuttcr „Anna " (76 BRT .) , der 1882 gebaute Zweimast-
Motorkntter „Man " (67 BRT .) , der 1923 in Kopen¬
hagen gebaute Dampfer „Scotia " (2499 BRT .) , der
1884 in Sunderland gebaute Dampfer „Jytte " (1877
BRT .), der 1818 in Aalborg gebaute Dampfer „Jägers¬
borg" (1254 BRT .), der 1995 in Frederikstad gebaute
Dampfer „Hanne " (1980 BRT .) und der 1939 im Aus-
land gekaufte Dreimastschoner „Grethe " (284 BRT .).
Zu diesen zehn Verlusten kommen dann noch zwei Ab¬
gänge durch Verkauf an das Ausland und eine Ab-
wrackung.

Irübe Plane in Westeuropa
knsiisch-jranzösische kriegskelzer versuchen, Seukschlanv und Nußland zu diffamieren

ick. Berlin , 9. Januar.
Immer mehr verschärft sich in den Hauptstädten des

Westens das Streben , durch Gewinnung neuer Kriegs¬
schauplätzejenem Zustand ein Ende zu machen, der von
Tag zu Tag wachsend die Situation der Kriegstreiber
im eigenen Lande verschlechtert und die Nerven aller
jener schwächt, die einen Sinn ihres Opfers nicht zu
erkennen vermögen. Es scheint, als sähen die chauvini¬
stischen Publizisten den einzigen Ausweg darin , an
irgendeiner Stelle Bewegung in die Fronten zu brin¬
gen. Nun sind die Tage, da man schon Expeditionskorps
in Finnland landen sah, vorbeigegangen , ohne daß die
Hilfe real« Formen angenommen hätte . Die Opferung
der Neutralen scheint der einzige Ausweg zu sein, und
so sparen sie alle, deren Namen mit dieser Rolle schon
fest verknüpft sind, nicht mit Lockungen und Kassandra¬
rufen , um neutrale Staaten in den Dienst ihrer Sache
zu stellen. An der Spitze wieder Oberst Fabry . „Neu¬
trale ", so ruft er, „ihr seid nirgends in Sicherheit !" Es
ist wie eine blutige Ironie , daß ausgerechnet er, dessen
ganzes Streben darauf ausgeht , den Krieg auszuweiten,
als Warner auftritt . Heute oder morgen könne der
Brand sich auch auf ihren Boden ausdehnen , so,predigt
er den Neutralen , ob sie abwarten wollen, bis ihr Haus
brenne , ehe sie nach Hilfe riefen ? Und er schließt — in

kiner spielt mit dem Feuer
Kann sich Veigien solche flrtikel leisten!

kl. Brüssel, 9. Januar.
Trotz der gefährdeten Lage ihres Landes gibt es

immer noch belgische Journalisten , die nicht aufhören
können, mit dem Feuer zu spielen,  d . h. mit
einem Eintritt Belgiens in den Krieg zu liebäugeln.
So unternimmt es der Autzenpolitiker der Brüsseler
„Gazette", wieder die angeblichen Vorteile der Ver¬
längerung der französischen Front bis zur Maas und
zum Albertkanal aufzuzeigen. Nur um dem erstaunten
Leser eine solche Betrachtung überhaupt verständlich
zu machen, geht der Verfasser von einem deutschen Ein¬
marsch aus oder auch einer „Bedrohung ", durch die
der Anschluß Belgiens an die Alliierten
herbeigeführt würde. Er bemüht sich, in dieser Tar¬
nung geradezu den Franzosen einen solchen Schritt
schmackhaftzu machen.

Früher , so heißt es in dem Artikel , bestand die fran¬
zösische militärische Doktrin darin , daß man einen deut¬

schen Angriff hinter den eigenen befestigten Linien ab¬
warten müsse. Die englische Regierung habe sich aber
für- eine andere Strategie eingesetzt, und vor allem
habe die belgische Armee in drei Monaten neue wert¬
volle Verteidigungsstellungen geschaffen, so daß die
französischen  Truppen in ihnen den Kampf eben¬
sogut aufnehmen könnten wie in ihren eigenen Po¬
sitionen. Im weiteren Verlauf werden die Möglich¬
keiten der Frontausdehnung auf das farbigste geschil¬
dert , und ganz Deutschland wird als hoffnungslos dar¬
gestellt.

Eine solche Propaganda ist ein Verbrechen an
der Neutralität,  da sie darauf gerichtet ist, einen
französisch-englischen Einmarsch in Belgien stim-
müngsmäßig vorzubereiten.  Wärmn macht
die belgische Regierung von ihren Vollmachten so ge¬
ringen Gebrauch und schweigt zu diesem empörenden
Treiben?

dem verbrecherischen Versteckspiel die Rolle bis zuletzt
wahrend — mit einem Satz, der in der Tat verdient,
als allgemeine Wahrheit festgehalten zu werden : Mit
den Brandstiftern gemeinsame Sache zu machen, sei eine
eigentümliche Neutralität . Wo Fabry spricht, kann
d'Ormesson nicht schweigen. Gewiß, die Neutralen be¬
schwerten sich, daß der Krieg lange dauern werde, aber
es läge ja in ihrer Hand , ihn abzukürzen. Diese unver¬
blümte Einladung zum Ueberfall auf Deutschland bleibt
die Parole des „Figaro ", ebenso wie der „Matin " das
Schlagwort verficht, dieser Krieg sei kein Kampf zwi¬
schen Deutschland und Frankreich, sondern zwischen
Deutschland und Europa . Wünsche und Wirklichkeiten!
Nun gehen diese Tendenzen keineswegs von Paris allein
aus . Schon des öfteren hatte sich London des jüdischen
Journalisten Poliakoff bedient , wenn es galt , trübe
Pläne unverbindlich ans Tageslicht zu lancieren . So
hat denn auch jetzt „Augur " in der Antwerpener „Me¬
tropole " einen Artikel untergebracht , der nichts anderes
zu beabsichtigen scheint, als den westlichen Politikern
ebenso wie den Neutralen einen Krieg gegen die
Sowjetunion besonders schmackhaft zu machen. Dabei —
die Murmanküste erscheint dem jüdischen Eazettier
ebenso verlockend wie die Oslfelder von Baku — ver¬
schweigt man keineswegs, daß alle diese Pläne und
Ziele nur dazu dienen, die Blockade Deutschlands zu
verstärken und auf den Osten auszudehnen . „Aus diesen
Gründen ", so fährt Poliakoff fort , „aber auch aus an¬
deren . die zu enthüllen es noch zu früh ist, erklären wir,
daß Großbritannien nicht zögern wird , die Konseguen-
zen aus der Aktion Rußlands zu ziehen: ebenso ist es
sicher, daß eine britische Garantie für Schweden in Wirk¬
lichkeit weitaus logischer ist als eine Garantie für Ru¬
mänien ." Die lebte und größte Chance bestehe darin,
so heißt es schließlich daß der ganze Norden Eurovas
in das Abenteuer ( !) hineingezogen werde. In der Tat,
sehr interessant!

Sir ffnderlon stak Soklemmunsen
Amsterdam, 9. Januar.

Der englische Innenminister Sir Anderson, der für
den Luftschutz verantwortlich ist hat in Glasgow eine
Rede gehalten , in der er erklärte , daß der „Dämmer¬
zustand der letzten Monate " vorübergehen könne und
der Luftschutzauf der Hnt sein müsse. Die Maßnahmen,
die bisher ergriffen worden seien, seien durchaus nicht
als übertrieben zu bezeichnen. Er , Anderson, sei im
Gegenteil darüber , daß nicht genügend getan worden
fei. recht besorgt.

„Wer andern eine Grube gräbt . .

Ncwyork . 8. Januar . Das britische Han-
delsschiffahrtsministcrium hat sechs amerikanische
Handelsschiffe gekauft . Der Verkauf bedarf jedoch
noch der Genehmigung durch den amerikanischen
Schifsahrtsausschutz.

L . jVüii. Mit der am 1. Februar wirksam wer¬
denden Beschlagnahme der britischen Handelsflotte
seitens der Londoner Regierung ist die katastro¬
phale Schiffsraumverknappung in England , her¬
vorgerufen durch die Erfolge der deutschen Gegen-
blockade , weder zu beseitigen noch in ihrer Aus¬
wirkung ausreichend zu kompensieren . Albions
Schiffahrt wird weiterhin in wachsender Not blei¬
ben , ja, die aus dem Zwang der Lage .heraus er¬
griffenen außerordentlichen Maßnahmen des bri¬
tischen Handelsfchiffahrtsministeriums bestätigen
nur , daß die Schiffsverluste Englands die Grenze
des Erträglichen bereits überschritten haben.

Die theoretischen „Möglichkeiten ", die bei
John Bulls Bemühungen um Ersatz
des verlorenen Schiffsraumes  eine ge¬
wisse Rolle spielen , erweisen sich nämlich bei nähe¬
rem Hinsehen als völlig unzulänglich . So ist zu¬
nächst der Austausch der Handelsschiffe
innerhalb des Empire  nur in beschränk¬
tem Umfange durchzuführen . Für den überseeischen
Warenverkehr fallen 36 vom Hundert der briti¬
schen Handelsflotte von vornherein aus , da es sich
bei diesem Kontingent um Kllstenschiffe im enge¬
ren Sinne handelt , deren Einzeltonnagen für
Transporte nach dem englischen Mutterland zu
niedrig sind. Ferner sind die britischen reinen
Passagierdampfer , soweit sie nicht ohnehin als
Hilfskreuzer eingesetzt werden , im Warenver¬
kehr kaum zu verwenden , zumal der englische
Schiffbau schon seit längerer Zeit der Bevor¬
zugung moderner , mit Spezialeinrichtungen aus¬
gestatteter Liniendampfer gegenüber Tramp-
dampfern Rechnung trug . Auch die Tankdampser
lassen sich nicht ohne Herbeiführung neuer Schä¬
den aus den Sonderflotten des Empire heraus¬
ziehen . Schließlich müßten nach einer Unterbin¬
dung des englischen Schiffsverkehrs zwischen Aus¬
landshäfen automatisch schwere Devisenverluste
für London eintreten . Die an sich schon gesunkene
„Schiffahrtsgeltung " Großbritanniens würde der¬
artigen Rückschlägen , wie es sich auch aus an¬
deren Anlässen bald zeigen dürfte , nicht mehr ge¬
wachsen sein.

Wie steht es mit dem Ersatz der vernich¬
teten Schiffe durch Neubauten?  Hier
wirken dem Wunsche als dem Vater des Gedan¬
kens gleichfalls unüberwindbare Schwierigkeiten
entgegen , da jenseits des Kanals die wirtschaft¬
lichen und arbeitstechnischen , Voraussetzungen zur
Anpassung der Bauleistung an den gesteigerten
Schisssraumbedarf nicht gegeben sind. Die bedenk¬
liche Lage ist durch folgende Tatsache gekennzeich¬
net : Vor 1914 war England der bedeutendste
Schisfsproduzent der Welt , seit einiger Zeit da¬
gegen zählt es zu den Ländern , die auf Einfuhr von
Schiffsraum angewiesen sind. Die Statistik der Sta¬
pelläufe weist diese rückläufige Bewegung dahin¬
gehend nach, daß im Durchschnitt der Jahre 1934/38
von einhundert Stapelläusen sieben auf britischen
Werften erfolgten , während es 1913 zwanzig Sta¬
pelläufe waren . So hat sich denn die Zahl der ver¬
fügbaren englischen Werftarbeiter in der Nach¬
kriegszeit erheblich verringert : dieser auch in den
übrigen britischen Industrien herrschende Fach¬
arbeitermangel macht sich um so empfindlicher be¬
merkbar , als Englands gegenwärtige Baukapa-
zität von 2,5 Millionen Tonnen zu mehr als dem
vierten Teil für Kriegsschiffneubauten in An¬
spruch genommen ist. Von einer Auftragsertei¬
lung an Auslandswerften muß Britannien 'im gro¬
ßen und ganzen schon deshalb absehen , weil diese
den erhöhten Eigenbedarf der vom englischen
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Unser IfsKsssDZeZSi
(Unsers ksukiZs Ziusgalls nmkslll sollt Ssitsn)

Englands Wirtschaftsschwierigkeiten spitzen sich von
Tag zu Tag zu.
Erneut wurden an einem Tage über 15 999 Tonnen
britischen Frachtraumes vernichtet.
Durch den von England vom Zaun gebrochenen
Krieg erlitt Dänemarks Flotte schwerste Schäden.
Die Labour Party spricht in einer Unterhaus -Ent¬
schließung ihr Mißfallen über Chamberlain aus.
Auch der Zensor des britischen Lügenministeriums,
Vizeadmiral Usborne , wurde ausgebootet.
Englische und französische Kriegshetzer find weiter
aus der Suche nach Schmutzkübeln, um Deutschland
und Rußland zu diffamieren.
Die russische Lustwasse unternahm weitere Angriffe
auf militärische Ziele in Finnland.
An der Universität Berlin wurde eine auslands-
wisscnschastlichcFakultät eröffnet.
Der Reichsarbeitsminister hat mit Wirkung ab
15. Januar die Urlaubssperre wieder aufgehoben.



Krieg in Mitleidenschaft gezogenen neutralen L8n>
der decken müssen — die anderweitige Bean¬
spruchung der Devisen Englands gar nicht be¬
rücksichtigt. Besondere Komplikationen ergeben
sich aus der Umstellung fast des dritten Teiles der
britischen Tonnage auf Oelheizung , und zwar setzt
die Heranschaffuna des kostbaren Treibstoffes wie¬
der selbst zusätzlichen Schiffsraum voraus.

Als dritte „Möglichkeit " werden am Londoner
grünen Tisch Schiffskäufe und Charte¬
rungen  angesehen , wobei allerdings der ent¬
scheidende Schritt von der Theorie zur Praxis
sehr bescheiden ausfällt . Der aus Newyork gemel¬
dete Ankauf von sechs amerikanischen Handels¬
schiffen durch das englische Handelsschiffahrts¬
ministerium steht jedenfalls in keinem Verhältnis
zum Ausmaß der am laufenden Band eintretenden
Schiffsverluste Englands . Schon in Friedenszeiten
war England im Transport von . Massengütern,
vor allem hinsichtlich der Holzeinfuhr und der
Kohleausfuhr , auf Mitwirkung neutraler Ton¬
nage angewiesen . Heute sind diese neutralen See¬
staaten infolge ihres eigenen größeren Fracht-
nnttelbedarfs gar nicht in der Lage, die britische
Nachfrage nach Schiffsraum im gewünschten Um¬
fange zu erfüllen . In mehreren Ländern , hat zu¬
dem die gesetzmäßige Unterbindung von Schifss-
verkäufen , zum Teil mit einem Verbot der Fahrt
in englische Todesgewässer verbunden , die billigen
Pläne der Blockadestrategen an der Themse von
vornherein zum Scheitern verurteilt . — Inzwi¬
schen ist auch die letzte britische „Hoffnung ", die
auf „Beschlagnahme zahlreicher deutscher Handels¬
schiffe", durch die vorbeugenden und schützenden
Operationen der deutschen Seestreitkräfte sowie
durch die erfolgreichen Manöver deutscher Kapi¬
täne zu Wasser geworden . Soweit es erforderlich
war , wurde deutscher Schiffsraum durch Selbst¬
versenkung britischen Zugriffen entzogen.

Vergegenwärtigen wir uns , um die schweren
Folgen der täglichen Schiffsverluste Englands in
ihrer ganzen Bedeutung ermessen zu können,
noch einmal Albions kritische Versor¬
gungslage:  Auf dem Seewege müssen drei
Viertel des gesamten Lebensmittelbedarfs Bri¬
tanniens eingeführt werden , darunter 90 v. H.
Butter , 95 v. H. Margarine , 90 v. H. Hülsen-
früchte, 87 v. H. Brotgetreide , 72 v. H. Zucker,
65 v. H. Futtergetreide , fast 50 v. H. Rindfleisch
und 40 v. H. Eier . Da in den letzten Jahren der
bedingungslose Ausgleich der englischen Handels¬
bilanz als vordringlich angesehen wurde , konnten
die Einfuhrziffern nicht erhöht werden ; von den
überhasteten Aufkäufen wenige Wochen vor Aus¬
bruch des Krieges abgesehen , kam die englische
Vorratspolitik also über bescheidene Anfänge nicht
hinaus.

England erhält jetzt, was es andern zugedacht
hat . Seine Kriegssaat ging auf , freilich aus eine
andere Art , als es sich John Bull im Augenblick
der herausfordernden Eröffnung des Blockade¬
krieges gegen Deutschlands Frauen und Kinder
träumen ließ ! Großbritanniens scheinheilige
„Menschenfreunde " lernen die einfache aber ernste
Wahrheit des Sprichwortes am eigenen
Leibe  kennen : „Wer andern eine Grube gräbt,
fällt selbst hinein !"

„Herrschaft über die Meere
Associated Preß über Roosevelts Flottenpliine
-t --«» Newyork, 9. Januar.

Associated Preß schreibt, die vorgeschlagene neue
Flottenaüfrustvng zeige, daß Roosevelt eine Flotte vor¬
schwebe dii.' innerhalb von fünf Jahren wesentlich stär¬
ker Llŝ M '"hr1tisM lind doppelt so stark wie die japa¬
nische fei. ZUm zweiten Male innerhalb eines Viertel¬
jahrhunderts biet« der Krieg den Vereinigten Staaten
die Gelegenheit, die Herrschaft über die Meere zu über¬
nehmen. Diesmal , so schließt Associated Preß , werde
die amerikanische Marin « die Gelegenheit nicht ver¬
säumen. ^

Niickgang der USfl-flusilchr
Washington, 9. Januar

- Lam Mitteilung des Wirtschaftsministeriums hat die
Ausfuhr der USA . für 1939 trotz der erhofften Kriegs-
äufträg « einen Rückgang auszuweisen, Die Gesamtaus-
fuhr im . vergangenen Fahr« betrug 3,1 Milliarden
Dyllar . während sich die Gesamteinfuhr auf 2,3 Milli¬
arden belief. Damit , ging die aktive Handelsbilanz der
USA. von 1109 Millionen Dollar im Jahr « 1938 auf
899 Million«« im 'Jahre 1939 zurück.

Polizeiaktion gegen Jra in Dublin . Im Rahmen der Poli¬
zeiaktion wegen der Ltraßenunrulien in Cork sind erneut zehn
Iren verhaftet werden . Eine große Zahl von Pol -iziste» ist
eingesetzt worden , um in der Umgegend von Dublin verdäch¬
tige Jra -Männer zu verhelften.

Berlin , 9. Januar.
Herr Leon Blum, der gewesene jüdische Minister¬

präsident Frankreichs, hält es für angezeigt, durch einen
Artikel im .jPvpulaire " die Franzosen darauf ausmerk-
sam zu .machen, daß sie „diesmal mit viel geringeren
finanziellen Mitteln als 1914 in den Krieg gehen", und
daß das „französische. Volk sich klarzumachen habe, es
allein werde die ungeheuren Lasten dieses Krieges be¬
zahlen müssen", denn auf die Parole „lls dock psysrs —
Deutschland wird zählen" wende niemand mehr herein¬
fallen. Herr Blum rechnet aus , wieviel mehr Geld als
heute Frankreich vor 25 Jahren gehabt habe ; darüber
hinaus habe es ungezählte Milliarden in England pum¬
pen können, das heut« auch nichts mehr übrig habe,
und der amerikanische Geldmärkt falle nach den Erfah¬
rungen Amerikas mit seinen westeuropäischen Schuld¬
nern heute von vornherein aus . Kurzum, das ist Herrn
Blums Moral aus der Geschichte, zahlen, zahlen, zahlen!
— Herr Blum sieht mit dem einseitigen Instinkt seiner
Rasse die Dinge nur von der Börse her. Die Franzosen
selber werden auch das andere bedenken, daß England
sie nicht nur zahlen und abermals zahlen, sondern auch
bluten , bluten und abermals bluten lassen will, und sie
werden sich lagen, daß „Blut ein ganz besonderer Saft"
und noch kostbarer als Gold ist. das dem Juden Blum
als das Kostbarste aller Dinar erscheint, zumal er ja
nicht sein Blut einsetzt. Aber Frankreich ist durch Herrn
Daiadier zu tief in die englische Sackaasie geführt , um
noch darin umkebren zu können.

Der englische Mitarbeiter der dänischen Zeitung
;;Kritisk Ugernvue" sieht nicht eben mit heiterem Blick
in die Zukunft des Krieges der Westmächte. „Wenn wir
den . Krieg als einen Kämpf für die Aufrechterhaltung
der überlegenen Zustände in Europa mit ihrer Macht-
und Reichrumsverteilung ansehen", so schreibt dieser
Engländer , „dann haben wir den Krieg bereits ver¬
loren . denn es findet sich kein Mensch in Großbritan¬
nien . der so naiv wäre zu glauben, daß wir irgendwie
imstande sein würden , die beiden. Rußland und Deutsch¬
land . zu hindern , die augenblicklichenZustände Europas
zu ändern . England steht heute vor lchicksalsschwangeren
Entschlüssen, ohne doch in Wirklichkeit zu wissen, wo es
steht" Wir haben dem nichts binruzufllgen.

Auch andere Engländer sehen keinen Grund für Eng¬
land . sich Illusionen über die Aussichten seines Kriegs-
unternehmsns hinzugeben. So der Lord Milne . der in

cffamberlaln
Sondersitzungdes cadour-Vorstandes—

bö. Amsterdam, 9. Januar.
Der Ministerschub im britischen Kabinett ist nach wie

vor das Gesprächsthema der englischen Blätter . Trotz
mannigfacher Kritik wird jedoch aus allen Seiten be¬
tont , daß sich der politische Kurs nicht ändern werde.
Man werde Chamberlain , so heißt es sogar, seine „un¬
populären Maßnahmen " ( !) verzeihen, wenn seine
Kriegspolitik noch an Schärfe und Rücksichtslosigkeit
gegenüber Deutschland zunehme.

Aus den Kommentaren der Blätter geht eindeutig
hervor, daß Höre Belisha nicht verschwinden, sondern,
wie es jüdischer Art entspricht, wieder hinter den Ku¬
lissen arbeiten werde. Mgn spricht sogar davon, daß der
jüdische Exminister binnen kurzer Zeit ein Arbeitsfeld
erhalten werde, von wo aus er dann wirkungsvoller
seine von grenzenlosem Haß diktierte Politik gegen
Deutschland betreiben könne. Selbst die offizielle „Sun-
day Times " erwartet nicht, daß Höre Belisha lange ohne
„Tätigkeit " bleiben werde.

Der Vorstand der Labour -Partei ist am Montag in
London zu einer Sondersitzung zusammengetreten, auf
der mit Nachdruck gefordert wurde, daß das Parla¬
ment, das noch bis zum nächsten Dienstag in Weih¬
nachtsserien ist, noch in dieser Woche einberufen werden
solle. „Daily Mail " ist der Ansicht, daß die Labour-
Partei einen Mißtrauensantrag gegen Chamberlain
einbringen werde, falls feine Erklärung nicht „befrie¬
digen" sollte. „Daily Expreß" glaubt , daß die Gewerk¬
schaften Chamberlain ihre Unterstützung entziehen wer-'
den. Von der Linksopposition sowohl als auch von der
konservativen Opposition ist Chamberlain aufgefordert
worden, anläßlich eines Banketts im Londoner Rat¬
haus zu der „Krise", wie es die Blätter nennen, Stel¬
lung zu nehmen. Chamberlain hat sich aber entschieden
geweigert, dem Verlangen nachzukommen.

Bei den: großen Vernebelungsmanöver über die
Gründe , die zur Ausbootung Höre Belishas geführt
haben, haben sich die meisten Blätter auf die Theorie ge¬
einigt . daß der jüdische Minister von den Generälen zu
Fall gebracht worden ist. „Daily Mail " und „Daily
Herold" wissen von scharfen Gegensätzen zwischen dem
Exminister und dem Leiter der britischen Expeditions¬
truppen . Lord Gort . zu berichten. Die Meinungsver¬
schiedenheiten. so behaupten die beiden Blätter , datierten
bereits seit November vorigen Jahres , als der Jude
seinen ersten Besuch bei den britischen Truppen in Frank-

Peinttche sragen an chamberlain
Wo ist Englands wirtschaftlicher Generalstab?

Amsterdam, 9. Januar.
Im Zusammenhang mit den neuen wirtschaftlichen

Vollmachten, die Eeneralfeldmarschall Eöring erhalten
hat , wirft die „News Chronicle " die Frage auf, was
eigentlich England auf diesem Gebiet tue. Was tue
die Regierung , so fragte das Blatt , um den Wirt¬
schaftskrieg zu zentralisieren , um Vergeudung zu ver¬
meiden und eine Ueberschneidung der Arbeit der vielen
Ministerien zu verhindern ? Vor allem aber , was tue
die Regierung , um die Preise zu kontrollieren und die
katastrophalen Möglichkeiten einer Inflation abzu¬
wehren ? Die britische Politik , meint die Zeitung , sei
viel zu selbstzufrieden. Man könne die Dinge nicht
einfach laufen lassen und darauf warten , daß ein ent¬
schlossenerund äußerst disziplinierter Feind bequemer¬
weise zusammenbreche. Wo, so fragt das Blatt ab¬
schließend, bleibe Englands wirtschaftlicher General-
stab?

Notionierungsttzeaier um den-King"
bv . Kopenhagen, 9. Januar.

Mit der Einführung der Rationierung in England
hat sich die Notwendigkeit ergeben, auch die .königlich«
Familie mit Lebensmittelkarten auszustatten . Die Hof-
und Regierungsbehörden haben gemeinsam folgenden
Ausweg gefunden: das Königspaar erhält Reisemar¬
ken von dem gleichen Typ, wie er für Handelsreisende
bestimmt ist. Auf diese Weise kann der König seine
Ration ohn« Schwierigkeiten erholten , ganz gleich, ob
er jeweils den Buckinghampalast oder ein anderes
Schloß in der Provinz bewohnt. Das ganze Theater wird
natürlich zu dem Zweck veranstaltet , um der englischen
Oeffentlichkeit die Illusion zu vermitteln , als gäbe es
wirklich ein ..demokratisches" England . In diesem Sinne
ist auch die Mitteilung zu werten , daß sich die Vorräte
an rationierten Lebensmitteln im königlichen Schloß
streng innerhalb des für Privaihaushaltunqen gelten¬
den Rahmens hielten.

Schoufliige iiirw. l. sielen aus
Das „Frontfrühstiick" jedoch wurde nicht versäumt

Amsterdam, 9. Januar
Wie der Reuter -Korrespondent bei der englischen

Luftwaffe meldet, stattete Winston Churchill den briti¬
schen Truppen an der Westfront einen Besuch ab. Am

einem Artikel des „Sunday Chronicle " seine Landsleute
besonders vor der Illusion warnt , daß „die Mehrheit
des deutschen Volkes Hitler nicht unterstütze". Und doch
war diese Illusion ,der Grund - und Ecksteinder ganzen
englischen Kriegspropaganda . Lord Milne wischt seinen
Engländern nun die Augen aus und zeigt ihnen, daß
insbesondere „für die große Mehrheit der deutschen
Jugend Hitler eine gottgesandte Erscheinung" sei. Also
den billigen englischen Trick von Anno dazumal , den
Trick, eine Spaltung zwischen Volk und Führung zu
schaffen und auszunutzen, gibt der Lord preis . Freilich
nur, um die Folgerung daraus zu ziehen, daß man um
so härter kämpsen müsse, um die Deutschen samt Hitler,
jene in diesem und diese in jenem zu schlagen oder
wenigstens durch die Franzosen schlagen zu lassen. Wer
nun also von den westmächtlichen Mäusen wird der
deutschen Katze die Schelle anhängen?

Daß das keinesfalls eine leichte Sache sein wird , hält
auch der „Manchester Guardian " für gut, den Englän¬
dern zu sagen. Er ist sehr böse über die letzte Propa¬
gandaschrift des englischen Jnformationsministeriums,
die schon durch ihren Titel ..Sicherheit des Sieges " und
noch mehr durch ihre einzelnen Argumentationen den
Eindruck erwecke, daß der Sieg ganz von selber Eng¬
land zufallen müsse. Das müsse den englischen Leser zu
dem einlullenden Schluß bringen , daß England zur Er¬
langung seines Sieges nicht all seiner Energie bedürfe.
Das sei denn doch eine — nicht für Deutschland — ge¬
fährliche Propaganda , und mit Recht habe erst vor
einigen Tagen der französischeMinister Reynaud gegen
diese Art von Zuversicht protestiert und festgestellt, die
„Zeit sei neutral in diesem Kriege". Wir glauben so¬
gar . daß die Zeit für Deutschland arbeitet . Jedenfalls
stimmen wir durchaus dem „Manchester Guardian " bei.
wenn er meint . Großbritannien täte besser, sich darüber
klar zu werden, daß „die Herausforderung Deutschlands
an England in diesem 'Kriege eine so ernste Heraus¬
forderung sei. wie sie England in seiner Geschichte noch
nicht erlebt hat ." — Wir sind immer dafür . „Tatsachen
ins Gesicht zu sehen, und enthalten darum dem „Man¬
chester Guardian " unsere Anerkennung nicht vor. Er
hat den Ernst der Dinge für England begriffen. Aber
er irrt noch in einem und sucht andere in diesem Irr¬
tum festzuhalten: nicht Deutschland Hai England her¬
ausgefordert . sondern umgekehrt. Nicht Deutschland hat
England den Krieg erklärt , sondern England den Deut¬
schen. Der Ernst der Lage sür England wird dadurch
freilich nur um so ernster.

Mut ist ein ganz besonderer Saft "
e tzSnn n,vrk, vimas—tzllltz andere merken was —englische krkenntniffe

im Kreuzfeuer
Misitrauensantrag gegen den Premierr
reich machte. Im Anschußdaran sei es zu mehreren schar¬
fen Auseinandersetzungen zwischenbeiden gekommen.
Chamberlain , der Ende Dezember Frankreich aufsucht^
habe die Unhaltbarkeit Höre Belishas eingesehenund sich
auf die Seite Gorts geschlagen, desgleichen das britische
Offizierskorps , an der Spitze der Dhef des Empire-
Eeneralstabes . General Jronside . <

Im übrigen rechnet man in Londoner politischen
Kreisen damit , daß die Kabinettsumbildung noch nicht
abgeschlossenist. Die Abberufung des HaupkzeNMS im
Jnformationsministerium , Usborne , ist hierfür bereits

Um die Ausbootung des Juden Höre Belishas kur¬
sieren in der englischen Presse nach wie vor die phan-
tasiereichstenGerüchte, um mit allen Mitteln die wahyen
Hintergründe seiner Demission zu verschleiern. Cham¬
berlain dagegen, wissentlich verschweigt die westliche
Presse diese Tatsache, ist froh gewesen, Höre Belisha
aus dem britischen Kabinett zu entfernen , da er nur
zu sehr wußte, wie sehr der englischen Politik diese
Herausstellung eines Juden innerpolrtrsch schaden
konnte. Chamberlain mußte den jüdischen Kriegshetzer
aus der vordersten Linie abberufen , um wenigstens
nach außen hin den Schein der Unabhängigkeit vorn
Judentum zu wahren . Wir wollen in Deutschland nicht
vergessen, daß gerade Höre Belisha einer derjenigen
englischen Plutokraten war , die am eifrigsten getzen
Deutschland hetzten und die keine Minute verstreichen
ließen, um nicht ein Werk zu verrichten, das gegen das
deutsche Volk gerichtet war . Auch fernerhin aber wer¬
den, vielleicht stärker denn je, die Juden in England
an der Herrschaft bleiben . Gerade nach seinem Abgang
wird Höre Belisha wahrscheinlich aktiver denn je,
hinter den Kulissen wirksam sein. Rein äußerlich wer¬
den in England die Juden wie Höre Belisha aus der
Front verschwinden, aber täuschen wir uns nicht, im
geheimen werden diese völkeroernichtenden Kräfte , Hie
wir aus dem Systemdeutschland zur Genüge kennen,
um so heftiger gegen das deutscheVolk kämpfen. Cham¬
berlain hat dem Judentum mit der Entfernung Höre
Belishas einen großen Dienst erwiesen. Ein Kriegs¬
hetzer wie dieser Jude , vergessen wir das nie, wird ge¬
rade jetzt, der Tradition des Judentums gemäß, wenig
exponiert, aber deshalb um so wirksamer unter der
Oberfläche sein zersetzendes Ziel weiter verfolgen.

Sonntag traf er in dem Sektor der Luftwaffe ein . Er
wurde unterwegs durch Nebel „auf,gehalten" und es
war ihm nicht möglich, all« auf dem Programm stehen¬
den Einheiten zu besuchen. Die Schauflüge, die auf
einem Flugplatz abgehalten werden sollten, mußten auf¬
gegeben werden. Allerdings hatte W. C. Zeit genug, mit
den höheren Militärführern , in einem sicheren Hotel
eines der bekannten englischen „Frvntfrühstücke" ein¬
zunehmen.

Begleitet von den Generalen Jronside , Eamelin und
George traf Churchill später im britischen Hauptquar¬
tier «in. wo „ein vom Kommandanten des britischen
Expeditionskorps gegebenes Frühstück  die hohen
französischen und englischen Persönlichkeiten vereinte ".
Dabei überreichte General Eamelin seinem englischen
Kollegen Jronside und Gort die Jnsignien des Groß-
kreuzes der Ehrenlegion . Die französischeQuelle verrät
nicht, ob im Verlauf des Frühstücks auch auf das Wohl
des jüdischen Kriegsministers .a . D. Höre Belisha ge¬
trunken wurde , verzeichnet aber wenigstens gewissenhaft,
daß „die Ehrenbezeugungen von einer Abteilung Zuaoen
mit ihrer Fahne und ihren Spielleuten „erwiesen" wur¬
den". Womit die Kultur also wieder einmal gerettet
und W. E. sinnig geehrt worden ist.

Wirrwarr am englischen kafermorkl
Futtermittclpreise um 8V o. H. gestiegen

Amsterdam, 9. Januar
Wie „News Chronicle " berichtet, ist der gesamte eng¬

lische Hafermarkt dadurch völlig durcheinander, geraten,
daß das Ernährungsministerium Ende Dezember ange¬
kündigt habe. die Haferpreise würden unter die Kon¬
trolle kommen. Man habe aber bis heute noch keinen
Preis festgelegt. Der Markt , der auf die Preisfestsetzung
warte , befinde sich in einem völligen Chaos . Das sei.
meint das Blatt , ein weiteres Durcheinander ersten
Ranges , das das Ernährungsministerium geschaffen
habe. Das Ministerium habe zugelassen, daß die Hafer¬
preise auf 15 Pfund je Tonne anstiegen.

Das Ernährungsministerium hat jetzt die neuen
Preise für Futtermittel veröffentlicht. Die Preis¬
erhöhungen sind dabei, wie „News Chronicle" feststellt,
lehr erheblich und betragen bis zu 50 v. H. D/rin spie¬
gelten sich. meint di« Zeitung , die Zunahme ^ «r Ein¬
fuhrkosten wider, nämlich der Schiffsfrachten, der Ver¬
sicherungen ulfw. sowie das Absinken des Pfundes .'

knglands Kriegsschuldenin USfl.
Washington , 9. Januar.

USA .-Senator Landen hielt am Sonntagabend eine
Rede, in der er sich mit einer Veröffentlichung Lord
Beaverbrooks über die Unfähigkeit Englands , seine
Kriegsschulden an Amerika zu bezahlen, auseinander¬
setzte. Lunden machte den Vorschlag, daß die Ver¬
einigten Staaten britische Guthaben in Amerika als
Teilzahlung aus di« Kriegsschulden Englands an Ame¬
rika in' Zahlung nehmen sollen.

Wucher in Frankreich
Milde Strafen sür Ausbeuter der Notlage

Brüssel, 9. Januar.
In Frankreich, das angeblich mit seinem englischen

Verbündeten die Meere beherrscht, macht sich eine
immer stärkere Lebensmittelknappheit bemerkbar, was
zu zunehmendem Wucher und zu Preistreibereien ge¬
führt hat .' In einer einzigen Woche sahen sich die Pa¬
riser Behörden veranlaßt , 86 Verurteilungen wegen
Preistreiberei vorzunehmen. Die verhängten Strafen
beliefert sich bis auf 399 Franc Geldstrafe und bis
zu einem Monat Gefängnis.

Senser tiga —ein lorso
Kopenhagen, 9. Januar.

Der Leitartikler der dänischen Zeitung „National-
tidende" fordert in längeren Auszügen über die Hal¬
tung der Stellung der neutralen Staaten den großen
weltpolitischen Ereignissen gegenüber den Austritt der
kleinen Mächte aus der Genfer Liga. Das Blatt schreibt
u. a. : „Oft in der Vergangenheit und das letzte Mal
wahrend der Dezembersitzungder Liga , haben wir gel¬
tend gemacht, daß jetzt, wo das Genfer Institut tatsäch¬
lich nur noch ein Torso ist. nachdem eine Reihe beschä¬
mender Episoden seine Ohnmacht bewiesen hat . die Zeit
gekommen ist,, um ernstlich zu bedenken, ob es für die
kleinen europäischen Staaten nicht klüger und nützlicher
ist. die Mitgliedschaft in der Genfer Liga aufzugeben."

.>9 «0» Straßenbahner crztvingcn Lohnerhöhung . Die Lon¬
doner Autobus - und Ttraßenbolmgesellscl,asten holen ihren
89 999 Arbeitern aus Grund einer von den Gewerkschaften
überbrachten Streikdrodung eine sofortige Lohnerhöhung be¬
willigen müssen . Die Forderung nach Erhöhung der Bezüge
war unter Hinweis aus die Teuerung in ultimativer Form
nbcrbracht worden.

IWNlIMI Kinder ohne Unterricht . Eine von , englischen Ge-
lundheitS -mlMiftei'inm verauSgeacbene Statistik über die Gva-
sinerung und i'ue Folgen auf die Ergebung der Jugend enü
ftult Hestslcllunji. „eoemvinli.-, IM ennllskl'r
leinen Schulunterricht erhalten.

HsttäLsskte Aeie-sket-ee
Das Kriegsziel der Hetzer und Plutokraten an der

Themse und an der Seine ist unverändert das gleiche:
D«-ktschlands Vernichtung . Auch der Wille dazu ist un¬
verändert . Aber die Sicherheit , dies Ziel aus leichte Art
erreichen zu können, ist geschwunden. Den Toinmies
wurde vor Wochen vorgegaukelt , sie brauchten nur in
Frankreich -zu erscheinen, um ihre Wäsche auf der Sieg¬
fried-Linie aufhängen zu können. — natürlich erst, nach¬
dem der Poilu die bösen Nazi von dort vertrieben hätte.
Sie haben dann allerdings doch lieber ihre Wäsche sogar
noch weiter hinter der Maginot -Linie aufgehängt , wo
sie wohl weniger , gefährdet ist. Auch mit der Blockade
war es nichts, im Gegenteil , der Ernährungsminister
seiner britischen Majestät , Morrison , hat dem staunen¬
den Volke mitteilen müssen, England habe „sich ent¬
schlossen", weniger Lebensmittel einzuführen , damit
mehr Schiffsraum und mehr Devisen für Rüstungs¬
material zur Verfügung ständen. Eine erheiternde Um¬
schreibung der Wirkungen der Antwort Deutschlands
auf die englische Blockade, die um so weniger ziehen
dürfte , als man zu Kriegsbeginn nicht laut genug
schreien konnte, England habe nichts zu befürchten; alle
Zufuhren seien gesichert, Lebensmittel und Kriegs¬
material stünden in Hülle und Fülle jederzeit zur Ver¬
fügung. — Gegen die Tatsache, daß sich der Krieg ganz
anders anläßt , als man zunächst dachte, helfen auch
Propagandaschriften über die „Sicherheit des Sieges"
nichts.' die das Londoner Liigenministerium jetzt in
Massen verbreitet . Daß mit diesen papiernen Waffen
der Krieg nicht gewonnen werden kann, beginnt sogar
schon in englischenKöpfen zu dämmern . Wie es um diese
„Sicherheit " in Wirklichkeit bestellt ist, wird vom „Man¬
chester Guardian " direkt ausgesprochen. Der Sieg sei
durchaus nicht automatisch auf englischer Seite , schreibt
das Blatt . Diese Parole sei ebenso falsch, wie die. daß
die Zeit für die Westmächte arbeite (der französische
Finanzminister Reynaud behauptete unlängst , daß die
Zeit „neutral " sei) . —

Für England stelle dieser Krieg eine Probe dar , wie
das Jnselreich sie „in seiner Geschichte noch nie er¬
lebte". Auch Lord Milne verbreitet einige Erkenntnis,
wenn er in einem Artikel feststellt, es sei eine Illu¬
sion anzunehmen, daß deutsche Volk stehe nicht hinter
Hitler . Im Gegenteil , die deutsche Jugend blicke mit
höchster Verehrung zu ihrem Führer auf . Aber selbst
in diesen englischen Köpfen dämmert es noch längst
nicht genug. Wenn sie auch allmählich spüren, was die
leichtfertige Entfesselung dieses Krieges für ihre Län¬
der in Wirklichkeit bedeutet , so beweisen sie lediglich,
daß sie von dem ganzen Ausmaß der geistigen und
moralischen Kraft , die das nationalsozialistische Deutsch- ,
land ins Feld zu führen hat , noch immer keine Ahnung
haben. Lord Milne weiß als einzigen „Ausweg " vor¬
zuschlagen, man möge mehr Tanks , Geschütze, Flug¬
zeuge bauen und neue Armeen aufstellen. Der Unter¬
schied zugunsten Deutschlands wird damit nicht behoben.
Ein Engländer hat dieser Tage geschrieben, England
stehe heute vor .schicksalsschwangerenEntschlüssen „ohne
in Wirklichkeit zu wissen, wo es steht". Das deutsche
Volk weiß, wo es steht und für was es kämpft : Für
die Erhaltung seiner Existenz und für die Zukunft
Europas . Es weiß aber auch genau, wo England steht:
Im Lager seiner Todfeinde, angeführt von den jüdisch-
plutokratischen Vertretern einer versinkenden Epoche, der
die jungen Völker in dieser Auseinandersetzung den
Todesstoß versetzen werden. '

löligkett beider Luftwaffen
Helsinki, 9. Januar.

Wie der finnische Heeresbericht vom 7. Januar mel¬
det, sollen in der Nacht vom 5. auf 6. Januar russische
Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung auf der
Karelischen Landenge zwischen Hatjalahdenzärvi und
Summa angegriffen haben. Auch weitere Angrifsfe . die
sich bis hinaus nach.Sallq und an die Petiamo -Front
erstreckten, sollen nach dem finnischen Heeresbericht auf¬
gehalten worden sein. An den. anderen Frontabschnitten
herrschte rege Aufklärungstätidkeit . Durch die Eisoer-
hältnisse ist die Tätigkeit der' Seestreitkräfte auf beiden
Seiten beschränkt. Im Verlauf des 6. Januar untemohm
die sowjetische Luftwaffe Flugangriffe auf Lahti und
Nuopio (Mittelfinnland ) sowie aus eine Reihe kleinerer
Orte . Die finnische Luftwaffe -ünternahm Vombenflüge
und soll. unterstützt durch Flak , Erfolge durch Abschüsse
erzielt haben.

Nach Meldungen aus Helsinki fand Montag wieder
ein Bombenangriff aus den Hasen von Abo statt. Ein¬
zelheiten sind noch nicht bekanntgeworden.

> Moskau , 9. Januar.
Das Wehrkommunique des Generalstabes des Militär¬

bezirks Leningrad vom 7. Januar meldet kein wichtiges
Ereignis von der finnischen Front . In Richtung Uhtus
und Repels fand Aufklärungstätigkeit statt . An der Ka¬
relischen Landenge herrschte Aufklärungs - und Artklle-
rietätigkeit . Das schlechte Wetter begrenzte d'.e Luft-
operationen.

Plumpe Verdrekungsversucheder englischen presse
' llrv. Kopenhagen,  9 . Januar
Der militärische Mitarbeiter der „Daily Mail « ver¬

öffentlicht in aufsehenerregender und gewollt provo¬
zierender Form die Nachricht, daß England bereits da¬
bei sei, ebenso wie an Finnland , auch Schweden Waffen
und Munition zu liefern . Von englischer Seite werde
Wert daraus geligt , daß Schweden, obwohl es seiner¬
seits Finnland versorge, die von England erhaltenen
Materialien für eigene Zwecke verwende.

Die deutscheWamung an die skandinavischenStaa¬
ten, sich nicht von England in ein Abenteuer oder gar
in einen Krieg hineinstürzen zu lassen, werden von der
englischenPresse mit der Ueberschr-ift versehen „Deutsche
Drohungen gegen Skandinavien". England bedient sich
damit wieder einmal — vergeblich der beliebten
Methode, andere zu verdächtigen, um die bereits auf¬
merksam geworbene Welt von den eigenen dunklen
kriegshetzerischen Plänen im Norden abzulenken.

Zum flugo nach Serlin gestartet
Russisch« Maschine eröffnet die Strecke Moskau—Berlin

Moskau.  9 . Zanuar.
Am Montag um 19 Uhr Moskauer Zeit ist die erste

russische Maschine zu einem Fluge nach Berlin gestartet.
Es handelt sich um eine 21sitzige Maschine mit einer siinj-

Besatzung. D-r Flug geht über Minsk, Bilaystok,
Königsberg und Danzig. Der Vertreter der Lufthansa
gab einem Berichterstatter der Taß gegenüber seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Strecke Moskau—Berlin
große Ersolgsaussichtcn habe. Die Ersahrunge », die die
Flieger bereits aus früheren Zeiten aus dieser Strecke
gesammelt hätten , seien Gewähr sür einen vollen Erfolg.

Öeffcntlichkr 'it und Presse hat den raschen Ai
Muß de-,. Handelsvertrages zwischen Bnsiwrien und !»us
wnd mit großer Genugtuung ausgenommen . Die Flöchte

werden " " Seewege über das Schwarze Meer gelciü
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Neue kulturelle Nroßtat
stuslanSsuMenschaftlichesakulläi an der Universität vertin eröffnet

Berlin , 3. Januar.
Am 18. Januar eröffnen im Rahmen des ersten Tri¬

mesters 1313 an der Universität Berlin eine neue Fa¬
kultät und ein neues Institut ihre Pforten für den
Lehrbetrieb : „Die Auslandswissenschaftliche Fakultät
und das Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut ".
Ihre Errichtung ist durch Erlaß des Reichsministers für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vom 5. Ja¬
nuar angeordnet worden. Es wird damit der Schluß¬
stein unter eine jahrzehntelange Entwicklung gesetzt,
die mit dem „Seminar für orientalische Sprachen"
einerseits und mit der „Hochschule für Politik " anderer¬
seits ihren Anfang nahm.

Schon in den Jahren der Bismarckschen Reichsgrün¬
dung kamen Bestrebungen auf, der Kunde von fremden
Völkern und ihren Sprachen und der Untersuchung der
Außenbeziehungen des Reiches eine Forschungen und
Lehrstätte zu schaffen. Die erste, vom Altreichskanzler
selbst angeregte Maßnahme in dieser Richtung war
die Gründung des „Seminars für orientalische Spra¬
chen" im Jahre 1878, das im Jahre 1936 in die „Aus¬
landshochschule an der Universität Berlin " umgewan¬
delt wurde . '

Unabhängig hiervon hatte sich die 1920 gegründete
und im Jahre 1937 neu konstituierte , „Hochschule für
Politik " allmählich von einer Anstalt mit betontem
Volksschulcharakter zu einer wissenschaftlichen Anstalt
eigener Art entwickelt, die neben der Lehre auch die
Forschung pflegte.

Die neue  auslandswissenschaftliche Fakultät tritt'
zugleich an die Stelle der bisherigen „Auslandshoch¬
schule an der Universität Berlin " und der bisherigen
„Hochschulefür Politik " und führt deren reiche Tra¬
dition fort . Gegenstand ihrer Lehr- und Forschungs¬
tätigkeit sind die politischen, wirtschaftlichen und kul¬

turellen Auslandsbeziehunaen des Reiches und das
Eegenwartsleben fremder Völker und Staaten . Dazu
gehören Erundfächer wie Außenpolitik und ihre Rechts¬
grundlagen , Außenwirtschaftskunde, Kolonialgeschichte
und Kolomalpolitik , politische Geographie und Ceo-
politik, Volkstumskunde und , Volksgruppenfraaen,
Staats - und .Kulturphilosophie Und die Fächer der spe¬
ziellen Auslaydswissenschaften, die sich mit Geschichte
und Eegenwartsleben bestimmter Völker und Volks¬
gruppen befassen.

Pas Studium an der Fakpstät kann , als Haupt¬
studium oder als Ergänzungsstudium betrieben wer¬
den, unk̂ es gibt dafür eine. ganze Reihe von
Möglichkeiten von kurzen Spezialkursen bis zum
Erwerb eines Diploms und , Doktors der Aus¬
landswissenschaften. Das angegliederte Institut für
Sprachen und Dölmetscherwesen wird auch berufstäti-
gen Volksgenossen für das Erlernen fremder Sprachen
zur Verfügung stehen. Mit der vorläufigen Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Dekans ist vom Reichserzie¬
hungsminister der Außerordentliche Professor an der
Universität Berlin , ti-Standartenführer Dr . Six be¬
auftragt worden.

Zugleich mit der neuen Fakultät wird -das „Deutsche
Auslandswissenschaftliche Institut " errichtet . - In ihm
werden die reichen Bestände der bisherigen Auslands¬
hochschule und der Hochschule für Politik an Lehrmitteln
und Forschungseinrichtungen zusammengefaßt, darunter
ist eine über 190 009 Bände umfassende Spezialbücherei
und ein Archiv, das heute schon über 45 800 Mappen
enthält.

Studenten werden an der auslandswissenschaftlichen
Fakultät nach den Bestimmungen der Universität Berlin
für das eben beginnende Trimester bis zum 20. Januar
immatrikuliert . Aufnahmegesuche sind an das Sekre¬
tariat dieser Universität zu richten.

Niemand spricht von ihnen. . .
von stummer soldatischer Pflichterfüllung — Sei unseren Sperrlotsen

„Erschuftet, erlacht, vom Tode umstritten,
Erhungert , erblutet und trotzig erlitten,
Verregnet , verschneit, durchweht und umsonnt,
So warft du für uns : — Alltag der Front — !"

dlSic. 9. Januar . (? ic.)
Vier Jahre sind es her, daß ich diesen Vierzeiler für

den ersten Band der Weltkriegsanthologie „Die Mann¬
schaft" niederschrieb, und wir deutschen Kriegsdichter
des letzten Weltkrieges waren uns alle darin einig, daß
in der Ueberwindung des Frontalltags neben allem

-noch so bewunderungswürdigen Heldentum des einzel¬
nen doch der entscheidende Wertmesser soldati¬
scher Haltung  zu suchen sei. Und nun zum ersten
Male in diesem Kriege erlebe ich den Alltag der Front
auf See.

Kaltfeucht und nebelig ist der frühe Wintermorgen,
an dem mich der Wehrmachtswagen zur Sperr-
l o tse  n sta t io n bringt . Weiß sind die Haare über
dem wetterroten Gesicht des Oberlotsen , der mich an
Bord des kleinen L ot se n w oh nd a m p f e rs will¬
kommen heißt. Wir gehen zusammen durch die engen
Räume des kleinen Fahrzeuges , das als Wohnschiff der
Lotsen fest vertäut an der Pier liegt . Lang hingestreckt
liegen dienstfreie Lotsen in vollem Zeug, mit den Stie¬
feln an den Füßen , in den Kojen. In jeder Minute
heißt es bereit sein, und Schlaf ist ein kostbares Gut für
einen Dienst, der kaum Tag und Nacht unterscheidet.

In der kleinen gemütlichen Messe sitzen der Oberlotse
und ich uns bei einer Tasse Kaffee gegenüber. Sie
machen nicht viel Worte , diese schlichten, stillen Män¬
ner von der Wasserkante. Doch wenn der Oberlotse von
dem harten , anstrengenden Dienst seiner Kameraden
spricht, dann tritt ein Leuchten in seine blauen See --
mannsaugen , dann wird die Stimme warm , und man
merkt, daß das Herz hinter jedem Worte steht.

Nach kurzem Verweilen bekommen wir Bescheid, daß
der Lotsendampfer inzwischen längsseits gegangen ist.'
Wir steigen über auf ein Dampferchen, das wie ein
Miniaturfahrzeug wirkt . In Friedenszeiten leistete er
Dienst als kleiner Schlepper im Hamburger Hafen.
Nun fahren wir mit ihm durch den aufgrünenden Mor¬
gen an den Sperren vorbei in See . Bescheiden und ge¬
mächlich sind die Wellen, und doch genügt schon ein
wenig Seegang , um unser Schifflein wie eine Nußschale
tanzen zu lassen.

Vorbei an der Hafensperre geht unser Weg durch
die Minenfelder hinaus auf das Meer.  Der
Mann am Steuer ist ein alter Schiffersmann , den der
Krieg zum ersten Male auf einen soldatischen Posten
stellte. Sein seemännisches Können bedarf keiner Uni¬
form. Solche kleinen Schleppdampfer ist er jahrzehnte¬
lang gefahren. Am Feuerschiff vorbei geht unsere Fahrt
nach draußen . Der Oberlotse, der neben mir auf dem
Bug steht, weist mit der Hand voraus . Ein vor der

Weite dgs Meeres winzig erscheinender Dampfer düm-
pelt dort an seiner Ankerkette auf -und nieder.

Im Windschutz gehen wir längsseits . Mit kurz ent¬
schlossenemSprung sind wir an Bord . Zwei Lotsen,
deren Dienst beendet ist, springen an unserer Statt
auf den Schleppdampfer, der ohne Aufenthalt die Rück¬
fahrt antritt.

Und dann begrüße ich den Kommandanten des Sperr-
lotssndampfers . Ein dicker Schal schließt den Hals über
der Lederweste, und nur an der goldenen Borte am Tuch¬
schirm der blauen Mütze ist der Offizier der Kriegs¬
marine zu erkennen. Wir schütteln uns -kameradschaftlich
die Hand. Dann geht es in seine Kammer , die so klein
ist, daß drei Mann nur zusammengeklemmt sitzen können.
Sie ist Schlafzimmer, Speisezimmer und Kommandan¬
tenbüro . Als einzigen Schmuck trägt sie über dem
Miniaturschreibtisch ein gerahmtes Bild unseres
Führers . . >

Da ist es schon geräumiger mittschiffs unten im gro¬
ßen Tagesraum der Sperrlotsen . Wohl ein halbes

Japan unv Lizlnas neue Negierung
Tokio, 9. Januar

Halbamtlich verlautet , daß das japanische Kabinett
in einer Sondersitzung die Richtlinien für die Ein¬
richtung einer neuen Regierung in Lhina, formell fest-
legte . Die amtliche Erklärung über das Ergebnis der
Kabinettsberatung läßt erkennen, daß die japanische
Regierung die neue Regierung in Dhina, die unter
Führung Wangtschingweis im Aufbau begriffen fei,
aktiv unterstützen werde. Im Anschluß, an die . Kabi-
nettssitzung be^ab sich der japanische Premierminister
znm Eatfov u«k-L>ber die? Ehtna -äMMk Japans Vertrag
zu halten . Am Mittwoch wird Generalleutnant Pana-
gawa , der Direktor des japanischen Zentralamtes für
Dhina nach Schanghai reisen, um mit den örtlichen
japanischen Behörden im Zusammenarbei : mit Wang-t-
'schingwei alle Einzelmatznahmen, .,der Unterstützung der
neuen chinesischen Regierung durch Japan zu besprechen.

Gut unterrichtete Kreise glauben ^ daß die Bewegung
für die Bildung einer neuen Zentralregierung jetzt
Fortschritte machen werde. Die Verbindungsmänner des
Lhina -Ausschusses werden am 11. Januar in Nanking
zu einer Sitzung zusammentreten , während Wangtsching-
wei, Wangkoming und Lianghungischih, die Dhefs der
Regierung in Peking und Nanking, am 15, Januar in
Nanking oder Schanghai zusammentreten werden, um
die Vorbereitungen für die Einsetzung der Zentralregie¬
rung einen Schritt weiterzubringen.

Neujakrsparaöe vor dem Lenno
Tokio, 9. Januar.

Der Kaiser nahm am Montagfrüh auf dem Exerzier¬
platz Poyogi , der in der Nähe des Meiji -Schreins liegt,

Dutzend Männer sitzt hier beisammen. Alle könnten sie
Bruder des Sperrlotsen sein, so gleichmäßig rotbraun¬
gebrannt sind die Gesichter, und das Haar des einen ist
noch weißer als das des Oberlotsen . Und doch sind diese
Männer jung , so jung , wie nur die See und der stän¬
dige Einsatz den Mann erhalten kann, Sie begrüßen
mich mit warmer Herzlichkeit als Kameraden der
Kriegsmarine . Wir trinken ein Glas Grog, das wohlig
durch die steifgewordenen Glieder geht.

Und dann erzählen sie von ihrem Schicksal. Da ist
keiner unter ihnen , der nicht ein alter erfahrener See¬
mann wäre . Sie kennen die See , so gut wie ein Bauer
-fein Land , sie brauchen keine Karten und keine nau¬
tischen Instrumente . Es braucht nur ein Stern am
Himmel zu leuchten, um ihnen in dunkler Nacht den Weg
in den Hafen oder auf See zu weisen.

Der Leutnant -Kommandant ist Handelskapitän eines
8009-Tonnen -Dampfers . Er ist nicht nur Vorgesetzter, er
ist genau so Kamerad unter Kameraden , denn von hun¬
dert Fahrten her weiß er , daß auch der beste Kapitän
nicht fahren kann, wenn er den Lotsen nicht an Bord
hat Schwer und aufreibend ist der Dienst der Sperr-
lotfen im Kriege . Die Ostsee ist deutscher Wirtfchafts-
raum , und oft sind es täglich über hundert deutsche und
neutrale Fahrzeuge , die einen Sperrlotsen benötigen,

-um sicher durch unsere weiten Minenfelder zu gelangen.
*

Ob die See klar ist, daß die Sonne sichm ihr spiegelt,
oder ob Lei Windstärke 5 der Lotsendampfer vor seiner
klirrenden Ankerkette auf und nieder tanzt , als wolle
er sie zerbrechen, ist gleich. Da gilt es, mit kühnem
Sprung die in Lee schaukelnde kleine Motorbarkasse zu
erreichen und dann Welle auf , Welle nieder den unter
Dampf wartenden Dampfer zu erreichen, um an dessen
Sturmleiter hochzuklettern auf Deck.

Diesmal ist die See ruhig , und doch dünkt es mich,
als sollte alles in mir durcheinander geschaukeltwerden,
als ich in Begleitung des Lotsen vom Dienst auf dem
kleinen Motorboot zu dem wartenden Viehtransport-
dampfer hinüberfahre . Auf und ab wippt unser Fahr¬
zeug vor der herniedergelassenen Sturmleiter . Da heißt
es/schnell zupacken und wie ein besonders tüchtiger
Turner die zwanzig Seilsprosien zu einem so großen
Dampfer heraufzuklimmen.

Schon bei ruhiger See ist das kein»Vergnügen . Ein
Sperrlotse darf nicht zögern, auch wenn bei hoher
Windstärke das Tau im Gischt der anschäumenden
Wellen zu verschwinden scheint.

Tagaus , tagein , ohne Abwechslung, ohne Aenderung
geht so der Dienst der Sperrlotsen : Mit dem aus¬
führenden Schiff durch die Minensperren hindurch auf
See und von See mit dem einlaufenden Dampfer zurück.
Mag der Wintersturm über die Ostsee brausen, mag der
aufschäumende Gischt an den Decks zu Eis erstarren,
der deutsche Sperrlotse erfüllt seine Pflicht.

Sein soldatischer Dienst ist nicht geeignet , be¬
sondere Auszeichnn ngenzu erwerben und
Orden zu erhalten.  Alle diese Männer wissen,
daß, solange dieser Krieg auch dauern mag, ihr Alltag
unter dem gleichen Gesetz ihrer Pflichten steht. Sie
sehen die U-Boote von sieghafter Feindfahrt kommen,
sie steuern den deutschen Dampfer , der die englische
Blockade durchbrach, sicher durch die Minenfelder nach
Hause.

Niemand spricht von ihnen , denn was sie tun und
leisten, ist ja selbstverständliche Pflicht . Uno doch wer¬
den ihr Beruf und seine Leistungen unvergessen sein,
wenn einmal vom Frontalltag dieses Krieges gesprochen
wird.

die Neufahrsparade ab. An der Parade nahmen 15 000
Mann der Garde und der I. Division, 70 Tanks und
160 Flugzeuge unter dem Kommando von General¬
leutnant J -naba teil . Die Parade wurde von der Jn-
fanterieabteilung Kobayaschi eröffnet , es folgten
Pioniertruppen , Artillerie - und Kavallerieeinheiten,
Train und motorisierte Truppen.

Japan verstandest in walstington
Tokio, 9. Januar

. Der Sprecher der japanischen Regierung teilte am
Montag mit , Haß für die bevorstehend̂ ' -Besprechung
zwischen Außenminister Normura und dem amerikani¬
schen Botschafter Erew noch kein Programm festgelegt
worden sei. Dagegen habe der japanische Botschafter in
Washington , Horinuchi, mit Staatssekretär Hüll am
Sonnabend eine Besprechung gehabt . Möglicherweise sei
dabei die Frage eines handelspolitischen Modus vivendi
oder eines vorübergehenden Abkommens besprochen
worden.

General Caracciolo erhält Oberaufsicht . Mussolini hat dem
Armeekommandanten General Caracciolo die Oberaussicht über
alle technischen Heeresabteilungen , Artillerie , Pionier -wesen
und Motorisierung übertragen.

Bildung eines Amtes für Freiwillige Feuerwehren ! Der
Reichsminister des Innern haj im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers die Bildung eines „Amtes für srei-
willige Feuerwehren " versügt.

Die Maul - und Klauenseuche nimmt in Belgien iimner grö¬
ßere Ausmaße an.

Unsere Wehrmacht im Krieg
MilitärischeBegriffe richtig gesesten

di8L. ,9 . Januar
Es ist nur natürlich , daß im heutigen Zeitgeschehen

das ganze Volk an den Ereignissen am stärksten teil¬
nimmt , die mit dem Krieg im Zusammenhang stehen,
um so mehr, als im nationalsozialistischen Reich dieses
Volk stärker denn je mit seinen Soldaten verbunden ist
und seine Ehre und seinen Stolz darin sieht, in der Hei¬
mat nicht nachzustehen und es denen draußen gleich¬
zutun im Opfern und Kämpfen um den Sieg des vom
Führer geschmiedeten Eroßdeutschen Reichs.

„Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt" — wie oft haben wir in diesen
Tagen diese Worte gelesen und gehört. Ueberall haften
die Menschen ihre Augen auf diese Stelle der Zeitungs¬
blätter oder leihen schweigendihr Ohr den Worten des
Lautsprechers, damit ihnen von dem, was ihnen der
„Kriegsbericht " zu sagen hat , nichts entgeht . Denn in
diesem Kriegsbericht gibt täglich das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt, welche wichtigen Kriegsereig¬
nisse sich in den letzten 24 Stunden zu Lande, zu Wasser
und in der Luft zugetragen haben. -

In den kurzen, nur das Wesentliche heraushebenden
Bekanntmachungen sowie in Frontberichten , in Rund¬
funkreportagen , in Feldpostbriefen und in Eefechtsschil-
derungen sind häufig Ausdrücke und Worte enthalten,
die nicht jedem verständlich sind oder zum mindesten
ihm keine richtige Vorstellung geben von dem, was diese
Militärischen Ausdrücke bedeuten. Drum sollen im nach¬
folgenden in einigen Fortsetzungen die gebräuchlichsten
und am häufigsten wiederkehrenden Ausdrücke erläutert
werden, um sie dem Verständnis des Laien näherzu¬
bringen.

Der Aufbau der Wehrmacht
So ist es erst einmal erforderlich, zu wissen, daß

sich die deutsche Wehrmacht aus den drei Hauptteilen
„Heer ", „Kriegsmarine " und „Luftwaffe"
msammensetzt. Während den Oberbefehl über die
Wehrmacht der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht Adolf Hitler führt , steht an der Spitze jedes
der drei „W e h r m a cht t e i l e" ein Oberbefehlshaber
(O. des Heeres. O. der Kriegsmarine , O. der Luft¬
waffe) mit seinem Stäbe.

Das „Heer" selber gliedert sich im Kriege in das
„Feldheer " und das „Ersatzheer ". Als Feldheer
bezeichnet man alle die zum Kampf bereitgestellten
Heeresverbände und Truppeneinheiten , während dar

Ersatzheer alle diejenigen militärischen Dienststellen
und Truppenteile umfaß/ die nicht zum Feldheer (also
zur kämpfenden Truppe ) gehören. Sowohl das Feld¬
heer wie das Ersatzheer unterstehen dem Oberbefehls¬
haber des Heeres (Ob. d. H.) . Den Befehl über das
Erfatzheer führt in seinem Auftrag der Befehls¬
haber des Ersatz he er es (B . d. E.) .

Das Feldheer selbst ist in mehrere „Heeresgrup¬
pen"  aufgeteilt , von denen jede mehrere „Armeen"
umfaßt . Die Heeresgruppe steht unter dem einheitlichen
Befehl eines Oberbefehlshabers . Eine Armee wiederum
setzt sich aus mehreren „Armeekorps"  und besonde¬
ren Armeetruppen zusammen. Die Befehlsstelle ist das
„A r m e e o b e r ko m m a n d o'/ (A. O. K.) .

Jedes Armeekorps ist ein ' aus mehreren „Divi¬
sionen"  und besonderen Korpstruppen zusammenge¬
setzter größerer Truppenverband , der von einem Kom¬
mandierenden General befehligt wird (Generalkom¬
mando) , während eine Division einen Truppenverband
darstellt , der infolge seiner Zusammensetzung mit den
notwendigen Waffeneinheiten zur selbständigen Füh¬
rung eines Kampfes befähigt ist. Es gibt Infanterie -,
Panzer -, Gebirgsjäger - und Kavalleriedivisionen.

Krieg und Front
Ein Ausdruck, der wohl am häufigsten gebraucht

wird , ist das Wort „Front "/ AIs allgemeiner Ausdruck
bedeutet Front soviel wie rümpfende Truppe Dagegen
bezeichnet im militärischen Sinne das Wort Front mehr
noch die vordersten Teil« der >am Feinde liegenden
Truppen (Kampffront , vor der Front der x. Ärmee
usw.). Dagegen hat Front noch eine andere Bedeutung.
Und zwar bezeichnet man damit die bei einer ge¬
schlossenenAbteilung dem Führenden und im Kampf
dem Feinde zugewandt« Seite . Darum ist unter dem
Ausdruck „Frontalangriff"  ein Angriff zu ver¬
stehen, der in gerader Linie auf den vor dem An¬
greifenden befindlichen Feind ausgeführt , wird.

Man hat für die oerichiedenen Arten des Krie¬
ges  auch verschiedene Bezeichnungen. So nannte man
früher einen Krieg , der nicht nur von Soldaten , d. h.
von der kämpfenden Truppe ausgefochten wird . 'andern
von dem auch das Volk einschließlich der Wirtschaft
betroffen wird , einen „totales stxieg ". Eine solche
Totalitär wird man in neiizeMichen Kriegen immer
annehmen müssen, weil das Volk und die ganze Wirt-

' schuft sich in den Rahmen der Eesamter 'forder Nisse des
Krieges einfügen m̂üssen.

Der landläufig « Ausdruck „Blitzkrieg"  wird für
einen solchen Krieg angewendet , der sich in außer¬
ordentlich kurzer Zeit abspielt und mit nicht vorge¬
sehener Schnelligkeit die Entscheidung herbeiführt.

Im großen Rahmen unterscheidet man bei einem
Krieg den „Bewegungskrieg " und den „Stel-
lungskrie  g". Der Bewegungskrieg ist eine beweg¬
liche' Kriegsführung im freien Felde und die einzige
Möglichkeit, durch operative Bewegungen eine Entschei¬
dung herbeizuführen . Im Bewegungskrieg können sich
Führungsialent und Ausbildung der -Truppe am besten
auswirken , Außerdem gibt der Bewegungskrieg die
Möglichkeit, dem Feinde das Gesetzdes Handelns vor¬
zuschreiben.

Der Stellungskrieg dagegen bezeichnet einen Kampf,
bei welchem sich Heere oder Heeresteile . in befestigten
Stellungen gegenüberliegen und keine der beiden Par¬
teien die überlegene Kraft besitzt, den Gegner aus seiner
Stellung herauszuwerfen . Es gibt aber auch Fälle , in
denen aus bestimmten Gründen ein Heeresteil an
einem vorgesehenen Geländeabschnitt zum längeren
Festliegen gezwungen werden kann.

Mskee MürKe
stufrechterlzaltungSeo sriedens im Vonauraum

Budapest,  9 . Januar.
Das ungarische Telegrammkorrespondcnzbüro meldet

u. a. aus Venedig, über das Ergebnis der dort zwi¬
schen dem ungarischen und dem italienischen Außen¬
minister geführten Besprechungen unter Berufung auf
zuständige Aeußerungen aus der Umgebung des Gra¬
sen Cfaly , daß Italien und Ungarn gleichermaßen die
Aufrechterhaltung des Friedens im Donauraum
wünschten.

Es habe in Venedig festgestellt werden können, daß
das Verhältnis Italiens ebenso wie Ungarns zum
Deutschen Reich ein unverändert ausgezeichnetes sei. Da¬
durch würden alle gegenteiligen Mutmaßungen und An¬
deutungen hinfällig . Italien wünscheebenso wie Ungarn
auch ein starkes, befreundetes Jugoslawien.

Zusammenfassend könne festgestellt werden, daß Ita¬
lien und Ungarn ruhig der Zukunft cntgegenblickten, je¬
der Abenteuerpolitik abgeneigt seien und vor Ucber-
raschungen durch ihre bewaffnete Macht und ihre er¬
probten Freunde gesichert feie».

kunÄ UM Ms Welk
wieder ein Erdbeben in der Etirkei

Ist anb u l . S. Januar.

In Ankara und in anderen türkischen Städten wurden
abermals Erdstöße verspürt . Ueber Verluste an Menschen¬
leben und über den Sachschaden liegen noch keine Berichte
vor . Aus den Erdbebenwarten in der Schweiz und in Belgien
wurden diese Erdstöße verzeichnet.

paffagierSampjer in gesiikrlichertage
Istanbul , 9. Januar

Der türkische Dampfer „Tiphan ", der mit 200 Passagieren
und einer wertvollen Ladung vbn Alexandrette zurückkehrte,
wurde durch Sturm bei Antalaha auf Strand geworsen und
besindet sich in einer gefährlichen Lage.

;ooo rote durch verkelzraunsälle
krv.  Kopenhagen , 3. Januar

Die Londoner Verdunkelungsünsiille haben im Dezember,
wie die jetzt erschienene Unfallstatistik erweist , einen neuen
Rekord erreicht . Bon 189 tödlich verlaufenen Berkehrsunsällen
entfallen nicht weniger als 122 Fälle aus die Verdunkelung.
47 mehr als im November . Innerhalb der ersten drei Monate
des Krieges sind mehr als 890« Personen in England durck
Berkchrsunsälle ums Leben gekommen.

lörostseuer in SchweizerUstrenfabrik
O . Soll . Bern , 9. Januar.

In der großen Schweizer Uhrenl -obnk Tavannes i-m gleich¬
namigen Ort im Jura brach ein Großseuer aus , dem ein Teil
der Fabrikanlagen zum Opfer fiel . Der Schaden st-ll sich auf
annähernd 1 Million Schweizer Franken belaufen . Zur Be¬
kämpfung des Groß -seuers wurden S50 Feuerwehrleute einge¬
lebt . Da wertvolle Maschinen gerettet werden konnten , hofit
die Fabrikleitung , die Arbeit bald wiederaufnehmen zu können,
können.

Sie Schweiz registriert Nachbeben
0 - 8ob . Bern , 9. Januar . .

Am Sonnabendabend kurz nach S1 Uhr registrierten die
Schweizer Erdbebenwarten ein ziemlich kräftiges Nahdeben.
Dos Beben hat nirgends Schaden angerichtet , doch sollen die
Bewohner des Kantons Errmbünden in ziemlich starken
Schreck versetzt worden fein , zumal sich etwa eine halbe Stunde
später ein ziemlich starker Nachstoß ereignet «.

Kloster durch Sroßfeuer zerstört
Regensburg , 9. Januar.

Bon einem schweren Brandunglück wurde in der Nacht zum
Sonnabend das Kloster -gebäude in Gnsdovf bei Amberg ^ be¬
troffen . Durch ein Großseuer ist das ganze Gebäude zerstört
worden . Auch der Dach stuhl und der Turm der durch ihre
Kunstdenkmäler weit bekannten Klosterkirche wurden sehr
statk beschädigt.

Einer, der keinen KausschMffel statte
Gablonz , 9. Januar.

Er heißt Franz Kuchta und die Geschichte, die von ihm er¬
zählt wird , nicht gerade zu seinem Ruhm . spielte in Gablonz.
Dieser Franz Kuchta hatt « sich einen ebenso seltsamen wie ge¬
wissenlosen Trick ausgedacht , um mitleidige und gutmütige
Volksgenossen zu schädigen . Er verkehrt « viel in Gaststätten
und hatte immer das „Pech ", den Hausschlüssel vergessen zu
haben . Zu später Stunde klagte er dann änderen Gästen sein
Leid vor , daß er nicht ins Haus könne , daher ins Hotel gehen
müsse , er aber nicht genügend Geld dazu habe . Tatsächlich gab
es auch immer jemand , der auf das Gejammer des gerissenen
Gauners hereinfiel . Man half ihm mit Geld aus , ja , .mancher
Mitleidige nahm ihn sogar in die eigene Wohnung zum
llebernachten mit . Als Dank für die Gastfreundschaft stahl
Kuchta dann , was er nur bekommen konnte , Geld , Uhren
und dergl.

Jetzt endlich wurde der abgefeimte Schwindler verhaftet ; er
wird nun Wohnung in einem Haus nehmen müssen , zu dem
er keinen Hausschlüssel braucht , denn den Zellenfchlüsiel hat
sür ihn der Gefängniswärter.

Visster 4S0S0 Volksdeutsche
aus dem ehemaligen Ostpolen zurückgekehrt

„ Berlin , 9. Januar
Die Zahl der aus dem ehemaligen Ostpolen zurück¬

gekehrten und auf deutschem Gebiet eintreffenden Volks¬
deutschen wächst von Tag zu Tag . Bis zum Montag
wurden vom Ei-nsatzstab Lodsch der Volksdeutschen Mit¬
telstelle, insgesamt 40 000 Volksdeutsche an der Jnter-
esiengrenze m Empfang genommen und in die Lager
-geleitet. Auch der erste Transport aus Viwlystok ist jetzt
eingetroffen . Neben den Bahntransporten erreichten
viel« Rllckwandererkolonnen mit Pferd und Wagen
deutsches Gebiet.

Her sichrer estrt Mcharb Klein
Berlin , 9. Januar

Der Münchener Künstler , Professor Richard Klein,
der Oeffentlichkeit besonders durch die Schöpfungen der .
Reichspa-rieitag -sp-laketten der letzten Jahre bekannt,
beging am 6. Januar seinen 50. Geburtstag . Aus die¬
sem Anlaß ließ ihm der Führer sein Bild mit Widm-uu,-:
überreichen.

weitere Verkolzrslinien der tuftstanfa
Berlin , 9. Januar.

Im Laufe der nächsten Zeit werden von der Deut¬
schen Lufthansa mehrere neue Luftverkehrsstrecken in
Betrieb genommen. So wird eine zweite Strecke zwi¬
schen Berlin und München eingerichtet und eine neue
Verbindung München—Wien aufgenommen werden.
Hinzu kommt eine weitere Strecke Berlin —Danzig—
Königsberg und die neue Linie Berlin —Prag —Wien.
Zwischen der Reichshauptstadt und Wien bestehen damit
täglich drei Flugverbindungen.

Sauleiter Jordan siiizrt Landesregierung flnlzalt
Berlin . 9. Januar.

Nachdem der bisherige anhaltisch-e Staatsminister
Freyberg das Amt als Oberbürgermeister der Reichs-
mesiestadt Leipzig am 1. Januar 1949 endgültig über¬
nommen hat , hat der Führer mit Wirkung vom gleichen
Tage ab den Roichsstatthalter in Braunschweig und An¬
halt , Gauleiter Jordan , mit der Führung der Landes¬
regierung von Anhalt beauftragt.

1Ü7mal gelogen
„In acht Kriegswochen 137mal gelogen." Doku¬

mente über Englands Nachrichtcnpolitik im gegen¬
wärtigen Kriege . Zusammengestellt von Fritz Rei-
pert . Zentralverlag der NSDAP ., Franz ' Eher
Nachf. Einzelpreis RM . —.23.

Skrupel -losester Einsatz von Lüg« und Verleumdung:
das ist die britische Kriegspropaganda einst und jetzt,
mit der der über die ganze Welt verbreitete britische
Nachrichtmappara -t die Meinung nahezu sämtlicher
Völker seit Jahren vergiftet , um ein verzerrtes Bild
des deutschen Volkes zu zeichnen. Wenn trotzdem die
Welt mit gesundem, wachem Mißtrauen dieser Propa¬
ganda begegnet, so liegt das vor allem darin , daß das
Bild des nationalsozialistischen Deutschlands mit seinen
gewaltigen Leistungen nicht mehr ohne weiteres mit
solcher Hetze verzerrt werden kann. Wie dies« englische
Nachrichtenpolitik auf Lüge und Verleumdung a-usge-
baut worden ist, zeigt Fritz Reipert jetzt in seiner
Broschüre „In acht Wochen 1Ü7mal gelogen", die ohne
den Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben , nicht we¬
niger als 107 Lügen und Falschmeldungen aufzeigt , an¬
gefangen von dem berüchtigten Fall der „Athen-i-a"-
Versenkung bis zu den unsinnigsten englischen Zeitungs-
meldung-en über Hermann Göring . In klarster Form
wird hier offensichtlich,,wie diese Lügenpropaganda dazu
dienen soll, die Weltmeinung zu vergiften . Unruh« zu
schaffen und Mißtrauen auszuläe" . Die Broschüre ist
der klarste Beweis für die britische Methode , sich in der
Kriegführung wie i-n der Politik der Lüge und Ver¬
leumdung als schmutzigsteWaffen zu bedienen - ganz
so wie es diesem perfjden Krämervol -k entispricht. Die
Broschüre gehört in die Hand jedes Deutschen! U. ? .



'Die glückliche Geburt einer Tochter  zeigen
in dankbarerFreude an:

Elena Voigt, geb. Voigt
Wilhelm Voigt.

Bremen, den 7. Januar 1940
Hans-Thoma-Straße 19
Z. Z. Willehadhaus.

^ H Unsere Tochter ist angekommen!

Heinz Langkrärund Frau,
Thea, geb. Schlüter.

Bremen, Mommsenstraße20
z. Z. St, -Josephstift.

In herzlicher Freude zeigen wir die Geburt un¬
seres Sohnes

Hanns - .Henr«an.
Lisa Wilhelms, geb. Burmester
Henry Wilhelms, z. Z. im Felde

Bremen , den 0. Januar 1640
Max -Regcr -Ttraße 23

z. Z . St . Josephsstift

Heute verschied nach langem Leiden meine
liebe Frau und treuer Lebenskamerad,
unseregute Mutter, Schwiegermutterund
Großmutter, Frau

"7 .Zenker
geb. Harbaum

In tiefer Trauer:
Gustav Zenker
Friedr. Schulze und Frau,
Luci«, geb. Zenker
Toni Keusen und Frau,
Margot, geb. Zenker
Chr. Spccketerund Frau,
Gisst, geb. Zenker
und Enkelkinder.

Bremen, den 7. Januar 1940
Saalfelder Straße 18
Bremervörde, Düsseldorf.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-
Helm-Decker-Haus , wohin otwaige Kranzspen¬
den erbeten.

Die Träucrseier findet am Mittwoch , 16. Ja¬
nuar , 10.30 Uhr , auf dem Osterholzer Fried-
hof statt.

« Wir geben in Dankbarkeit
^ die glückliche Ankunft unse¬

res vierten Kindes
bekannt.

Dr . Wilh . Stallmann u . Frau
Erna, geb. Blok.

Bremen. 8. Januar 1640
Bismarckstraße 88

I Wöchnerinnenheim.

VattetI
schleist maschinell.
G.A. Papenhauscn I
Gr .Johannisst .106 !

Ruf 5 30 85

î UPPSN
«joleior

Puppenfachgcschäft!
E . Bulling,

Landwchrstr . 22
- - - - - '

Ihre Verlobung geben bekannt

Elfrieüe Luhlmann
Wilhelm Dorchers

z. Z. im Felde

Bremen, den 5. Januar 1940
Hansastraße128.

Ihre Vermählung geben bekannt

Dr . Ernst Bock
DNarre Tuise Bork

geb. Ulrich
Domäne Rieda bei Berden (Aller) ,

, 8. Januar 1940.
>

Unser lieber Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater , der Wirt

Ludwig Mstelimnn
ist in seinem 80. Lebensjahre sanft einge¬
schlafen

In tiefer Trauer : Die Hinterbliebenen.
Bremen , den 5. Januar 1640
Neustadts -Contrescarve 6.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung in der Kapelle des Buntentors-
Fricdhoses . Kranzspenden dorthin erbeten
T -rauerseier am Mittwoch , 10 Uhr , daselbst.

Unsere liebe, trensorgendc Mutter und Groß¬
mutter

Elife Bergstedt
geb . Klcen

ist i-m Alter von säst 77 Jahren sanft einge¬
schlafen.

Theodor Bergstedt und Frau,
Anna, geb. Fortmann
Friedrich Strieck und Frau,
Berta, geb.. Bergstedt
Elli Strieck
Ortwin Bergstedt.

Bremen , den 8. Januar 1646
Lsterdeich 187 H, Körnerwall 15
Die Ankbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„P ietä  t ", Huniboldtstraße 186, erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werben.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
11. Januar , vormittags 11.30 Uhr , in der
Riensbcrger Friedhofs -Kapello statt.

M

8

Nach langem mit unendlicherGeduld und
tapfer ertragenem Leiden ist meine liebe
Frau, meine liebe Tochter, meine liebe
Schwester, unsere liebe Schwiegertochter
und Schwägerin

Anna Elend
geb. Apel

im 47. Lebensjahr heute ruhig entschlafen.
In stiller Trauer:

August Elend
Margarete Apel Wwe.
Karl Heinz Erauwinkel und Frau,
Erste, geb. Apel
und Angehörige.

Bremen, den 7. Januar 1940
Kornstraße173.
Die Aufbahrung erfolgte im Gs-Ve-Jn.,
Germamastraße56; etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
13,39 Uhr, im Krematorium statt.

Hierdurch die traurige Nachricht,
unser Mitglied

Ludwig Mstelmnn
Neustadts-Contrescarpe6,

unerwartet aus unserer Mitte geschieden
ist. Sein Andenkenwerden wir in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
10. Januar, 10 Uhr, in der Kapelle des
Vuntentors-Friedhofes statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Nach längerem Leiden entschlief heute
mein lieber Mann, mein guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

Friedrich Folkens
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Folkens, geb. Klinge
Gustav Wassersleben und Frau,
Martha, geb. Folkens
und Angehörige.

Bremen, den 6. Januar 1940
Eröpelinger Heerstraße146.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn.,
Eermaniastraße 56; zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag,

z 11. ds. Mts ., 14V- Uhr, im Krema¬
torium statt.

Nach 13jähriger treuer Pflichterfüllung
wurde unser Kamerad

Karl HMlM
nach einer längeren Krankheit aus unse¬
rer Mitte gerissen.
Wir verlieren in ihm einen guten Kame¬
raden und Mitarbeiter. Sein Andenken
werden wir stets in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der Mnia

Roselius <L Eo.
Bremen, 6. Januar 1940. s

Am 6. Januar 1940 verschiedim 36. Le¬
bensjahr unser Gefo'lgschaftsmitglied,

LMldHM
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameradenwerden wir
stets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer StraßenbahnA.G.
Bremen, deü 0. Januar 1940.

Für Führer und Vaterland starb am
30. Dezember 1939 mein lieber, herzens¬
guter Mann, der Maschinist

Gustav Michaelis
Masch.-Maat eines Vorposten-Bootes

In tiefer Trauer:
Martha Michaelis, geb. Kriete
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 8. Januar 1940
Tillmannskamp 10.
Kranzspenden nach dem Beerdigungs -Jnstitut
„Nordlicht ", H. Schomaker : Wartburg-
straße 36, erdeten.
Die Trauevfeier findet am Donnerstag , 1L.30
IHr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Nach einem segensreichen Leben ent¬
schlief sanft und ruhig nach nicht als 50-
jähriger glücklicherEhe mein inuigge-
liebter Mann, unser lieber Vater, Schwie¬
gervater und Großvater

Anton Feitz
einen Tag nach vollendetem 81. Lebens¬
jahr.
In stiller Trauer:

Met« Feitz, geb. Lampe
Anton Friß und Frau,
Mariechen, geb. Kämena
Friedrich Feitz und Frau,
Lulu, geb. Rieckenberg
Friede! Feiß.

Bremen, den 6. Januar 1940
Steinhäuser Straße 20.
Von Besuchen Litten wir Abstand zu
nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdi¬
gungsanstalt „Heimkehr", Veyer L Busch,
Mbrechtstraße8. Zugedachte Kranzspen¬
den bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
10 Uhr, in der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes statt.

Statt Karten
Meine innigstgekiebteFrau, unsere liebe,
herzensgute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester, Frau

Katharine Freymuth
geb. Horling

Trägerin des „Goldenen Ehrewkreuzes"
ist im fast vollendeten 57. Lebensjahre
für immer von uns gegangen .

Im Namen aller Angehörigen:
. Wilhelm Freymuth.

Vremen-Arbergen, den 6. Januar 1940
Am Hirtengarten 53.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
10. Januar 1940, nachmittags 15.15 Uhr,
vom Traucrhause aus statt.

Nach langem , schwerem Leiden verschied heute,
mein lieber Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , mein guter Söhn , Schwager
und Onkel

Adolf Nidrich
im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Eesine Nidrich, geb. Vehrens
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 8. Jannar 1646
Worpswedcr Straße 4.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht ", H. Schomaker , Ntbrvmer Straße 156.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 16.36 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhvies statt.

Am Sonntagabend entschlief sanft nach län¬
gerem Leiden meine liebe Frau , Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Urgroßmutter
und Tante , Frau

Sophie Busch
geb. Wienhold

im vollendeten 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Busch und Angehörige.
Borgfeld , Diestelkamp 7, den 7. Januar 1646.
Die Aufbahrung erfolgte im Becrdigungs-
Jnstitut „Brema ", Friodhofstr . 18. Freund !,
zugedachte Kranzspenden nach dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
11. Januar , 12»/- Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karten
Allen, die uns durch Wort, Schrift, Lied
und den in so überaus reichem Maße zu¬
gedachten Kranz- und Blumenspenden
beim Ableben unserer geliebten Toten so
wohltuend zur Seite standen, sagen wir
aus diesemWege unseren tiefempfundenen
Dank.
Im Namen aller Amgehör-igent

Hermann Dahin.

Heute entschlief nach längerem Leiden
mein lieber Mann, unser lieber Vater.
Schwiegervater und Großvater

Heinrich Memcher
Zollsekretäri. R.

im 7«. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörige« : Frau Dora Rademacher,

geb. Wiehmeyer.
Bremen, den 7. Januar 1940
Ltlienthaler Straße 4.
Die Aufbahrung erfolgte im St .-Jvfephftift;
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet mir Mittwoch , 11.30
Uhr , von der Kapelle des Ofterholzer Fried¬
hofes aus statt.
Das Neauiem ist am gleichen Tage , 7 Uhr,
in der St .-Mavienkirche.

Am Sonntagnachmittag entschlief sanft
und ruhig nach langem Leiden unsere
liebe Schwiegermutter, Großmutter und
Tante

Christine Rode
geb. Meyer

in ihrem 74. Lebensjahre.
Betrauert von ihren Hinterbliebenen.

Bremen, den 8. Januar 1940
Osld/Norwegen.
Die Aufbahrung erfolgte imBeerdiguNgs-
Jnstitut Ni ed e r s ach s en ", Große Jo-
hannisstr. 170, zugedachteVlumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vorm. 10.30 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach -kurzer Krankheit unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwägerin und Dante

Gritje Brink2v«,e
geb . Kka -aHs -e«

im 73. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:

Hermann Brink und Frau.
Bremen , den 7. Jannar 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdiguugs -Jn-
stitut „Nordli cht ", H . Schomaker , Wart-
burgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 40.. Ja¬
nuar , 8.30 Uhr , aus dem Waller Friedhof statt.

Reichsbundder §
deutschenBeamten e. V. -

Fachschaft Zoll. ' !
Am 7. Januar ist unser lie- j
der Bcrufskamerad , der

Zollassistcnt a . D.
Heinrich Rlideinucher

verstorben.
Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 11.30 Uhr , von
der Kapelle des Osterholzer
Fviodhofes aus statt.

Der Fachschastsleiter.

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafe¬

nen sagen wir hiermit allen , insbe¬

sondere Herrn Pastor Eoorssen für

seine wirklich trostreichen Worte , Mi¬

seren muigsteu Dank.

Heinrich Schreiner
nebst Angehörigen

Bremen , Liegnitzstraße 49.

Danksagung
Für die vielen Beweise der Anteilnahme
beim Hinscheidenunseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir hierdurch allen unseren
aufrichtigenDank.

HeinrichKahle und Frau,
Hortensia, geb. Bohrens.

Bremen, im Januar 1940.

Danksagung
Für die Violen Beweise herzlicher Teilnahme
und für die schönen Blumcnspcnden beim
Heimgänge unseres inniggeliebten

Karl -Fritz
insbesondere Herrn Pastor Jeep für seine so
trostreichen Worte am Sarge u -nseres gelieb¬
ten Jungen sagen wir unseren tiefempfun¬
denen Dank . ^

Familie Carl Schröder.
Scharnhovststraße 83

Die Trauevfeier für unsere liebe Ent¬
schlafenefindet am Mittwoch, 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Familie Hans Kkenke.

Nach längerem Mit Geduld
ertragenem Leiden ist mem
lieber Mann und guter
Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Karl Jäger
im S4. Lebensjahre von uns
gegangen.
Ja stiller Trauer iw Na¬
men aller Angehörigen:

Adelheid Jäger , geb , Bosse
Alfred Jäger.

Bremen , den S. Jannar >1646
Brmtentorstelniweg 610.
Die AüfS -chva-ng erfolgt « im
Ge-Be -Jn.
Die Trauevfeier findet am
Donnerstag , 14 Uhr , aus
dem Buntentors - Friedhof
statt.

Da« 1sas « rig
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer kielten Ent¬
schlafene » , FrauMarie Meinlren
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Jarck für
die lieben Worte , unseren
innigsten Dank . .

Die trauernde«
Hinterbliebene«.

Hasenbüren,
im Januar 16ÄI.

Danksagung
Für die vielen Beweise
Herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenmeines lieben
Mannes sage ich allen,
insbesondereHsrrttlPastor
Urban für die trostreichen
Worte, meinen innigsten
Dank.

Frau Anna Tietjem!

Statt Karte«

Für die mir erwiesdste
herzliche Teilnahme ustd
die vielen Kranzspenden§
beim Tod« meines liebäy
Mannes sage ich hiernM
meinen tiefempfunden^
Dank.

Frau Ekse Liibbers.
Bremen, -
Januar 1940.

Danksagung  k
Für die vielen Beweise herz - 1
licher Teilnahme sowie für i
die zahlreichen Kranzspen¬
den , und besonders Herrn
Pastor Klein für sein« trö¬
stenden Worte beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau , f
spreche ich, gleichzeitig ' im i
Namen aller Angehörigen , >'
meinen innigsten Dank aus . s

Friedrich Liedtke. ^
Flensburgsr Straße 35 k

Wenn es
viele

wissen sollen,
wenn niemand bei der
Bekanntgabe eines Fa-
milienereignisses ver¬
gessen werden' soll,
dann gibt es einen
guten Rat:  die Fa-
milien-A-nzeige in die
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Ausführliche Bewerbungen nnt.
U 6920

Wir suchen zum t . April

2 Lekrlings
mit guleii ^ chulzeu-gnisfeu für unse¬
ren Betrieb.

-einer Werkstätten für Kun
gewerblicheSilberarbeiten

Wilhelm Schul» ,
»Bremen 18, Gröpelinger « »«

Suche für sofort
I oder1. Februar l Vorkaut
« Hausmädchen, Musik

Nngeb . u . A 80M Klavier
uurstündeh . preis¬
wert . Er . Krnm-

menstraße 32

Anbevi ., ordentl.
Hausgehilfin

Per 15. Januar.
Frau Sanken »» ,
An der Weide 2

8olumwk

Saubere
Frau

Air vormittags.
' Frau Rolfs scn.,

Fahrstraße 8—10.

VrsuringsI vonr KK1 sn
I u». kUi'Isgl'lll

d Ostsi'toi'at'weg SS

^llxoineiiivs
Warum

. ausAkwegeo geben.
' wenn man durch

die BZ .-Kleinan-
Zeigen , um Ziele

. kommen kennet

LWImsnn
hat eine eisern«
Wendeltreppe.
DiMvchstratze 1,
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VMM!
Rodelschlitten

Sbd . nachm . Ol-
bersbenkmal (Ee-
richtSgdbäude ).
Abz . R. Nmren,
Häfen 48, R 27804
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illiibol

» « » » « » » » »»
Moderne
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nM Preis

unter K 7060

Kleiner
Parzcllenwagcn.

Nngeb . u . C 8003

^NLomvines
Gut erhaltener

zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten
unter H 3608

Ticrhaare,
Felle,

Eisen - und
Blechschrott,
Altpapier,

HINKN« «,
ülvkl'lUkIlH
Neukirchstraße 24.
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vr . Schwarz»
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B
0ma und itzr„Kavalier"

„Innere Front " — alltäglich, aber echt!
Bremen.  9 . Januar

Kurz vor 12 Uhr am Brill . . .
Eine lütrjc , rundliche Oma. hoch in die sechzigund

entsprechend kältesicher eingemummelt, krabbelt müh¬
sam aus der überfüllten Straßenbahn heraus . Auf dem
Trittbrett wird sie liebevoll von einem draußen war¬
tenden baumlangen Feldgrauen — einem echten Bremer
Jung auf Urlaub — umärmelt , sanft über die Fahr¬
bahn gehievt und wohlbehalten auf dem sicheren Bür¬
gersteig abgesetzt. Oma strahlt über diesen ritterlichen
Jungmann und Soldaten , der auch in der Heimat zu¬
packt. wo es nötig ist — wie alle, wenn sie einmal da¬
heim sein können. (Sicherlich hat sie auch selbst son
Handsesten Deubclskerl von Enkel draußen !)

AIs Oma nun festen Schrittes absegeln will . schüttelt
sie ihrem Ritter kräftig die Hand. Alle können hören,
wie sie ihn dabei in bestem Bremer Platt mit folgenden
goldenen Worten bedenkt:

..Ick dank di ok. min Jung ! Un denn kumm man heel
wedder! Un vernei ' de Englänners man
düchtig !"

Sprach's und verschwand.
Wohl keiner wird diese Oma gestern am Brill kurz

vor 12 Uhr so leicht vergessen . . . e.

Die dunklen Werken in der Sonne
Seit einigen Tagen kann man , wie wir schon be¬

richteten. aus der hellen Sonnenscheibe riesige dunkle
Flecke  beobachten, die sich bei klarer Sicht sogar mit
dem bloßen Auge erkennen lassen. Wie die Trep-
tower Sternwarte  mitteilt , handelt es sich um
ein Störungsgebiet dessen Gesamtausdehnung einen
etwa hundertmal größeren Flächeninhalt hat als die
Oberfläche unserer Erde. Es sind Easwirbel , die durch
das Rotieren der Sonne entstehen. Die Flecke erscheinen
lediglich aus dem Grunde dunkel, weil sie im Kontrast
zu der übrigen Oberfläche der Sonne stehen. Sie haben
eine Temperatur von mindestens 4890 Grad Celsius
gegenüber der Sonncntemperatur von 6000 Grad . Das
Storungsgcbiet wird noch bis heute oder morgen sicht¬
bar bleiben. Dann verschwindet es durch die Um¬
drehung der Sonne um ihre eigene Achse und befindet
sich auf der Rückseite.

Es ist möglich, daß die Flecke am Mittwoch in 14
Tagen wieder am Ostrand der Sonne auftauchen. Im
allgemeinen sind diese Störungserscheinungen jedoch

Wie lanee i r Z beute vei ' ilanlrelt?
Von Lannennntvi 'KanK . . 16.80 I7br
bis 8onne»aukKanK . . . . 8 .33 l. Iir

ziemlich kurzlebig und sehr starken Veränderungen
unterworfen , so daß auch damit zu rechnen ist, daß sie
bei der abermaligen Umdrehung der Sonne nicht wie¬
der erscheinen. Die riesige Fleckenbildung ist zurzeit
insofern ungewöhnlich, als das Maximum der Sonncn-
fleckenpcriode bereits überschritten ist. Es war von
1887 bis zum Herbst 1939 und stellte das höchste seit
1870 dar . Von 1939 an sank die Häufigkeit solcher Ge¬
bilde herab . Das nächste Maximum ist erst wieder um
das Jahr 1949 zu erwarten . Trotz allem aber können
in der Zwischenzeit vereinzelt große Fleckenbildungen
wie im Augenblick erscheinen.

Hunde gehören nicht in die Läden ! Der Polizei-
präsidSnt  teilt mit : Das Mitbringen von Hunden
in Schlächter-, Bäcker- und anderen Läden, in denen
Lebensmittel feilgehalten werden, ist verboten. Zuwider¬
handlungen gegen dieses Verbot werden streng bestraft.

FacharbcitcrprUfxnqcnFrühjahr 184l>. Gemäß einer im An¬
zeigenteilder vorliegendenAusgabe erscheinendenAmtlichen
Bekanntmachungder Industrie - und H a n d e l s ! a m -
mer Bremen  hoben sich olle Facharbeiter-Lehrlinge der
Industrie, die bis zum SO. Juni 1010 einschließlich lunabhän-
gig von der im Lehrvertraq festgesetzten Lehrzeit) drei Jahre
gelernt hoben, bis spätestens 25. Januar im Haus Tchntting,
Am Markt, zur Facharbeiterprüfunganzumelden. Für zwölf
Lehrberufemit Z'-'-jährigcr Lehrzeitgilt das Entsprechende.

FrauWeih erzählt 's der
ganzen Nachbarschaft . .
wie einfach jetzt das Ländern
der fettigen und schmierigenAr¬
beitsjacken,Hosenund Lchürzen
ist. Ob Schlaffer-. Schmied-,
Monteur - oder andere Werk¬
stattkleidung - in heißer it-li-

^ Lösung einweichenund mit
nachkochen. so sagt sie. Und wer es erprobt , bestätigt,

daß es nicht nur eine einfache, sondern vor allem auch billige
Methode ist, die jede richtige Handwerkerfrau kennensollte!

flb 13. Januar
Abgeltung des ISZSer-Urlaubs in Seid

Mit Beginn der nächsten Woche kann wieder Urlaub
genommen werden, nachdem der Reichsarbeitsminister
die Urlaubssperre ab 18. Januar wieder ausgehoben
hat . Im Vordergrund steht dabei jetzt die Abgeltung
der aus dem Jahre 1939 noch vorhandenen Urlaubs-
anspriiche.

Im Reichsarbeitsblatt veröffentlicht Regierungsrat
Dr. Sprick  vom Reichsarbeitsministerium einen Kom¬
mentar zur Wiedereinführung des Urlaubs , der neben
der grundsätzlichen Seite auch zahlreiche Einzelsragen
behandelt . Er erklärt , daß die völlige Aufhebung der
Sperre schon nach vier Monaten sicher manchen über¬
rascht habe. Die rasche Beendigung des Polenfeldznges
und das schnelle und rcibnngsiose Einspielen der deut¬
schen Wirtschaft auf die veränderte Lage hätten die
Wiedereinführung des Urlaubs vom arbeitseinsatz-
mäßigen Standpunkt als gerechtfertigt erscheinen lassen.
Aber auch ihre sachliche Notwendigkeit lasse sich nicht
leugnen . Man dürfe nicht übersehen, daß der weitaus
größte Teil der von der Urlaubssperre Betroffenen bei
stärkster Beanspruchung aller Kräfte erheblich länger
als ein Jahr ohne zusammenhängende Freizeit gewesen
sei. Gerade in den Betrieben , in denen hinsichtlich der
Schwere der Arbeit und Dauer der Arbeitszeit ohne¬
hin die größten Anforderungen an den Arbeiter ge¬
stellt würden , habe sich häufig infolge des Mangels
an Arbeitskräften die Notwendigkeit einer Hinausschic-
bung dos Urlaubs ergeben.

Es hieße Raubbau an der Arbeitskraft dieser Ee-
solgschaftsmitglieder treiben , wollte man ihnen die zur
Erhaltung ihrer Leistungssähigkeit ersorderlichc Aus-
spannung aus längere Zeit vorenthalten . Ungeachtet
allen guten Leistungswillens würde die Gesamtleistung
eines Betriebes in Kürze in einem Ausmaß sinken, das
den dnrch die Urlaubscrteilung entstehenden Arbeits¬
ausfall weit übertreffen würde. Die Wiedereinführung
des Urlaubs sei ebenfalls ein wesentlicher Beitrag zur
Stärkung der inneren Front.

wieder Urlaub
nur in Zöllen unmöglicher Zielstellung

Mit der großzügigen Regelung der Urlaubsverord¬
nung sind die Gefolgschaftsmitglieder so gestellt worden,
als wenn das Verbot der Kriegswirtschaftsverordnung
lediglich ein Aufschub der Url 'aübserteilung gewesen
wäre . ' Von der Anrechnung auf die Urlaubsansprüche
ist die Freizeit ausgeschlossen, die in außerordentlichen
Fällen auf Grund tariflicher Regelung der Arbeitsver-
säumnis gewährleistet ist. Vor der Sperre erteilter Ur¬
laub ist dagegen ebenso anzurechnen wie ein Urlaub , der
etwa unter Verstoß gegen das Urlaubsverbot gewährt
sein sollte.

Selbstverständlich ist bei der Wahl der Urlaubsszeit
eine vermehrte Rücksicht auf die Betriebslage er¬
forderlich. Die Möglichkeit der Abgeltung des alten Ur¬
laubs ganz oder teilweise in Geld war deshalb not¬
wendig) weil die Befriedigung von zwei nebeneinander
bestehenden Urlaubsansprüchcn eines Eefolgschaftsmit-
gliedes unter Umständen Schwierigkeiten bereitet . Da
sich die Abgcltungsmöglichkeit nicht auf den Urlaub für
1940 erstreikt, bleibt dem Eefolgschaftsmitglied immer¬
hin ein Anspruch auf bezahlte Freizeit.

Die Ausnahme der Abgeltung in Geld  be¬
schränkt sich allerdings nur auf die Fälle , in denen die
Unmöglichkeit einer Freistellung von der
Arbeit  auf die Kriegsverhältnisse zurückzuführen ist.

Auch die Urlaubsvorschnften des Ingendschutz-
gesetzcs  sind wieder in Kraft . Du die Zeit der Ur-
lanbssperrc bei der Berechnung der Wartezeit , die für
Jugendliche drei Monate beträgt , sür den Erwerb des
neuen Urlaubsanspruchcs mit berücksichtigtwird , er¬
halten auch Jugendliche , die in der Zeit vom 4. Septem¬
ber. den Beginn der Urlaubssperre , bis Ende Septem¬
ber erstmalig in ein Lehr- oder Arbeitsverhältnis ein¬
getreten sind, nachträglich für 1939 noch einen Er¬
holungsurlaub . Ist das Lehr- oder Arbeitsverhältnis
am 1. Oktober oder später begonnen worden, so kommt
dagegen für 1939 ein Urlaub nicht mehr in Betracht.

Her Einsatz des Verussnachwuctzses
grundsätzliche löesichispunkte und notwendige Umstellungen — Die wetzrwichtigen Wirtschaftszweige

vie Berufswahl der weiblichen Jugend

Unser U. V.-Mitarbciter erhielt von dem Referenten
siir Berufsberatung und Lchrstellcnvcrmittlung im
Reichsarbeitsministcrium , Obcrregierungsrat Dr . Stets,
einen Ucbcrblick über alle zurzeit besonders wichtigen
Fragen der Berussnachwuchsleniung.

In einer grundsätzlichen Erklärung betonte der
Reichsarbeitsminister vor einiger Zeit , daß auch und
gerade während des Krieges die Jungen und Mädel
einen Beruf erlernen müßten. Jedoch bedingen die
durch die Kriegswirtschaft veränderten Verhältnisse
auch gewisse Umstellungen und Aenderungen der bis¬
her gültigen Grundsätze. Es ist jetzt in erster Linie er¬
forderlich, daß dem Nachwuchsbedarf der wehrwichtigen
Wirtschaftszweige — also der Landwirtschaft , des Berg¬
baues , der Eisen- und Metallindustrie und der chemi¬
schen Industrie — Rechnung getragen wird . Es kann
fomit nicht mehr nur objektiv im Sinne einer plan¬
mäßig gelenkten Verteilung des zur Verfügung stehen¬
den Nachwuchses aus alle Berufszweige vorgegangen
werden, sondern es muß primär der subjektive Be¬
darf der augenblicklichwichtigsten Berufe gedeckt werden.

Die etwaige Gefahr, daß dadurch eine — friedens-
wirtschaftlich gesehen — zu starke Besetzung der be¬
treffenden Wirtschaftszweige erfolgen könnte, liegt prak¬
tisch nur in der Metallindustrie vor, während die an¬
deren Gruppen auf längere Sicht Nachwuchszustrom
auch friedensmäßig vertragen . Und für die Metall¬
wirtschaft wird die Gefahr einer Ueberbesetzung inso¬
fern nur geringfügig sein können, als Kräfte aus diesem
Sektor in den verschiedensten Zweigen des gesamten
Wirtschaftslebens gebraucht werden. So finden sich nach
der Arbeitsbuchstatistik z. B. Dreher in 65 Wirtschafts¬
zweigen. Maschinenschlosserwerden in 87 Wirtschafts¬
zweigen beschäftigt: von ihnen sind gut 48 Prozent
außerhalb der Metallindustrie tätig . Weiter sind
Klempner , Rohrleger und Installateure in 80 Berufs¬
zweigen gezählt morden, und gut 42 Prozent von
ihnen hatten Arbeitsplätze außerhalb der Metall¬
industrie . Außerdem haben auch die Berufe der For
mer, Gießer und Schmiede immer großen Bedarf.

Trotz dieser Vorrangstellung der kriegswichtigen Be¬
rufe darf aber auch die Nachwnchszuführung zu den
-sonstigen Berufen nicht gänzlich abgestoppt werden ; denn
Nachwuchspolitik ist Politik auf weite Sicht, und es muß
somit bei allen zutreffenden Maßnahmen stets auch die
spätere Umstellung auf die Friedenswirtschaft im Auge
behalten und berücksichtigtwerden. Außerdem brauchen
wir ja auch in der Kriegswirtschaft den Kaufmann im
Einzelhandel , den Bäcker, den Fleischer, den Banklehr¬
ling u. a. m. Schwierigkeiten könnten sich hierbei ledig¬
lich dadurch ergeben, daß in bestimmten Wirtschafts¬
zweigen die Produktion durch Stillegung oder Einschrän¬
kung der Betriebe stark gehemmt ist und somit- die Vor¬
aussetzungen für eine geordnete Nachwuchsbildung mehr
oder minder weitgehend entfallen bzw. dadurch, daß —

wie vor allem im Handwerk — die Meister als Aus-
bildungsbercchtigte eingezogen sind. Aber auch hierfür
ist Vorsorge getroffen. In diesen Fällen wird nämlich
von den Berufsbcratungsstellen der Arbeitsämter dafür
gesorgt werden, daß änderen Betrieben des gleichen
Wirtschaftszweiges , die die erforderlichen Voraussetzun¬
gen bieten , ein erhöhtes Nachwuchskontingent zugewiesen
wird . Das gilt in gleicher Weise bei den Jugendlichen,
die in stillgelegten Betrieben in einem Ausbtldungsver-
hältnis gestanden haben oder deren Meister eingezogen
wurden . Ihnen wird nach hierfür von der Reichswirt-
schastskammer erarbeiteten Grundsätzen von den bezirk-
lichen Kammern gemeinsam mit der Berufsberatung ein
neuer Arbeitsplatz zugewiesen, an dem sie ihre unter¬
brochene Ausbildung fortsetzen können. Ein Zwang zum
Abbruch der Ausbildung ist also in keinem Fall gegeben.

Entsprechend ist dieser Grundsatz auch sür die Jugend¬
lichen aus den geräumten Gebieten festzustelle», deren
setzt an anderer Stelle des Reiches begonnene oder fort¬
gesetzte Ausbildung so gestaltet ist, daß sie diese später
einmal ohne Schwierigkeiten oder Unterbrechung an
ihren Heimatorten fortführen können. Denn höchstes
Gesetz der Berufsplanung ist die Sicherung des Nach¬
wuchses. Man ist deshalb auch nach Kräften bemüht , den
VolksdeutschenJugendlichen aus den besetzten Gebieten
sowie den aus den baltischen Staaten usw. zurückgewan¬
derten in diesem Sinne bei ihrer Berufseinmiindung be¬
hilflich zu sein.

Weiter ist gerade jetzt die Ausbildung in Anlern¬
berufen non besonderer Bedeutung , und zwar einmal
wegen der kürzeren Ausbildungszeit und dem dadurch
gegebenen früheren Zeitpunkt eines produktiven Ein¬
satzes dieser Kräfte , andererseits aus kriegswirtschaft¬
lichen und fabrikationstcchnischcn Gründen . Die Ju¬
gendlichen und deren Eltern müssen daher die teilweise
noch vorhandenen Vorurteile gegenüber diesen Tätig¬
keiten aufgeben, zumal der Anlernberuf in keiner Weste
minderwertig gegenüber dem Facharbeitcrberuf dasteht.

Von großer Bedeutung sind die Anlernberufe vor
allem auch für die weibliche Jugend , zumal ja in den
weiblichen Bernien überhaupt weniger Möglichkeiten
für eine Ausbildung in Lehrberufen gegeben sind.
Neben der Bekleidungs - und der Textilindustrie — den
Domänen des weiblichen Berufseinsatzes — kommt auch
die Metallindustrie in Betracht , wo das Eros der
weiblichen Arbeitskräfte sogar nur wenige Wochen ein¬
gearbeitet wird . Es werden daher bei der Lenkung
des weiblichen Berufsnachwuchses neben der Vermitt¬
lung in die Landwirtschaft , die bei den Mädchen an
erster Stelle steht, vor allem die auf diesem Gebiet
vorliegenden Erfordernisse im Auge behalten , wobei
naturgemäß immer darauf Bedacht zu nehmen ist, daß
die Struktur der Arbeit den Einsatz weiblicher Jugend¬
licher zuläßt.

Die Frage der Anlernling Jugendlicher aus dem
Hilfsarbeiterstand sowie die der eventuellen Umstellung

von Lehrlingen in minder kriegswichtigen Berufen auf
artverwandte kriegswichtigere ist primär eine Aufgabe
der Betriebe , die ja selbst an der Sicherung ausreichen,
der Arbeitskräfte das ärößte Interesse haben müssen.
Außerdem haben die Wirtschaftskammern Beratungs¬
stellen eingerichtet, die den Betrieben mit Rat und Tat
zur Hand gehen. Wo es notwendig rst, schalten stq
ferner auch die Arbeitsämter mit ein, die hrer in
enger Zusammenarbeit mit der Organisation der ge-
merklichen Wirtschaft und der DAF . vorgehen. Es wird
so auch auf diesem Gebiet nichts unternommen , was
volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten oder berechtigten
sozialen und sonstigen Interessen des einzelnen zuwider¬
läuft.

was bedeutet das „S" auf dem ki?
Es ist gewissermaßen die Visitenkarte des Ei 's , das

große 8 auf dem Ei , oder auch das K, 8, <7 und v auf
dem Ei, wonach es also 8-Eier gibt . Wobei von vorn¬
herein festzustellen ist, daß 8-Eier nicht etwa Spiegel¬
eier sind, oder H-Eier Alt -Eier oder V-Eier Dick-Erer.
Die Sache liegt bedeutend einfacher, und sie hängt
natürlich mit der Eierbewirtschaftung zusammen. Je¬
des Ei , das gelegt wird , gilt praktisch als beschlagnahmt.
Grundsätzlich sind also alle Betriebe , die Hühner - oder
Enteneier „erzeugen", verpflichtet , sie an die von den
Eierwirtschaftsverbänden bestimmten Stellen abzu¬
liefern wobei lediglich die Mengen ausgenommen sind,
die der „Erzeugerbetrieb " zur Selbstversorgung braucht.

Von den Sammelstellen gelangen die Eier zu den
Prüsnngs -, Sortierungs - und Kennzeichnungsstellen, wo
sie zunächst „geprüft " und durchleuchtet werden und dann
sortiert , und zwar der Größe nach, und schließlichge¬
kennzeichnet, und zwar ebenfalls der Größe nach. S»
ergibt sich des Rätsels Lösung auf eine sehr einfache
Weise. Das „8" bedeutet „Sonderklasse" und sonst
nichts,, Sonderklasssneier dürfen sich aber nur Eier
außergewöhnlicher Größe nennen , die faustgroßen, die
einen starken Mann zum Frühstück sättigen . 6 , <7 und
I) folgen in der Reihe . Das heißt : große Eier werden
mit einem -V mittelgroße mit einem 8, gewöhnliche
mit einem (7 und kleine Eier mit einem 0 versehen,
Die ganz kleinen oder angeknackten erhalten das Prä¬
dikat" „aussortiert ".

So kann sich jede Hausfrau leicht zurechtfinden. Wen«,
sie dann noch weiß, daß die sommerlichen (in der Zeit
vom März bis August „erzeugten") Eier schwarz und
die winterlichen rot gestempelt werden und daß all«
Eier einer dauernden Kontrolle unterliegen und immer
wieder auf ihr „Innenleben " hin durchleuchtet werden,
dann ist sie genau im Bilde , dann weiß sie nicht nur,
was das große 8 bedeutet , sondern auch sonst noch aller¬
hand nützliche Dinge.

24 Millionen neue M-Psennigstücke. Der Rc-ichssi-nan-znn-ni-
ster veröffentlichtdie Uebersicht der Münzprägungen im letz¬
ten Vierteljahr 1938. Von den alten großen Zweimarkstücken,
die mit dem 3l. Dezemberals Zahlungsmittel ungültig ge¬
worden sind waren Ende Dezember noch 28.5 Millionen u»
Umlauf. Der Eesamtumlauf Hot über 213 Millionen betra¬
gen. Der Bestandan den neuen Reineren Zweimarkstücken hat
sich inzwischena-uf über 252 Millionen RM. erhöht. Auch an
Fünsmörkstückensind weiter« rund 12 Millionen ausgeprägt
worden, so daß der Umlaut jetzt nahezu 1.1 Milliarden be¬
tragt. An EiN'Mapk-Nickelmünzenfind 419 Millionen RM.
ausgeprägt, während der Bestand in Nickl-Fürpzigern fast
>17 Millionen RM. beträgt. Hierzu sind jetzt die neuen Wu-
minium-Füistriapfennigstückegetreten, von denen End« De¬
zember 11.8 Millionen RM. ausgeprägt wenden sind. Auch
die Ausprägung von Kleinmünzenist werter um fast 4 Millio¬
nen RM. erhöht worden.

Verlegung von tzuktschutzlehrgöngen. Im Nochgangzu>um-
screr entsprechenden Notiz vom -Sonntag, 7. Januar , wonach
infolge der Ferienperlängernng und Geschlossenholtungder
schulgebäude auch Veranstaltungen außerhalb des Tchul-
betrrcbs in dieser Woche ausfallen müssen, teilt der Schullei¬
ter der Reviergruppe 2 des Reichsluftschutzbundes mit, daß
auch die angesetzten Lustschutzlehrgänge 47, 48, 48 und 80 « q
wlgende Termine verlegt werden mußten: Lehrgang 47 be¬
ginnt am 26. Januar , Lehrgang 48 am 29. Januar . Lehr¬
gang 48 am 30. Januar und Lehrgang50 am 1. Februar.

Vas zeitgemäßeRezept
Kresse als Rohkast im Winter

Man kauft in der Samenhandlung Kressesamen, belegt mit Zell¬
stoff oder Matteresten eine flache Schüssel oder Teller. Die Zell¬
stofflage wird gut angefeuchtet, der Samen gleichmäßig darauf
dicht gesät und die Schüssel hell und warm gestellt, immer gut
feucht gehalten , darf nie trocken stehen. Nach etwa 8—10 Tage»
bereits ist die Kresse grün und schnittreif. Man belegt Buttsr-

. brote damit , ganz vorzüglich besonders Weißkäsebrote. Die frische,
grüne Kresse ist stark vitaminhaltig und besonders jetzt im Winter
eine wertvolle Rohkost. Jetzt nimmt man evtl. gelben SanL.
legt darauf nur eine ganz hauchdünne Lage Zellstoff und unter¬
bindet damit , daß die Samenkapseln mit Erde mit hochwachsen
lassen und sandig werden: man kann somit die zarte, geschnittene
Kresse ungewaschen gebrauchen.

Lbtls . VolKsvirtsobs -kt-ÜLUsviitsodLkl
iw Vsutsadsv ^ rausuvsrk

MWWWM

AE Höhl
l« ) NOMLN von 0DD0 » LV ? KLNL0«

Und Käthe schwieg ihrerseits . Sie barg die Blätter
sorgfältig in ihrer Schreibinapp«. Dann sah sie den
Baumeister an und begegnete einem großen, ruhigen
Blick, der sie seltsam berührte . Es lag viel Güte darin,
doch auch etwas wie Trauer.

Da sprach er aber schon mit völlig sachlicherStimme:
„Leider werde ich kein bequemer Mittagsgast sein, da
ich die Zeit selten einhalten kann. Ich habe hier im
Umkreis von einigen Kilometern noch zwei Baustellen.
Die Küche schätztaber wohl solche Unregelmäßigkeiten
nicht?"

„Es macht uns nichts aus . Herr Fabinke nimmt es
ernst mit dem Wort : Kalte und warme Speisen zu je¬
der Tageszeit ." Sie lächelte, stand schmal und höflich
im Raum , und ihre Augen suchten in seinem Gesicht.

Er griff zur Zeitung und sagt« nur : „Nun . dann ist
ja alles in Ordnung !"

Sie setzte sich still aus ihren Platz, aber sie schrieb
nicht mehr. Ritt seinem Empfinden fühlte sie, daß si>-'
der Mann mit ihr beschäftigte und daß er es gut mit
ihr meinte. Dieser Baumeister war ein ganz anderer
Mensch als Lutz Többe . . . Sie senkte die Stirn und
wehrte sich gegen die heiße Unruhe in ihrem Herzen.
Ais der „Zigeuner " sie in der verschwiegenen Garten-
ecke malte , war es nicht leicht gewesen, diesen dunklen,
werbenden Augen spöttisch zu antworten . Dann hatte
er sie in den Arm genommen. Sie hatt« sich wehren
wollen, aber er hatte sie geküßt, bis sie sich ihm entriß
und davoneilte . Natürlich hatte sie ihn dafür am näch¬
sten Abend schnippischbehandelt , als er ihr die Skizze
brachte. Plötzlich war er dann abgereist. Er dachte
vohl keine bekunde an sie; sie fühlte es. daß diesem
Mann die Frauen zuflogen. Ganz. ganz schlecht würde
Ze ihn behandeln , wenn er wiederkäme. Nicht anrühren
durfte er sie! Aber inzwischen mußte sie immer an ihn
denken - und das war schlimm . . . Und nun hatte sie
das sonderbare Gefühl, der Mann dort drüben , wisse
alles . Gab es so etwas ? Nein . das war wohl nicht mög¬
lich! Und doch —? Sie sah verstohlen zu ihm hinüber

und sprang auf. „Darf ich Ihnen noch ein Glas Bier
bringen ?"

Er sah kurz auf seine Armbanduhr . „Gut !" sagte er
kurz und legte die Zeitung aus der Hand.

Sie ging im Banne seines Blickes zum Vüfett und
zurück. „Wohl bekomm's !"

„Danke. Setzen Sie sich, bitte , einen Augenblick zu
mir !"

Gehorsam ließ sie sich nieder , stützte die Ellbogen
leicht auf die Tischkante, verschlang die Hände unterm
Kinn und blickte ihn fragend an.

Er rauchte .keinen Knaster, sondern feindnftenden Ta¬
bak. Sein Gesicht war braun und hart . Aber wenn er
lächelte, öffneten sich gleichsam die Züge, und die hellen
Augen leuchteten auf . . . „Wir sind gewissermaßen
Schicksalsgenossen, Fräulein Käthe . Wir müssen bald
hier , bald dort sein, weil der Beruf es verlangt . Immer
wieder müssen wir neue Menschen an uns heranlassen,
müssen mit ihnen recht und schlecht auskommen und zu
ihnen Stellung nehmen. Das Gute steht neben dem
Bösen, und es ist oft schwer, auf Anhieb zu sehen, wes
Geistes Kind man vor sich hat . So sind wir bis zu
einem gewissen Grade von einer Lebenskameradschaft
ausgeschlossen, die sonst seßhafte Menschen durch Jahre
und Jahrzehnte verbindet und trägt . Daraus erhellt,
daß wir andere Lebensgesetzehaben müssen. Wir müssen
uns selber festhalten, sonst würden wir durch das
wechselvolle Leben hin und her gezogen und wüßten
bald in der eigenen Brust nicht mehr Bescheid. Für
einen Mann ist das sicher einfacher. Aber für ein Mäd-
chen? Haben Sie sich nicht einen recht schweren Beruf
gewählt ?"

Sie sah ihn mit großen Augen an und begriff durch¬
aus , daß er sich absichtlichmit ihr in eine Linie stellte;
sie war auch betroffen von dieser schlichten Wahrheit
„Ich habe das noch nie von dieser Seite betrachtet. Aber
es ist gut, darauf aufmerksam zu werde». Ja , man muß
sich selber festhalten. Ich — ich habe das bisher viel¬
leicht rein gefühlsmäßig getan . . .

„Bravo !" Er musterte sie scharf und prüfend , nickte
ihr dann zu. Er glaubte dem Mädchen, daß es die
Wahrheit sprach. Diese dunklen Augen hatten noch nicht
gelernt , Gefühle zu verbergen oder zu heucheln. Die
kleine Grübelfalte in der Stirn zeigte, daß sie seinen
Worten ernsthaft nachsann . . . „Die Natur hat Ihnen
nun eine gute Waffe mitgegeben. Waffen aber sind
gefährlich für den, der nicht damit umgehen kann. Ich
meine ihre Jugend und Schönheit. Fräulein Käthe . . ."
Sehr eindringlich sagte er das . Es war keine Schmei¬
chelei — es war eine Warnung.

„Ich verstehe Sie gut", erwiderte sie.
„Das freut mich . . . Es ist ohne weiteres verständ¬

lich, daß ein Maler Sie bittet , ihm mal Modell, zu
stehen. Es ist auch nett von ihm, Ihnen die Skizzen
zu schenken. Uebrigens sah ich in der Landschaft kürz¬
lich andere solche glänzend gelungene Studien . Die
stellten alle einen schönen blonden Mädchenkopf dar.
Sehr stolz und herb. Der Maler war sichtlich bemüht,
die Seele dieses Gesichtes zu erfassen, und es ist ihm
zweifellos gelungen . . ." Bilgram warf einen Blick
auf seine Armbanduhr . „Oho — es ist Zeit für mich!"

Auf dem bräunlichen Mädchengesichtlag leichte Blässe;
die langen Wimpern waren gesenkt. Plötzlich sah sie
ihn voll an „Sie sind gut zu mir ! "sagte sie leise.

„Ich sagte ja schon, daß wir Schicksalsgenossensind",
lächelte er. „Die- .eingesessenen Menschen rechnen von
vornherein damit , daß wir uns zu gegebener Zeit wieder
verabschieden. Umgekehrt tun wir gut , vorhandene Bin¬
dungen zu achten, mögen sie auch oft nur lose sein . . .
Nun wollen wir unsere Rechnung machen, kleines
Fräulein !"

*

Ein scharfer, hoher, lang anhaltender Pfiff klang
auf, schwang sich über Tal und Stadt , drang auch in
die Täler nördlich der Goldenen Höhe und wurde in
allen Dörfern ringsum vernommen. Pröttels Dampf-
pfeife hatte sich in den Rhythmus der Arbeitswelt ein¬
geschaltet. Der Umstand, daß sie nicht immer in Zeit-
übereinstimmung mit den anderen Fabriksirenen der
Landschaft ertönte , war darauf zurückzuführen, daß der
Straßenbau andere Gesetze hatte.

Es konnte geschehen, daß sie mitten in die Arbeits¬
stunden hineingellte . Dann hatte vorher Schachtmeister
Klittmann lästerlich geflucht und sich beschimpft, denn

England , Land hirnloser Könige
England , in Purpur oder gebügeltem Zylinder
England mit dem eisernen Wanst deiner Banksafes
England der Dreadnoughts und Granaten
England , Vettel mit rotstiftgefärbten Lippen
England schwingt den Steiß im Foxtrott
England näselt bigotte Gebete
Auf den Leichen der Justizopfer im Namen des

Königs
England , Gewalttat auf Gewalttat häufend
England . Heimat der Schufte und Mörder
Im Frack, Spazierstock , Kreuz in den Händen,

Lüge auf den Lippen
Du ! Du!
Du bist unser grimmiger Feind!

80 schrieb cksr Kusse ^ .Isxsi 8ssz-rvsnski in
ckeu 20sr labiev unseres lakrkuucksrts über
Nuglsock.

es gehörte zu seinen Pflichten , Wetterprophet zu sein.
Wenn früh bei Arbeitsbeginn ein Wetterschauer nieder¬
ging, so mußte er wissen, ob es sich um einen Morgen¬
regen handelte , der nicht länger als Vrauttränen
währte , oder ob ein handfester Regentag heraufstiege,
an dem alle Stubenhocker ihre Freude haben würden.
War letzteres der Fall , so schien es besser die Leute
gleich wieder heimzuschicken, ehe sie dann doch die Arbeit
unterbrechen müßten, weil der Himmel kein Einsehen
hatte . Die Bauzüge rutschten auf nassem Gleis , die
Erde klebte und die Männer waren alle jämmerlich
durchnäßt, oerdreckt, erschöpft und gedrückt. Da gab es
Zähneknirschen und Fluchen, da schlich sich Aufbegehren
durch die Reihen , bis eben Pröttels Dampfpfeife dem
Spuk ein Ende bereitete . Dann gingen die Männer
nach Hause, dampfend vor Schweiß und Nässe lehmbe-
schmiert und unzufrieden mit sich und der Welt und der
Bauleitung Selten dachte einer daran , welche Ver¬
antwortung der Bauführer , die Schachtmeister und Vor¬
arbeiter sonst noch mit sich herumtrügen . . .

(Fortsetzungfolgt.)



Velmentjorsterin als Leiche aufgefunden
Wer kann Angabe » machen?

Der  Polizeipräsident  teilt mit:
Die seit dem 17. 8. 88 vermißte Ehefrau Klara Tofsner,

geb Friese , geb. 8. 18. 97 in Bardewisch , zuletzt wohnhaft
in Delmenhorst , Düperstr . 7V. bei dem Ehemann , ist im
November 1939 in dem Waldstück „Hackhorsst an der Straße
Delmenhorst — Wilderhausen als Leiche aufgefunden wor¬
den . Nach dem bisherigen Ermittlungsergebnis ist Frau
Sossner mit großer Wahrscheinlichkeit einem Ver¬
brechen zum  O p s e r a e s a l l e n . Sie wurde zuletzt am
17. 8. 38 in den ersten Nachmittagsstunden in Delmenhorst
aus ihrem Fahrrads in Richtung Oldenburg sahrend gesehen.

Um eine restlose Klärung des wahren Sachverhalt » her¬
beizuführen und den bisher unbekannten Täter seiner ge¬
rechten Strase zuzuführen , ist die Mitarbeit der Be¬
völkerung  unerläßlich . Folgende Fragen bedürsen noch
der Klärung:

1. Wer kann Angaben über angebliche Männerbskannt-
schaften der ermordeten Frau Sossner machen?

2. Wer hat am 17. 8. 38 die Ermordete in Begleitung
eines fremden Mannes gesehen?

3. Wer hat Frau Sossner im Sommer 1938 bei einer
Radsahrt betroffen ? War sie allein oder in Begleitung?

4. Wem war bekannt , daß Frau Sossner sür Radfahrten
schwärmte ? Welche Umgebung und welche Wege wurden da¬
bei von ihr bevorzugt?

b. Wer kann sonstige Angaben über Lebensgewohnheiten
der Ermordeten machen?

Jeder Hinweis und jede Wahrnehmung in dieser Dache
ist wichtig . Mitteilungen , die aus Wunsch vertraulich be¬
handelt werden , nimmt jede Polizeidienststslle und die Kri-
minalpolizeileitstelle Bremsn . Fernsprecher 21411 , Kriminal¬
kommissariat . entgegen.

Zwei Bremer kreisverbände des NVK.
Die durch die Schaffung Groß,Bremens bedingte Um-

altekerung der Politischen Organisationen wurde am letzten
Sonntag auch sür den Retchßbund der Kinder¬
reichen  durchgeführt . Für die Uebergabs der in Frage
kommenden Kreisabschnitte waren in Degesa .ck im Bahn-
hossrestaurant Fritz Mundt die Vertreter der Landesverbände
Weser -Eins und Ost-Hannover , der Kreisverbände Bremen.
Osterholz und Berden , sowie die Amtsträger der betreffenden
Kreisabschnitte erschienen . Kreiswart Pg . Peter mann
vom Kreisverband Osterholz begrüßt - die Erschienenen , gab
einen Usberblick über die bisherig - Entwicklung und ver¬
abschiedete die mit so viel Mühe und gutem Erfolg ins
Leben gerusenen Kreisabschnitte , Landesamtswart Vg, Ms-
chow vom Landesvssrband Ost-Hannover leitete dann die
Usbergabe ein und bestätigte , daß die zur Uebergabs bestimm¬
ten Teile des Kreisverbandes Osterholz sich bisher durch
vorbildliche Arbeit im Sau Ost-Hannover ausgezeichnet hät¬
ten und mit zu den besten zählten , das Abschiednehmen
sei daher schwer. Kreiswart Pg , Rippe  von Bremen legte
sodann dar . daß es durch die hinzugekommenen Teile in¬
folge der Größe des Kreises Bremen erforderlich sei. zwei
Kreisverbände . Bremen I und II , zu bilden . An den Kreis
Bremen I hatt « dann Kreiswart Pg . Fink,  Derben , den
Kreisabschnitt Hemelingen abzugeben , während die Kreis¬
abschnitte Burg und Begesack vom bisherigen Kreisverband
Bremen , zusammen mit dem übergebenen Teil vom Kreis-
verband Osterholz den Kreisverband Bremsn II bilden . Lan-
despropagandawart Po . Schreiber  vom Landesver¬
band Weser -Ems begrüßte die übergebenen Kreisabschnitte,
hob den Semeinschastsgedanken Eroßdeutschlandi hervor , hin¬
ter dem auch hier aller Avkalpatriotismus verschwinden
müsse und verpflichtete zu treuer unermüdlicher Weiter-
rrbeit bei guter Nachbarschaft mit den angrenzenden Gebieten,
Für den neuen Kreisberband Bremen II wurden dem Ka¬
meraden Max Kühn,  Srohn , das Amt als komm, Kreiswart
angetragen , das dieser mit dem Versprechen , wie bisher
treuen Einsatz sür die bevölkerungspolitisch « Idee zu leisten,
dankend annahm.

Das Kriegstagebuch der Freifrau von Richthosen . In Zeiten,
die so ganz vom heroischen Einsatz der gesamten Nation be¬
stimmt werben , erinnern wir uns wieder und wieder der
großen Vorbilder , die in zurückliegenden Geschichtsepochen
durch Auftreten und Haltung unendlich vielen Kraft und An¬
sporn zu geben mußten . Magdo Schultz unternimmt es in
diesem Zusammenhang , die Hörer des ReichSsenderS Hamburg
am Mittwoch . 1V. Januar , von 16—16,15 Uhr mit dem Kriegs¬
tagebuch der Freifrau von Richthosen  bekannt zu
machen . Freifrau Kunigunbs von Richthosen ist die Mutter
des größten deutschen Kampffliegers a»S dem Weltkrieg . Eine
echte deutsch« Soldatenmuiter kann das tiefe mütterliche
Empfinden mit wahrhaft vorbildlicher seelischer Größe ver¬
einen . so daß immer wieder s « n « Frau im Vordergrund steht,
die um die Notwendigkeiten ihres Volkes weiß . Alles dies
stÄst auS dem Gehalt der Sendung beispielgebend vor un?
auf So wird denn dar Kriegstagebuch namentlich unseren
deutschen Frauen viel zu sogen haben.

»Ojäheiz«« EelchäftejubUiu« begeht am heutigen Lage be« In¬
haber des Aotonial-Gemrfchtwaren-Geschäftes, Heinrich Meier,
Ostsrholzer Heerstraße (52. Er hat da» Geschäft «er so Jahren selbst
gegründet.

i. ll X u o s X 5,18 9».
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Dienstag, 9. Januar . S.0S Morgenruf. E»ort am Morgen. — S.S0

Frühlonzert . Dazwischen: 7.00- 7.10 Nachrichten. — S.oo Haushalt
und Familie ; anschließend: Gymnastik sür die Hauesrau und unser«
Alteisehrung . (3.20—9.10 Sendepause.) — 9.10 Musil am Vormittag.
— g.so Schulfunk für die Oberstuje: Ausbau im Osten. ' 1. Dli
Bamberger Dörfer im Gebiet der Stadt Posen. — 10.00 Kunterbunt.
— 10.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 10.4ö Musik zur Unterhaltung.
Dazwischen: 11.15—11125 Nachrichten in englischer Sprache. — 11.45
Wasterftandsmeldungcn und Landfunk. — 12.00 Mittagskonzert. In
der Pause : 12.30- 12.40 Nachrichten. - 13.00 Mittag -konzert. - 14.00
Nachrichten. — 14.10 Von Berlin . - 14.S0 Marktberichte de» Reichs¬
nährstandes. — 15.00 Kleines Zwischenspiel (Schallplatte»). — 15.15
Nachrichtenin englischerSprache. — 15.30 2. Voikstonzert de» Reich»,
s-nder- Hamburg. Durchgeführt tn Zusammenarbett mit dem Reichs-
propagandaamt in Hamburg und der NS .-Gemeinschast„Kraft durch
Freude". — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Bunte Stunde. Ein halber
Schilling geschnitten. Kleine Plaudereien zum „ Tag der Briesmarke".
— 17.55 Giuseppe Tartini . Teuselötriller-Sonate (Schallplatten). —
18.1b Nachrichten in englischer Sprache. — 13.30 Au» dem Zeit¬
geschehen. — 19.00 Hascndienst. — 19.0b Von Berlin . Dazwischen:
20.00 und 22.00 Nachrichten: 21.15 und 22.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache: 23.15 Englisch- . Plauderei : 24.00 Nachrichten; 0.15
und 1.15 Nachrichten in englischer Sprache.

Bei Erkrankungen von Wehr »,achte -Urlaubern und Urlau¬
ber » der Formationen , die zur Zeit der Wehrmacht unterstellt
sind (z. B . Arbeitsdienst , Polizei ) ist ärztliche Behandlung
nicht bei Zivilärzten , sondern beim Ttanbortarzt Bre¬
men , Mainstraße 36 (nicht Machtldenstraße ) anzufor¬
dern . Ruf : 5 98 64,

Generalversammlung des Grohner Bestattungsvereins . Am
7. Januar wurde bei dem Gastwirt HarjeS die Generalver¬
sammlung des Grohner Bestattungsvsreini abgehalten . Die
Berfcchimbung wurde durch den 1. Vorsitzenden B , Senne¬
kohl  eröffnet . Zunächst gedachte er des verstorbenen Zweit-
vorsitzettden H. Vierten,  dann gab er den Geschäftsbericht
von 1939, Die Witgliederzahl deß Vereins betrug am 1. 1. 39
17S2 und am 31, 12. 39 1788, Verstorben sind 27 Mitglieder
und 1 Kind . Durch den Verein wurden anißerdem 22 Nichtmit-
glieder und 2 Kinder bestattet . Das BoreinSvermögen betrug
am 1. I . 39 RM . 7188,32 und am 31, 12, 39 NA!, 8591,27.
Der Beitrag für 1949 wurde in bisileriger Höhe von RM . 3,26
festgesetzt. Mr den Verstorbenen H. Werten wurde August
Kaben  als 2. Vorsitzender bestimmt . Znm 1, Vorsitzenden
würde B . Tennekohl wiedersterufen , und ebenfalls spunde der
bisherig « Geschäftsführer L, Töteberg  wieder eingesetzt,
Dom 1. Vorsitzenden wurde der schlechte Besuch der Versamm¬
lung gerügt . Es wurde beschlossen, in Zukunft von sedem Mit¬
glied , soweit ei im Ortsteil Erahn wohnt und nicht zur Ge¬
neralversammlung erscheint , eine Straf « in Hüls« von RM.
9,56 einzuziehen , sedsch find über 69 Jalire alt « Mitglieder
vom Besuch der Versammlung besreit . Dem Mitglied L. Töte¬
berg wurde vor 25 Jahren das Amt des Geschäftsführer ? über¬
tragen . Der 1. Vorsitzende dankte ihm für seine gewissenhafte
Ar^ it , ferner dankte er der Leichenfrau , Frau Erna Eckert,
für ihr « treue und ausopfernde Pflichterfüllung . 8.

Ein junger Hemellnger Schauspieler In Wilhelmshaden . Ein
junger Hemelinger , Willy Ryschawy,  Ludwigstraße , Schü¬
ler von Haun « Müller,  Bremen , wurde als jugendlicher
Held und Bonvivant au bas Stadtkheater iu WilhelmShaven
verpflichtet . 98
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vrt »»rii»t>e Beegseld. Freitag , 12. Janaar , 20,99 Uhr, Appell lm
„Rataspieker" in Borgseld. AnschließendVortrag : Die geschichtliche
Schuld Englands , Redner Pg . Lange. Pslichtteilnehmer: Sämtliche Mit¬
arbeiter der Bewegung, der Gliederungen und der angeschl. Ver¬
bände sanft« die Pg . und Pgn . Die Bewohner der Orwgrupp « mit
Sngahörigen find willkommen.

NS .-Frauenschaft
K,elsseau«nichast»l«ltung. Wir bitten , heute die Fächer zu leeren!

— B«itrag,w °rtmarlen für Feauenschast, Frauenwerk und Kinder¬
gruppen können abgeholt werden,

Lrt »grupp« Han» Ritkmer». Donnir »taa , 11. Januar , 13,00 Uhr,
Markenausgab«, SchwachhauserHeerstraße 293.

V-t»grupp« G»bald»hriick. Mittwoch. 10. Januar , 11.00 Uhr, Ar¬
beitsbesprechung sür Block, und Zellenleiterinnen.

v «t»»rupp, Hahwisch (K i n d « r g r u p p e). Die Heimabend, fallen
»orläuftg aus.

Vist-gruppen Schwachhause», Pa,ent »«n, Ha«, « ickmers (Ju¬
gend  g r u p p « n) . Heimabend, Mittwoch, 10. Januar , 20.00 Uhr,
Vürgermetster-Snftdt-Straß « 2 a.

-itler -Sugend
Sungmädeluntergau Bremen (75). Wegen der ungeheizten Schul-

läume fällt der Einhettendisnst bis zum 14. Januar au».

Die Deutsche Arbeitsfront
Hrtswaltung Osterhelz. heute , Dienstag, 9. Januar , 20.30 Uhr,

findet eine Stabs - und Zellenletter-Bespr-chung in der Geschäftsstelle
Osterhelz statt. — Am Freitag.  12 . Januar , 20.30 Uhr, Sitzung
sämtlicher Zellen- und Stratzenblackobmännertn der Geschäftsstelle.

8i »r kolsonü»Wn »I!iws »u sodSroo rum LnroisöntsÜ

I - a - lana - Vastsploi?
La Jana , die berühmte und beliebte Darstellerin aus vielen
Filmen , wird am >8. Januar ein einmaliges Gastspiel absol¬
vieren . In diesem „ Meifterabend froher Unterhaltung " wir¬
ken ferner mit : Franz Bott,  der ,2öotffchasier " des Hu¬
mors als Ansager , das nwllft bekannte Schnricke - Terzett,
Julius und Otto Meihring,  2 Meister auf 2 Xylo¬
phonen , Heinz Ehrhnrdt,  der lustige Dichterkomponist,

«sowie Rolf Schicklc und Helmuth Schlemmer  an
2 Flügeln . — Karten bei Praeger L Meier,  Bisrlwss-

I nadel l . (Siehe Anzeige,)

nrvüvrÄeulsoke kuirÄsoksu

Schut; junger Väume gegen Wildschäden
Gerade in der kalten Jahreszeit sind die jungen

Bäume durch Benaden und Schalen seitens frei leben
der Tiere gefährdet , die zu dieser ZeitHäufig unter
Nahrungsmittel leiden . In erster Linie sind hier
Hasen und Kaninchen  zu nennen . Bor diesen
Schäden kann man sich aber leicht durch einfache Maß¬
nahmen schützen.

vier Pfahle ein uno umurvr au » ... . .
Maschendraht . Falsch ist es jedoch , den Maschenbraht
direkt an den lungen Stamm zu legen . Derartige
^" - ' ' hüllen dürfen nicht zu niedrig (nicht unter einen

.. . . . . . . ritz aehu . . »,v>»
können , Wer Schalschäden durch Rehe  zu furchten hat,
mutz die Hüllen entsprechend höher hinaufziehen . Direkt
am Stamm angebrachte Reisighüllen und dergleichen
sind aber im Frühjahr beizeiten zu entfernen , damit die
zur Anbringung benutzten Drähte dann nicht die Saft-
zufuhr des Baumes behindern . Die erwähnten Drei¬
ecke mit Maschendraht können natürlich mehrere Jahre
hindurch erhalten bleiben.

Wer diese Schutzmaßnahmen nicht durchführen kann,
bestreiche die Stämme mit einem wirksamen Wild-
verb  i tz m i t te  l , Hiermit können mit Erfolg auch
lückige Hecken  behandelt werden , um das Durch¬
schlüpfen von Hasen und Kaninchen in Gärten zu ver¬
hindern . Diese Arbeit mutz aber unter Umständen wie¬
derholt werden . , . . . . .

Von der Anbringung unterirdischer
Drahthauben  zum Schutz der Wurzeln gegen
Wühlmäuse  mutz abgeraten werden , Nach unten
offene Drahthauben müssen mindestens 80 Zentimeter
tief in den Erdboden hineinragen , Nach unten zu ge-
schlossene Drahthauben müssen aber gänzlich verworfen
werden , da sie das Wachstum der Wurzeln
beeinträchtigen  und die Bäume zum Eingehen

„ . . . und Nachbar wird jeder genannt"
Zu den vielen heimatlichen Besonderheiten , die

Jener,  die Stadt der Kunst . Sage und Geschichte und
der Bismarck -Getreuen auszeichnen , gehört der jahr¬
hundertealte Brauch des  P ü t t b i e r f e st e s,
das in jedem Jahre am ersten Montag nach Heilige drei
Könige begangen wird . In diesem Jahre wird man
allerdings von lauten Feiern absehen und sich aus die
üblichen Zusammenkünfte in den Püttachten beschranken,
wobei die zuständigen Püttmeister Rechnung ablegen
über die Einnahmen und Ausgaben ihrer Pllttachten
und man anschließend im Kreise der Nachbarn noch
einige Stunden in freundschaftlicher Weise zusammen
verbringt . Denn es ist ja die schönste Seil « des jeverschen
Püttbiersestss , daß es an diesem Tage einmal wieder
alle Nachbarn zusammenführt und neu das Gemein¬
schaftsgefühl stärkt , das die Bewohner einer Pültacht
untereinander beseelt , in guten wie in schlechten Tagen.
So hat es sich auch eingebürgert , daß die Anrede „Na ch -
bar"  nicht nur am Tage des Püttbierfestes gebraucht
wird , sondern innerhaftz der Püttacht , wo man noch gute
alte Tradition hält , weiß man auch um die Verpflich¬
tung sehr wohl , die die Pflege guter Nachbarschaft er¬
fordert.

Wenn auch heute die Bedeutung der Plltten ( gemein¬
schaftliche Pumpen für bestimmte Bezirke ) seit der Ein¬
führung der Wasserleitung stark zurückgegangen ist , so
stellt doch nach wie vor die gute alte Pütt « ein schönes
Symbol dar für den Gemeinschaftsgeist innerhalb einer
festen Püttacht . Mehr als ein Dutzend öffentliche Piltten
findet man heute noch in der Stadt Jever und an ihrem
Ehrentage , dem kommenden Montag , werden die altehr-
würdigen Zeugen feverscher Püttachtsgeschichte wieder
im Schmuck von Tannengrün und bunter Fähnchen pran¬
gen , Abends wird man sich dann bei dem Püttmeistor
oder in einem Kasthaufe versammeln , um den Bericht
des bisherigen Püttmeisters entgegenzunehmen und
gleichzeitig die Amtsühergabe an den neuen Püttmeister
durchzuführen . Und wie stets , wird manch gutes Wort
gesagt werden zum Preis « guter Nachbarschaft , wie sie
in den alten jeverschen Puttachten stets so hervorragend
gepflegt worden ist,

Verben.  Am 8. Januar konnte dir Schlosserei
Willi Ähren»  aus ein einhundertsünszigjähriges Be¬
stehen zurückblicken . Von einem Vertreter der Deutschen
Arbeitssront , Kreiswaltung Verben , wurde dem
Schlossermeister Ahrens da » Sippenbuch des Deutschen
Handwerks überreicht . Für diese Auszeichnung kommen
nur Handwerksbetriebe in Frage , die seit 100 und
mehr Jahren im Besitz ein und derselben Sippe sind.

Wesermünde . Ihr « Meisterprüfung bestanden : Frl.
Gertruds Röhling  aus Wesermiinde -L „ die Damen-
schneiderin Frau Erna Wahrenburg  au » Wes -er-
miinde -G ., die Damenschneiderin Annemarie Bruns
aus Wesermünde -L „ die Damenschneiderin Frau Wilma
Hustedt  aus Wesermünde -L, , die Damenschneiderin
Frl , Luise Albertz  aus Wesermünde -L, , der Fleischer

Wilhelm Kaiser  aus Wesermünde , der Maler Rein¬
hard Weiß buch  aus Beverstedt . der Maler Erich
Nur meister  aus Debstedt , der Müller Heinrich
Griemsmann  äus Darum , der Schuhmacher Hinrich
Mönch aus Stotel , der Schuhmacher Johannes
Glackemeyer  aus Sotel , der Schuhmacher Friedrich
Ortgies  aus Wesermünde -L ., und der Tischler Hans
Züchtern  aus Wesermünde.

Wesermarsch . An Wochentagen fallen die Fahrten
5 Uhr , 22 .10 Uhr , sowie an Sonntagen die Fahrt 8.1V
Uhr der Weserfähre ab Wesermünde aus . Das gleich«
gilt sinngemäß für die Fahrten ö,2S Uhr , 22 .40 Uhr
und 7 Uhr ab Blexen.

Elssleth . Ein in Neuenfelde erfolgter Unfall M
Veranlassung , darauf hinzuweisen , wie vorsichtig bei«
Auftauen eingefrorener Schweitzappavate gehandelt
werden mutz . Der ISjährige Sohn eines Schmiedemei,
sters hatte ein glühendes Stück Eisen genommen , um da,
mit das Eis zu schmelzen . Die in dem Apparat nach
vorhandenen Gase kamen dadurch zur Entzündung unt
sprengten ihn mit gewaltiger Detonation,
durch die der Junge am Kopf lebensgefährlich
verletzt  wurde.

Nachdem zunächst ein Warteraum umgebaut worden
ist ist jetzt auch der Wartesaal 1. Klasse zwecks Rena.
vicrung ausgeräumt . Die verhältnismäßig dünnen
Wände werden um das Doppelte verstärkt.

Brake . Am Sonntag wurde in Anwesenheit der In¬
spekteurs der SA .-Standarten des Oldenburger Landes,
SA .-Oberführer v . Hedemann,  die SA .-Standarte 1v
aufgestellt , deren Gebiet sich mit den Grenzen der Krei¬
ses Wesermarsch der NSDAP . sowie des Landkreises
Wesermarsch deckt . Mit der Führung der Standarte 1v
wurde Obersturmbannführer Auffarth  beauftragt , e

Oldenburg . Das Elisabeth - Krankenhaus
wird in nächster Zeit weitere bauliche Verbesserungen
und Ausbauten erfahren . So ist z, B . der Einbau einer
modernen Milchküch « mit allen notwendigen Einrich¬
tungsgegenständen vorgesehen.

Oldenburg -Land . Wie eine vorläufige Uebersicht er¬
gibt , hat das Sparen seitens der Schulen gerade im
letzten Viertel des vergangenen Jahres einen starken
Aufschwung  erlebt , ' In allen allgemeinbildenden
Schulen des Oldenburger Landes hat die Schulspar-
tätigkeit  im Durchschnitt um rund 250 Prozent zu¬
genommen.

Emden.  Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , ist
dem norwegischen Dampfer „Drottning Maud " ein
schwieriges Rettungswerk gelungen . Er war von
Drontherm nordwärts ausgelaufen . Am Abend emp¬
fing er bei Folda SOS .-Signale von dem Emder
Dampfer „Johann Schulte " . Das 8000 Tonnen
große Frachtschiff hatte die Schraube verloren und trieb
in der Dunkelheit bei Schneesturm gegen die Brandung,
Unter größten Anstrengungen gelang es , die 33
Mann an Bord sowie zwei norwegische
Lotsen in einem Rettungsboot mit Hilfe
einer Leine aus das norwegische Schifs
herüberzuholen.  Der deutsche Kapitän und der
Funker verlieben als letzte das Schiff . Die Geretteten
sind in Rörvik an Land gebracht worden . Man nimmt
an , datz das deutsche Schifs inzwischen wrack ge¬
worden ist.

Rhein «. In einem hiesigen Jagdrevier fand ein Auf¬
seher mehrere Schlingen , die auf Fang gestellt waren.
Bei den anschließend von der Kriminalpolizei angestell¬
ten Nachforschungen geriet ein Mann von hier in den
Verdacht des Wildern  s . Ein « Haussuchung be¬
stätigte dann auch den Verdacht . Im übrigen entbehrte
diese Wildersrgeschichte nicht eines gewissen Humor » :
bei der Haussuchung schmorte gerade ein Kaninchen , dar
auch gewildert worden war , in der Pfanne . Aus d«m
saftigen wurde nun ein teurer Braten.

Amelinghansen . Pastor R . P . hatte sich vor der
Strafkammer des Landgerichts in Lüneburg wegen
Untreue und Beleidigung zu verantworten . Der An¬
geklagte führte bis zum Jahre 1034 neben seinem
Amte als Pfarrer die Kreisgruppe des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge . Er -hatte sich Gelder
zur Weiterleit 'ung und Abführung an den Promnzial-
verband in Hannover aushändigen lassen . Diese Gel¬

der führte der Angeklaßte jedoch nicht dorthin ab,
sondern verwandte es für allgemein -kirchliche Zwecke.
Außerdem darf nicht unerwähnt bleiben , daß der An¬
geklagte auch noch wegen Beleidigung junger Mädchen
angeklagt war.

Das Gericht kam zu folgendem Urteil : Der Ange¬
klagte wird wegen Untreue in drei Fällen sowie we¬
gen Sittlichkeitsverbrechens gegen ß 174 , Abs . 1, Z ' ss. f,
StEB . in einem Falle und wegen tätlicher Beleidi¬
gung in einem weiteren Falle zu einer Gesamt¬
strafe von zwei Jahren und drei Monaten
Gefängnis  sowie zu Geld st rasen  von 508 RM,
und 500 RM . und 300 RM . verurteilt.

Lüneburg . Im Rahmen des Appells der Politischen
Leiter führte Eaupersonalsamtsleiter Nottbohm
den Pg . Heisig  in sein Amt als Kreisleiter ein.

Dr. Kurt Vorgss

Englijche Musik - gejchichtslojes LLlmgen
Es ist gut , wenn man sich von Zeit zu Zeit in der

Kulturgeschichte der anderen Völker umtut . Hinter der
Dynamik unserer Kunst steht das deutsche Genie , Hinter
den Kulissen des englischen Reiches bemerken wir die
ewige monotone Eleichart , die spürbare Wendung nis
Stillose . In musikalischer Hinsicht hat das deutsche Volk
großartige widerstandsfähige Gebilde sür Jahrhunderte
geschaffen und im Rahmen seiner nationalen Lebensstile
große Formen und Werte hinterlassen , Die alten Mei¬
ster stehen lebendig vor uns . Schütz , Bach , Händel , Gluck,
Mozart . Beethoven , Haydn , Schubert , Schumann , Weber,
Wagner , Bruckner . Prahms und Reger schaffen leben¬
dige Begegnungen sie sind und bleiben uraltes ewiges
Stück germanischer Volkskunst . Aus der Erkenntnis deut¬
scher Eigenart erstanden die großartigen symphonischen
Werke und Opern , die einem Geiste entsprangen , doch
nach Ueberwindung des Zeitlichen , nach Verewigung
rangen.

Die Musik ist neben Dichtung . Baukunst und Malerei
das Allgemeingesicht des Gesamtcharakters , In einem
Volke nun , das in großartigen kulturellen Werten seine
Vollendung findet , wird der künstlerische Reichtum mit
souveräner Ueberlegenheit sozusagen im Volke verar¬
beitet . Ein Volk , das im Zeichen seiner kulturellen
Blüte , seines geistigen Leben » steht , hat seine Sendung
für alle Zeiten zu erfüllen . Die jeweiligen Stilmerkmals
der künstlerischen Aeußerungen prägen sich daher auch
nicht allein im Wertgehalt und vem Ziel der Entwick¬
lung , sondern im nationalen Traditionsaedanken , im
geschichtlichen Geschehen und in der wirklichen schöpfe¬
rischen Arbeit aus.

Die deutsche Musik hat in der Geschichte der geisti¬
gen Haltungen ihren Platz . Der weltanschauliche Eba-
rakter ihrer Positionen steht auf festem Boden . Die
EntwicklMgolinien der englischen Musik nun mit stren¬
gem historischem Maßstab gemessen , von nationalen
Blickpunkten betrachtet , zeigen deutlichst daß sie in
einem Lande mit spezifisch unmusikalischen Kulturen
kaum zu spüren sind . Wenn die Kulturen versagen,
selbst wenn das Kunstvollen vorhanden ist , dann bleibt
das chiipfsrisch « Leben in «vig beharrender Tendenz.
Ein Blick in die englische Musikgeschichte gibt ebenso
Zeugnis von der inneren Kultur dies »» Volkes wie von
seiner Bläffe im weltanschaulichen und sittlichem Sinne.

Um 050 lesen wir von Orgelbauten , um 1370 scharen
sich junge Kräfte um Dunstable , 1588 brichtch das itali¬
enische Madrigal in England ein , das nun an Ort
und Stelle Nachahmer , ja mehr noch schlechte Kopisten
findet,

Der Name des Orgelmeisters John Bull taucht 1503
auf , die Lauten - und Violinmusik macht v « , sich reden,
1658 kommt Purkell , der einzige Mann eigentlich , der
auf deutschen Konzertprogrammen zu lesen war . Er
schrieb Staatskantaten und Lhormadrigale für eine
vornehme Mädchenschule , Hymnen und Psalmen . Man
nestnt ihn wohl m-ufikgeichichtljch den größten englischen
Tonsetzer des Baroocks , doch wer kennt denn sein dra¬
matisches schaffen , sein « Einlagen zu Schauspielmusicken
oder feine einzige abendfüllende Oper ? Dock, nur einige
Musikhistoriker . Vielleicht hat sich der Name des Im¬
pressionisten Scott (1870 ) einige Zeit gehalten , doch
von den Werken der Engländer gemeinhin geht keine
Kraft aus . Ihre Musik ist Gebrauchsmnsik ohne Ewig-
keitsiendenz , ausgeschltfsen und banalisiert , Es fehlt an
ursprünglicher Substanz " ynd (Schöpferkraft . Ein ge-
lchichtsloses Klingen ! Deutscher Einfluß war notwendig,
um motivische LinzetkomPlexe zu schaffen und einen
geistigen Rohstoff vorzutäuschen , der nicht vorhanden ist-

Warum nicht gleich jo?
Karl — Kradmelder bei einer Flakabtetlung irgend¬

wo im Westen — flucht wie ein Rohrspatz über das
Sauwetter und über seine Maschine . . Erst fliegt man
bei diesem Sch . . . weiter auf den Pinsel , anschließend
zieht der Schandschlitte » auch noch nach links,

„Na , warte, " denkt Karl , „wofür bin ich denn
eigentlich Auto - und Motorradschlosser ? "

Er tritt seine R 4 an , legt den ersten Gang ein,
— rums , rums ! geht es , zweimal fährt er gegen eine
Haurmauer , — Un » stehen die Haar « zu Berge ! Er¬
gebn :» : Die Mgschine läuft wieder gerade »» », Stolz
meint der Fachmann : „Warum nicht gleich so, alte Kla-
motte , ich mutz doch immer erst Gewalt bei dir an¬
wenden !"

vtkr . Wältsr Stranzor

Händel , der Hallenser Meister , hat wohl in London
bis zu seinem ^ ode gelebt , doch niemals den Reich¬
tum seines inneren Lebens von englischen Großmäulern
beschatten lassen . Dem englischen Hochadel war er zwar
unerwünscht , aber dennoch eben gut genug , um durch
die Unmittelbarkeit seines Genies zu wirken . I . Christ
Bach hat in London mit W , F . Abel (1775 in Köthen
geboren ) die großen Konzerte begründet , Beethoven und
Weber müssen englischen Verlegern ratend zur Seite
stehen . Haydn schrieb für die Briten einen Teil seiner
Musik , war . als Dirigent tätig und schrieb schottische
Lieder und englische 'Lanzoneten.

Es fehlten der englischen Musik von jeder Tiefe,
Innerlichkeit , Phantasie , Kraft der Erfindung , Der
grellfarbige , theatralisterende Ausdruck ist ein „Klang-
sturm englischer Psalm -Antophonen als ein Gleichnis
nationalen Ausdehnungsdranges " , Wo der Deutsche
durcharbeitet und durchstiltsiert , mit Besessenheit einer
Melodie oder den intimsten Strukturen nachgeht , da
präsentiert der Engländer eine sinnleere Kollektion
kleiner Musikstückchen , qualitativ schwach , seiner eigenen
Nationalität entsprechend . Unsere deutsche Musik geht
in die Tiefe und in die Breite , Ihre Wirkung auf das
gesamte kulturelle geistige Schaffen ist unübertrefflich.
Ohne die Fruchtbarkeit und Reise unserer großen Mei¬
ster kommt kein Land aus . Englands Musikpflege be¬
ruhte aber nur aus der sonnenhellen Kunst der Deut¬
schen , da es selbst ohne eigenes Echo bleiben mußte , Es
mächte bei vielen deutschen Meistern Anleihen , ohne
jedoch in irgendeiner Musikgattung Vertiefung und
Pracht oder gar überirdische Kräfte zu offenbaren,

rigen hessischen Dichter Heinrich Vitsch  zum Versus
hat wird vom Stadttheater Mainz  anläßlich !

Dmenbor ^ -Jahres 1940 als festliche Uraufführung h

Kulturschriftleiter Hugo Ritter gestorben . 2n !
Mozartsiadt Salzburg verstarb der Kulturschriftlei

"bsilzburger Landeszeitung " , Hubert Ritt,
Während feines Wirkens ' (((" Berlin gehörte er , u
bedeutendsten Kunstbetrachtern der Rsichshauptstadt
er auch als Komponist hervorgetreten ist , Nach
.UnMhrung Ostmark in da » Reich wurde er n
Wien berufen , von wo er einem Ruf nach Salzb
folgte Sein pubUziftischer Wirken in der Moza/tst

U F °ftspiL .°" Neug/stalti

Reichsminister Dr . Goebbels hat auf Vorschlag des
Präsidenten der Reichstheaterkammer Ludwig Kör¬
ner  den Dichter und Frankfurter stellvertretenden
Generalintendanten , Reichskultursenator Friedrich
Bethge,  der feit September an der Westront steht,
neben seiner Präsidialtätigkeit in der Reichsschrifttums¬
kammer auch in den Prastdialrat der Reichstheoter-
kammer berufen . Diese Berufung soll in besonderer
Weife die enge Verbundenheit der deutschen Bühnen¬
schaffenden mit den deutschen Autoren hervorheben und
den Autoren die Gewißheit geben , eine besonders Mr-
tretung ihrer Interessen i-m Präsidialrat der Reichs¬
theaterkammer zu besitzen.

Ehrenvolle Berufung Barnabas von Geczys . Rsichs-
mintster Rüst hat den bekannten Violinvirtuosen und
Dirigenten Barnabas von Geczy für die Abhaltung
von Eeigenunterrichtskursen an die Staatliche Hoch'
schule Berlin berufen,

Dodo Wildvang zum Ehrendoktor ernannt . In An¬
erkennung seiner wissenschaftlichen "Arbeiten auf d-n>
Gebiete der geologischen Erforschung Ostsrieslands
wurde Dodo Wildvang von der Mathematisch -Natur¬
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Eöttingc"
der Ehrendoktor verliehen , rä,

0» s neue
den Rgihcn der HJ , stehenden Friede!

Wilhelm Hymmen,  der sich schon mit einest Drain
„Der Vasall " und „Beton '" als eine der stärksten A
gabungen unserer Dramatiker -Nachwuchses erwies,
hat . Im Mittelpunkt der neuen Werkes steht Burkha,
Christoph von Münnich , oldenlmrgischer Baxernlos
und Feldmarschall der Zarin Elisabeth von Rußland,

D,e «rsk svnntöglich « Motette des neuen Jahrs « I«'
wieder aus der vollen Höhe seine» Kimm

mit Motetten alter Meister , deren stilistische S 'gem-r
öurch Meister Siesches  Gestaltung , ur schönen, klm
Auisuhrung gelangte . Besonders schwierig , aber wohl
langem die Motette von H, Lchift, ..Machet die Tore M
lUi achtstimmigeii Doppelchvr.

nötc yan Tr >cht spielte da » sich zu immer verlchlr
acneren Variationen steigernde lehoralvorff ' tel Wie M(
leuchtet der Morgenstern " von D . Burtehnde und ein«
6l-nun von dem Bach -Lchüler I . L/ Krebs , die in >m
nndeschwerten Srölffichkeit tast tänzerischen Sl,ärgster Nil
Am Donnerstag erfreute ' sie die Särer u . a , durch ein Sw
des wenig bekannten Italieners Domenice Zivsli ll ' l
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Sport der BZ
Baugruppen stehen fest

Trotzes Programm auch im Turnen
Di « Arbeit der ceut 'ftljcii Turner uns Turnerinnen .hat

auch im Kriege keine Unterbrechung erfahren . Das Reichs-
Hochamt Turnen hat . für das erste Vierteljahr des Jahres
1940 eine Reihe von Veranstaltungen festgesetzt, u . a . die
DereinirMannschaitskämpse der Männer und grauen , die
Gau -Mannschastskämpfe , die »um ersten Male ansgetragen
werden , außerdem die Kriegs,neistevschaft im Gerätturnen für
Frauen und Männer . Zu den Gau -ÄtannIchaftSkäinpsen haben
1b Gaue ihre Aieldung abgegeben . Die Gaue Lchlesien , Ost¬
preußen und Dudetenland können aus besonderen Gründen
km « Aiannichatt stellen . Die Bietsterschaft nimmt in vier
Gruppen ihren Anlang , die bereits seststehen,

Grupp « 1, Pommern , Lachsen , Nordmavk , Nieder -
sachsen.  Gruppe 2 , Bevlin -Äiark Brandenburg , Mitte,
Westfalen , Mitteirliein . Grupp « 3: Nieverrliein , Baden , Würt¬
temberg . Grruppe i: .shessen , Dndwest , Bayern , Ostmark.

Die vier Gruppensieger rrnd die Zweitbesten aus jeder
Grupp « bestreiten die Zwischenrunde , die in zwei Abteilungen
bi ? rum 16. April auSgetragen wird , während die Venrmid«
im Januar und Februar entschieden wird . Am 28. Apuil
findet der Endkomps zwischen den beiden besten Gauen der
Zwischenrunde statt . Neben diesen reinen Wettknmpsen wer¬
den auch die Veranstaltungen für das Kriegs -WHW . dnrch-
geführt . Die Reichsricgc startet am 3. Febril ar in Königs¬
berg und einen Tag spater in Dangtg . Die Mannschaft lautet,
Jnnocenz Ttangl , Hans Friedrich (beide München ) , Kurt
Krötzsch (Leuna ) , Kurt Haustein (Leipzig ) : Eng . Göggcl
iTiuttgort ) , Richard Reutlm (Oppau ) , Rudolf Lüttinger
(Sudnügshafen ) , R . Zchmnncher (Leipzig ) . Die Schulung der
Leistungsbesten wird mit Beginn de? neuen Jahres fortge¬
setzt, Die Aufstellung der Arbeitsgenicinfchasten und Zuteilung
der einzelnen Turner erfolgt in Kürze.

Boren Deutschland —Ungarn in Breslau
Deutschlands Bayer haben lür die nächsten Wochen noch

einen weiteren Länderkamps abgeschlossen. Nach dem Pro¬
tektorat Böhmen/Mähren und der Slowakei im Januar ist
Ungarn am 11. Februar der dritte Gegner . Das Treffen
findet in der Breslauer Jahrhnnderthalle statt . ES handelt
sich dabei um den Rüekkamps der letzten Begegnung aus dem
Herbst , die Deutschland in Budapest 16,6 gewann . Am 25. Fe¬
bruar wird in Berlin Italiens Länderstassel erwartet.

Italiens flmateurdarer nach USfl.
Der

Totmbefchl / Eine Erzählung aus dem Weltkriege
Von Älfred Hein

Amateur -Boxverband hat die Absicht, einige
seiner Beste » zum Turnier um den „Goldenen . Handschuh"
nach Chicago zu entsenden , das vielfach zum Sprungbrett für
künftige Berufsboxer wurde . Vorher hat Italien aber noch
eine Reihe anderer Repräfentativkämpfe vor . am 85. Februar
in Berlin den Rückkamps gegen Deutschland , anschließend in
Prag einen Länderkamps mit dem Protektorat Böhmen/Mäh-
ren und vielleicht auch noch in Belgrad eine Begegnung mit
Jugoslawien . Die Landesmeister iverden vom 14. bis 17. März
in Novara ermittelt.

flpostoli schlug Bettina
Am ersten Großboxkampstag do8 neuen Jahres in Newhork

standen sich die beiden früheren Weltmeister Fred Npostoli
und M . Bettina gegenüber . Apostoli , ehemals Titelhalter im
Mittelgewicht , schlug Bettina über zehn Runden knapp nach
Punkten . Bettina ist jedoch mit diesem Urteil nicht zufrieden
und erhofft sür Februar einen Revanchekampf gegen Npo¬
stoli.

Bingen um die liriegsmeisterschast
Am 14. Januar findet der erste Kampf um die Meister¬

schaft der Bremer Kraltsportvereine statt . Der 1. Bremer
Krastspvrt -Club „Siegsried " von 1893 kämpst gegen den
Kraftsportverein „Adler " in der Schule an der St . MngnnS-
straße , Marienfchnle , Eingang von der Schönebeller Straße.
Beide Vereine haben ihre besten Leute zur Ausstellung ge¬
bracht , so daß die Anhänger und Freunde der Schwer¬
athletik schöne Kämpfe auf der Matte sehen dürften.

Mea ;; as 5ußball -5aufbatin beendet
' Der bekannte italienische Fußballspieler Mcazza , der unzäh¬
lige ^Male im Sturm der Nationalniannschast stand , muß sich
in Turin einer neuen Kur ünterziehon und ist wahrscheinlich
für den aktiven Jußballsport verloren . Meazza leidet unter
schweren Ersrierungen an beiden Beinen , die in Anbetracht
seines Alters eine iveitere Ausübung seines Sports kaum zu- ,
lassen. — Ter aus Südamerika gekommene Monti , Mittel-
läuser der Nationalelf , wirkt nach seinem Rücktritt vom
aktiven Sport jetzt bekanntlich als Trainer und betreut die
Mannschaft von Triest,

Handelsmeldungen
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Vor ungarisch -französischen
Wirtschaff »Verhandlungen
Problematische Erfolgsausslcliten

Nach einer Mitteilung ' des ungarischen AuÜenhanclels-
amtes werden am 15. 1. 1940 Wirt &chal 'ts verband !ungen
mit Frankreich ausgenommen werden , Gleichzeitig wur¬
den die Interessenten aul 'gel 'ordert , ihre Wünsche zu den
Verhandlungen beim Außenhandeleamt einzureichen.

Nachdem der ungarisch -französische Handelsverkehr in
den letzten Jahren nur einen sehr bescheidenen Umfang
erreichte , sind die Aussichten der jetzt bevorstehenden
Verhandlungen im Hinblick auf die in Frankreich einge¬
führte Außenhandelskontrolle , die ungarische Rohstoff -
lage und die bestehenden Transporlschwierigkelten nicht
gerade optimistisch zu beurteilen . Bei den Besprechungen
wird . es sich vielmehr in erster Linie darum handeln , die
in der letzten Zeit im ungarisch -französischen Handels¬
verkehr aufgetretenen Schwierigkeiten zu beseitigen , um
den Warenaustausch zwischen den beiden Ländern vor
einem völligen Stillstand zu bewahren.

Der Stand der norwegischen Handelsflotte
Den Statistikern des norwegischen Fahrkontors zufolge,

die Dampf - und Motorfahrzeuge von 50 BKT und darüber
und Segelfahrzeuge von 50 BRT und darüber umfassen , ist
in der Flotte im Lauie des Jahres 19119 ein Abgang von
161 Fahrzeugen mit zusammen 275 576 BRT und eine Zu¬
nahme ~on 244 Fahrzeugen mit zusammen 364 851 BRT zu
verz &icnnen . Das Nettoergebnis ist also , daß sich die
Flotte um 83 Schiffe mit 89*275 t vergrößert hat . Die
Handelsflotte bestand beim Jahreswechsel aus insgesamt
4391 Fahrzeugen mit 4 845 655 BRT . Hiervon sind 1590
Schiffe mit zusammen 1 758 047 t Dampfschiffe . 2737 Schiffe
mit zusammen 3 082 721 t Motorschiffe um ! 64 Schiffe mit
zusammen 4887 t Segelschiffe . Die Anzahl und Tonnage
der Dampfschiffe haben sich im Laufe des Jahres um
69 Schiffe mit 95110 t verringert , die Motorschiffe haben
um 164 Fahrzeuge mit 185 326 t zugenommen , dio Segel¬
schiffe um 12 Fahrzeuge mit 941 t abgenommen.

Berliner Börse
Berlin , 8. Januar , Zum Wochenbeginn war die Umsatz¬

tätigkeit an den Aktienmärkten unverkennbar ruhiger,
obwohl ein gewisses Anlagebedürfnis nach wie vor vor¬
handen war . Demgegenüber wurden vom Berufshandel
auch verschiedentlich Verkaufe vorgenommen , so daß die
Kursgestallung kaum ein einheitliche « Bild bot.

Am Montamnarkt lagen Buderus V*•/» gebessert , Ver¬
einigte Stahlwerke um v,, Mannesmann um V» und Hoesch
um ermäßigt , In der chemischen Gruppe wiesen le¬
diglich Farben mit minus ' /* und Goldschmidt mit plus
l */i Veränderungen auf . Von Maschinenbauanteilen stan¬
den Orenstein tiiit einer Steigerung um Vs und Schubert
& Salzer mit IV« im  Vordergründe . Von variablen Ren¬
ten stieg die Reiclispltbesitzanleihe von 139V* gegen 139Vo.
Die GemeindtMtmsehuldung blieb mit 95 unv , Steuergut*
scheine I lagen viTscMciJontHch leicht gebessert , man
Bannte Dezember und Januar je 99.72'/, . Februar 99.55. März
99.47V,, April und Mai je 90.40. Der Verlauf brachte viel-

70 -TTUter-Sprünge in Obcttnielenthal
Erstklassig « Leistungen mit nicht alltäglichen Weiten Von

70 Nieter und mehr bekamen die 5000 Zuschauer am Sonntag
auf der Martin -Mutschinann -Schanze in Oberwiesentlm ! zu
sehen, wo sich die beste deutsche Tpringerklasse um den Wander-
Ehrenpreis des sächsischen Reichsstatthalters bewarben . Hans
Lahr iHarrachsdors ) als Verteidiger des Preises stand im
ersten Durchgang den weite st en Sprung des Tages
mit 72 Meter , stürzte aber  im zweiten Durchgang
bei 63 Meter und kam damit sür einen der ersten Plätze nicht
niehr in Frage . Der frühere deutsche Sprunglausmeister Paul
Schneidenbach (Aschberg) erhielt durch Weiten von 70 und
60 Bieter die Tagesbestnot « 226 vor Oberjäger Paul Häckel
Note 223,2 (66 und 69 Meter ) und Rudi Gehring -Berringen
Note 203,90. Sehr beachtlich waren auch die Leistungen des
Oberwiesenthaler Springernachwuchses . Meyerhöser als Jung-
mann -Sieger kam dabei ans die drittbeste Note des Tages.

Befreiungs - Skikämpfe in den Beskiden
' Die deutschen Skiläufer in den ehemals pvlnisä-en Beskiden
gelten ihrer Rückkehr in das Eroßdentsche Reich durch eine
Veranstaltung an den Tagen vom 9. bis 11. Februar in Schirk
sichtbaren Ausdruck . Die „Grvßdentschen Besreiungs -Skikümpse
in den Beskiden " wird das Fachanck Skilauf durch die Teil-
nahine einer Reichsmannschast weitestgehend unterstützen eine
recht starke Beteiligung wird in erster Linie von den Ski-
spvrtlern der Ostmark , Schlesien und Sudetenland erwartet.
Mt bei Durchführung der Besreinngs -Skikänips « würben der
WSV . Kattowitz und der WSK . Bielitz beauftragt.

Kleines Zußbaliregel -flBt.
Abseits.  Ein Spieler ist crbfeitS. ber nicht zwischen sich

und ber gegnerischen Torlinie zwei Gegner hat , wenn ber
Ball an Ü)ii apA' fPielt wirb . Wer abseits steht , bars bas
spiel nicht stören.

Ausdall.  Der Ball ist nur dann aus bom Spiel — ober
im Tort —, wenn er mit seinem vollen llmsang den
äußersten Punkt der Grenzlinie überschritten hat.

Beinstellen,  halten , stoßen , tretem schlagen sind wie
jede andere Unsportlichkeit verboten und iverden hestrast.

E i n w t, r s. Beim Eimvnrf nrüssen Teile eines jeden Fußes
aus ober hinter der Seitenlinie stehen . Ter Ball muß Über
den Kaps gtnvorse » werden.

Freistes ;. Es gibt direkte Freistöße (bei Anwendung - ver¬
botenen Spiets ) und indirekte Freistöße Ober Verstoßen
gegen di« Ordnnngsvvrschristen der Spiel regeln ).

H a l b z e t t p a » s e. Nach 16 Minuten Spielzeit werden die
Ipielhlilsten gewechselt und haben di« Spieler ein Recht
aus füns Minuten Parste.

Handspiel  darf nmner nur bestraft ' werden , rvenn nach
Ansicht des Schiedsrichters der Ball absichtlich mit der
Hand gespielt um * . Ct >das Handspiel einen Borte « hringt,
ist ohne Bedeutung,

Rempeln  ist erlaubt , solange es nach Ansicht des Schieds-
vichters ritterlich ist, die sich rempelnden Spieler sich in
der Nähe des Balles ttttnden und ernstlich verirrchen , den'
Ball zu spielen.

Sperren  eines Gegners ist «rlanht , sofern es in Verbin¬
dung mit dem Spielen des Balles steht und der Gegner
dabei nicht angerannt wird.

Strafstoß,  im Volksmund Elfmeter genannt . Ist die här¬
tere Form des Freistoßes . Er wird angevrdnet . rvenn ein
Spieler der verteidigenden Mannschaft im eigenen Stras-
riuim den Ball absichtlich mit ber .Hand spielt ober «inen
Gegner regelwidrig behandelt.

Tor.  Lin Tor ist erzielt , wenn der Ball in seinem vollen
Umfange die Torlinie zwischen den Torpfosten und unter
der Querlatte überschritte » hat ehrte dabei von einem
Angreiier mit ber Hand grstpielt zu sein.

B e r w a r n u n g. Jeder Spieler , der unsportlich handelt oder
die Spielregeln verletzt , muß vom Schiedsrichter verwarnt
Iverden . Bei Miederholnna gibt es sofort Feldverweis

Vorteil.  Ter Schiedsrichter soll von einer Strafe in allen
Fällen albsehen. in denen er die llsberzengiing hat , daß er
dadurch der die Regel übertretenden Mannschaft einen
Vorteil verschaffen würde.

Radballkamps Hamburg — Chemnitz . Zugunsten des Kriegs-
Winterhilssimrks findet am 4. Februar in Hamburg ein gro¬
ßes Saalsportsest statt , in dessen Mittelpunkt ein Ttädtekamps
im Zweier -Radballspiel zwischen Hamburg und Chemnitz steht.
Es tressen hier mit den Bleistern K o e p i n g / K ö l l n (Falke
Stellingen und S ch u l z / R » d i ' l p (, lDiamant Efrommt ;)
erneut di« Endteilnehmer einer Kriegsmeisterschast zusammen.

fach laicht ermäßigte Kurse , lieber 1 */« hinansgehende
Einbußen zeigten Demag mit minus Vk,  Berliner Maschi¬
nen mit minus VU  und Deutsche Erdöl mit minus l s/i ”/».
Reichsbahn Vorzugsaktien stellten sieh dagegen auf 1251/»
nach unv . 125 zu Beginn.

Am Knssareutenmarkt fanden Pfandbriefe und Eiaul
dntionspfandbriefe weiter Beachtung . Kommunnlohliga-
tionen und Stadtanlethen lagen still . Provinznnlnihen wa¬
ren behauptet . Allhesitzemissionen kamen bis zu Vs*,»
höher an , Dnknsnma T und II gewannen je 'U '/«, Staats-
und Eiinderanleihen hatten freundlichen (rrnndton , Regen
Ende des Verkehrs war der Gesehilflsverlnuf still , Brau-
hnnk schlossen mit einem Tagesverlust von l "/•, Mannes¬
mann mit einem solchen von und RnnUgummi mit einer
Gesamteinbuße von 2>0 */». Farben waren mit dagegen
ziemIIeh behauptet Naehluirslich blieb es still,

Am Kaesamnrkt besserten sich von Banken Deutseh-
Asieten lim 6 UM . während Vereinshank Hamburg , um 2 */i
nhgesehwiicht waren , Bei den meist ebenfalls veränderten
Hypothekenbanken stiegen Westd . Bodenkredit gegen letz¬
ten Kurs um IN- °/>. Von Steuergutscheinen I gewannen
Dezember und Januar 02.701/; ;je V-, März mit 00.45—471/; je
5 Pfennige . April und Mai waren mit 90.40 upv . Das
gleiche galt für Stenergnteeheine II . Der Privatdiskont¬
satz lag weiter hei 2>/- ' />.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch'
Auszahlung
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1940
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8 . 1.
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1940
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Aegypten t 8g . «
Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 7?
Argentinien 1 P .*P. 1 . 78 0 . 561 0 . 565 0 . 661 0,665
Australien 1 aus » £
Belgien 100 Belga Bl . 00 41 . 72 41 . 80 41 . 72 41 . 80
Brasilien 1 Mllrels ? 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0,130 0 . 13
Stil Indien 100 Run
Bulgarien 100 Leva 81 . OC 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 05?
Dänemark 100 Kr 4 112 . Br 48 . 05 48 . 15 48 . 06 48 . 15
Englano 1 *
Estland 100 s Kl 4l 62 . 44 62 . 68 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f M 81 . 00 5,045 5 . 05b 5 . 045 6,05'
Frankreich 100 Fr
Qrledienlanr 100 D 81 . 00 ,353 ' . 367 , . 353 2,357
Holland 100 11. 3 188 . 74 139 . 62 132 . 88 I3E62 I32 . 88
Iran 100 Rials 20 . 43 M . 50 14 . 61 14 . 69 14 . 61
lelano 100 ist Kr 6 '. 112 . 80 38 . 31 ’8 . 3H <8. 31 38 . 3s
Italien 100 Lire 4 81 . 00 •3 . 09 13. 11 13 . 09 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 2k- 2 . 40 0 . 583 0 . 685 0,583 0 . 686
Jugosl. 100  Oln. Ft 8t . or ft. 694 5 . 706 5,694 5 . 70t-
Kanada 1 kan . %
Lettland 100 Lats 48 . 75 48 . 85 48 . 76 48 . 85
Utauein 100 Utas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 0?
Luxemburg 100 Fr 10 . 43 10 . 46 ln . 43 10 . 45
Neuseeland 1 nsl . €
Norwegen 1QQ Kr 1' 112 . 75 .J8 . V9 58 . 7t t6 . 59 66 . 71
Portugal 100 Esc 4 463 . 5? 9 . 081 9 . 109 9 . 091 9 . 10t
Schweden 100 Kr 1 112 . 60 69 . 29 69 . 41 . 59 . 29 69 . 41
Schweb 100 Fr 1' 81 . 00 65 . 86 56 . 98 65 . 86 55 . 9H
Slowakei 100 Kr 8 . 691 8 . 60b 8 . 591 8 . 60t
Spanien 100 Pes. -5 . 81 26 . 67 ,5 . 61 25 . 67
lüdalrlk« 1 afr i
Türkei > türk t *8. 5( 1. 971- 1. 93 1. 078 1. 98«
Uruguay f C. P 4. 10 U. 91P 5. 921 0. 919 0. 921
Ver . Staat • A « 1 4 . 39 2 . 491 ? . 4ß f 2 . 491 2. 495

Vor Antwerpen hatte Karl Sosen an der Seite des
Leutanats Keiserlinck , der ihn zum Meldegänger mitten
im Gefecht sich heranholte , den bösen Schutz in die Leder
erhalten . Auch der Leutnant war verwundet . Nun lagen
sie zusammen , Grenadier und Leutnant , Seite an Seite
im Feldlazarett . Auf Stroh gebettet . In der Kirche von
Middelkerke . Karl Sosen hatte keine Schmerzen . Aber
sein immer ein wenig harmloses Gesicht mit jenen ur-
eigentümlichen Furchen und Runzeln , die nun 'einmal
Abkömmlingen uralter Bauerngeschlechter , eignen , sah
noch versorgter und bleicher aus . Der blonde Haar,chopf
hing müde und schweitzverklebt i » die Stirn . Der Füns-
undzwanzigjährige sah wie ein Sechziger aus . ^

„Da bin ich wieder , Herr Leutnant , sagte er ichlicht,
als er aus der Bemutztlosigkeit erwachte.

Leutnant Keiserlinck hatte nur einen leichten Fleisch¬
schutz im linken Oberarm ) er reichte ihm die Rechte und
zeigte ihm ermutigend sein immer fröhliches Gesicht , aus
dem zwei braune Augen mit einem unbezwinglichen
„Was - kost'-die -Welt " -Blick auch jetzt noch in die schwer¬
mütigen meerblauen Augen des zu Tode getroffenen
Grenadiers schauten.
• „Das ist famos . Sosen , das ist wirklich famos ! Mein
Schutz heilt bald . Und deiner auch . Sosen ."

„Ree , nee Herr Leutnant — nee — aber das macht
nicht viel — um mich ist es nicht schade —"

Gerade kam der Stabsarzt vorüber . An dem kurzen
Blick , den er mit der Schwester und dem Assistenzarzt
tauschte , erkannte Leutnant Keiserlinck , datz es hoffnungs¬
los um den tapferen Grenadier stand , der bald nach
diesen paar Morten auch wieder bewußtlos wurde Blaß
sank Sosen aus sein Lager zurück

In der Nacht erst erwachte er noch einmal . Er zupfte
den Leutnant am Aermel . „Darf ich Sie wecken . Herr
Leutnant ? " fragte er — schon sehr , sehr leise . Aber Horst
Keiserlinck hörte es . Sofort war er .an der Seite des
Kameraden.

„Ich habe eine Bitte !"
„Nun ? Karl — "
„Herr Leutnant — die Marie — “
„Dein « Braut ? "
„Meine Frau ."
„Ach io . Deine Frau ."
„Ja . Wir haben früh gsheiratet . Ein Kind wird sie

auch haben . Sie schrieb mir ' s . Der Brief ist in der
Talche links . Und ich möchte ihr antworten , auf den
Brief . Aber ich konnte ihr nie lagen oder schreiben , wie
sehr ich sie liebte . Können Sie das verstehen ? Oh . Ihnen
koenmen die Worte ganz , leicht Aber ich? Nein , bei
mir war ' s ganz unmöglich — und ich hatte sie sehr lieb.
Aber als ick fort mußte tagte ich nur : „Ja . jetzt
geht ' s los . Marie . Du wirst allein ' s zweite Heu ein-
bringen müssen . Hosfentlich bleibts Wetter .'^ Und sie
gab mir die Hand . Ich vergaß sogar sie zu küssen Weil
ich sie zu sehr ' liebte ! Aber das Hab ich ihr nicht geiagt.
Daß es mir das Herz zerschnitten hätte , sie zu küssen.

Ueberhanpt — di « Matt « — Herr Leutnant , das ist «ine
Frau , nur einmal ist die . Und das sollen Sie ihr lagen!

Ich ? "
"Totenbefehl . Herr Leutnant !" flüsterre der Grena¬

dier fast mystisch entrückt . „Totenbefehl ."
„Aber was redest du da , Katt ? " Du — wirst es ihr

s-elher u."
„Nichts mir vorflunkern , Herr Leutnant . Bitte . Wer¬

den Sie ' s ihr sagen , wenn ich nichts mehr bin ? Der
Leutnant schwieg ttne Weile ergriffen . Dann gab er
dem Kameraden stumm die Hand . Der Todgeroechte
hielt sie fest . Die seine war schon kalt und schweitzbedeat.

*

An einem Novembertage ritt der Leutnant Keiser¬
linck von Nen -Ruppin , wo «r noch bis er völlig ^ ge¬
nesen war . in Garnison lag , nach dem Wiwkelhof i-n
Havelberg . Er traf eine schöne blonde Frau , einen
Säugling ' im Arm . Mari « sang ihrem Kind « in lustiges
Lied . Nichts Zerquwltes war in ihrem Gesicht „Ich bin
sein Leutnant gewesen " , sagte Keiserlinck nur und
gab der ruhigen starken Frau die Hand . Sie hielt im
Singen inn « , nickte freundlich und rückte ihm , den
Säugling schnell , aber sorgsam und sicher in das Körb¬
chen betrend , einen Stuhl zurecht.

„Hat er 's leicht gehabt ? " fragte sie.
„Er starb ohne große Schmerzen . Nur — er wußte

nicht , ob Sie wissen , wie sehr er Sie geliebt hat . Und
das soll ich Ihnen sagen ." Marie lächelte : „ Ich wußte
es immer . Ich spürte es in jeder Minute , da er fort
war . Und nun sollen Sie es mir sagen ? "

„Ja . Er hat ' s mir sogar befohlen ."
„l ^ r war doch bloß ein Grenadier ? "
„Er war einer von der größeren Armee schon , als er

so 'sprach — " „ . '
„Und da hat er die Worte gefunden ? Der Wort¬

karge ? "
„Ja , schöne , schöne Wort « ! So schön , ich kann sie nicht

wiederholen . Nein , ich kann ' s nicht ." Der Leutnant be¬
richtete vork den letzten Worten des Grenadiers an seine
Frau , so gut es die immer wieder stockende Zunge zu¬
lasten wollte . Marie weinte nicht . Sie stand , als der
Leutnant geendet hatte , wortlos auf , und Keiserlinck
dachte : Sie hat ja ganz seine Art schon angenommen!
Dann holte die Frau zwei Gläser und eine Flasche
Most Sie schenkte ein und sagte nur ' „Den bat er noch
selbst - " Da brach ihre Stimme entzwei . Und sie weinte
wild auf . Einen kurzen Augenblicks Dann wischte ste die
Tränen fort und hob das Glas . Lächelnd.

Keiserlinck stieß sein Glas leise an das ihre . Es gab
einen guten Klang . Und im gleichen Auaenblick juchzte
das Kind auf . „Werde wie er !" sagte der Leutnant und
hielt das Glas — wie einen seMenden Kelch fast —
über den Knaben.

Marie sagte : „ Ja , der Karl , das war schon einer ."

Our ein Weib / von Lbristopd Walter Drey

Irgend etwas war mit Hein Gau nicht mehr richtig,
seit er seinen Jungen aus See verloren hatte.
. Jedesmal sagte die Frau , wenn er »usfuhr:

„Nach dem Fang . Hem , wird nun der Motor gekauft.
Ich will dich nicht verlieren , wie den Jungen ."

Nachdenklich starrte er sie dann an . ,
„Ja , Eeeschen , ich kauf ih«, !"
Und lag er nachher wieder vollgetrunken aus dem

Bett , war davon nicht mehr die Rede.
Zuletzt wurde,er überhaupt nicht mehr klar im Kopf.
„Mann !" sagte Geeschen mit ihrer guten Stimme.

„Du bist ein guter Fischer , einer der besten von Fin¬
kenwärder ! Sollen deine beiden Kinder Trina und
Hans verkommen , weil ihr Vater sin Trunkenbold ge¬
worden ist ? "

Ajit traurigem . Achselzucken wandte er sich ab und —
weiß dieser oder jener , wie er es feriigbrachts , ge¬
pumpt zu kriegen — kam am späten Abend wieder mit
Schllagseite nach Hause.

„Ich halte es nicht mehr aus " , sagte Eeeschen zu
Mutter Dores , „Morgen fahre ich mit dem Knecht kos ."

„Kind — Kind !" murmelte die Alte „Du bist ein
Weib - "

Trotzig lachte Geeschen . „Hat Vater nicht einen guten
Bootsmann an mir gehabt ? "

Nur langsam kriegte Hein klar , daß Geeschen mit dem
Kutter in See gegangen war . unruhig irrte sein Blick
über Deich und Straßen . Keinen Tropfen rührte er
mehr an . In der Nacht hörte Dores ihn einmal schwer
seufzen und mit sich selber sprechen.

Eeeschen hatte auf dem Fischmarkt,für ihren Fang^
schöne Preise bekommen , und der Briefträger zählte
viele blanke Taler auf den Tisch der Stube.

„Mensch — Hein !" sagte er grinsend . „So 'ne Frau!
Als du draußen gewesen bist , hat sie das Land beackert
und jetzt kannst du hinterm Ofen sitzen ."

Der Fischer schlug mit der Faust auf den Tisch , daß
die Taler klirrend zu Boden flogen und der Postmann
schneller , als er gekommen war , durch die Türe ver¬
schwand.

Der Sturm heulte und tobte vier Tage und drei
Nächte.

Dann kam wieder Geld . Eeeschen hatte also mit guter
Fracht bem Klabautermann entfliehen können.

Am Morgen darauf war Hein verschwunden . Ein
Zettel sagte Mutter Dores , datz er mit Karl Ischen
als Decksgast rausgefahren war . Er wollte Eeeschen
suchen.

Ja , das war ein anderes Vorwärtskommen ! Ueber
den Strom tackte der schöne starre Motor , und bald war
die offene See erreicht . Sie kreuzten hin und her und
holten volle Netze , und der Eifrigste , aber auch der
schweigsamste , war Hein Gau.

Sie hatten schon Kurs heimwärts genommen , als
ein Wetter zu pfeifen und zu johlen begann , wie es
selbst ein alter Fahrensmann yoch nicht erlebt hatte.
Reglos stand Hein Gau am Ruder . Auch in der Nacht
wich er nicht . Die drei Männer löste « einander auf
Vovderwache ab - da holte eine heranbrausende Woge
Karl Ischen über Bord . Gau pfiff , gab dem Burscht»
das Ruder , sprang ins Beiboot und kämpfte sich dem
Ertrinkenden entgegen . Im letzten Lusts .chnappen kriegte
er ihn beim Kragen . Er zog ihn ins Boot . Dann hatte
die See sie gepackt und warf sie .wild umher . Sie hielten
steil gegen die Kämme , aber der Kutter war bald außer
Sicht , und . als der Morgen heranstieg , beulte und kläfft«
die Windsbraut , leckte das Meer nach ihnen , und sie
waren allein.

Sie hielten sich noch zehn Stunden , schon wurde es
dämmernd , schon lag das Boot bis zum Mond im Wasier,
als sie einen Ruf vernahmen . Vor dem Winde herge-
blafen wie die wilde Jagd sauste ein Kutter heran Sie
konnten eben ein Tau fangen , wurden aus dem Schlepp
heran und halb tot über Bord gezogen.

Breitbeinig in hohen Seestiefeln, ' vom Sturm zer¬
wehtes Haar unterm Südwester — wer stand am
Ruder?

„Keefchen !" brüllte Hein Eau in den flackernden
Wind . „Geeschen ! Da bin ich —!"

Ihre Augen lachten . Den einen Arm legte sie um
seine Schulter , küßte ihn und ließ ihn das Steuer
halten.

Einen Tag , nachdem der Decksmann Karl Ischens
Kutter niit harter Havarie und die Nachricht vom Ver¬
lust seines Schiffers und Hein Gaus gebracht hatte , kam
Geefchens Schiff in der Kimmung auf . Am Deich starden
alle . Wie wird sie es aufnehmen ? dachten die Leute.
Doch da sprangen Ischen und Gau an Land und allick-
lich folgte ihnen Eeeschen , die beide gerettet hatte ob¬
gleich Hein ste hatte retten wollen . Seit dem Tag grü¬
ßen ihn wieder alte und junge Leute , wenn er über den
Deich kömmt — aber er kommt selten . Er ist mit seinem
Fahrzeug draußen und erntet den Reichtum der See
mit Mut und Mühe und einem neuen glückhaften Stolz,
während Geeschen wieder das Haus betreut und bei
se-der Einfahrt mit den Kindern wartend von der Brücke
Willkommen winkt.

Maß oder trocken2
Einem Kapitän , der zwischen Liverpool und Rewyork

fuhr , war einmal eine junge Dame anvertraut wor¬
den , deren Schönheit und Liebenswürdigkeit unterwegs
fünf jungen Männern zugleich den Kopf verdrehte , Sie
war gern bereit , einen zu erhören — aber was sollte
sie mit allen fünf zugleich anfangen?

Sie klagte dem Kapitän ihre Verlegenheit , und nach
kurzem Nachdenken sagte dieser : „Wir haben heute
schönes Wetter und völlige Windstille , fallen Sie ein¬
mal über Bord , ich halte das Rettungsboot bereit!
Und dann heiraten Sie den , der Sie genug liebt,
um Ihnen sofort nachzuspringen,"

Der Vorschlag sagte der jungen Dame zu , und das
Programm rollte ab , jedoch mit einer Aenderung.

, Statt der vorgesehenen einen wagten vier der Lieb¬
haber den Sprung ins Wasser , um die Angebetete zu
retten.

Pudelnaß stand die junge Schöne da . „Was fange
ich nun an ? " fragte sie den Kapitän verzweifelt.

Aber ^ dxr wußte auch jetzt einen Ausweg . „Mein
Fräulein " , sagte er , „wenn Sie meinem Rat folgen
und einen vernünftigen Mann haben wollen , so nehmen
Sie den , der noch trocken ist !"

Und wie berichtet wird , befolgte sie den Rat . Ns.

Parlamentarier
Man schrieb das Jahr 1826 , als sich die folgende Ge¬

schichte in England , zutrug:

Dem englischen Unterhaus lag eine Unzahl von Ge¬
setzen zur Durchberatung vor , darunter auch eines , das
ein bestimmtes Vergehen unter schwere Strafe stellte.
Fünfzig Pfund Sterling waren für den Uebeltäter
als empfindliche Buße vorgesehen.

In zwei Lesungen hatte das Unterhaus seine Zu¬
stimmung gegeben , in der dritten aber schlug ein Ab¬
geordneter vor , in dem Entwurf die Worte .einer
Strafe von fünfzig Pfund unterworfen " durch .einer
Strafe von siebenjähriger Deportation unterworfen " zu
ersetzen,

Die vorgeschlagene Verschärfung der Strafe fand die
Billigung des Unterhauses . In der Eile hatte man
jedoch vergessen , sich mit dem weiteren Wortlaut des
Gesetzes zu befassen . Und so las man denn nach der
Veröffentlichung des Gesetzes folgende immerhin unge¬
wöhnliche Bestimmung.

„ , . , einer Strafe von siebenjähriger Deportation
unterworfen , wovon die eine Hälfte dem König , die
andere dem Angeber zufallen soll !" Ns.

Aervöse Gchlaflosigkeii-Nervöse Beschwerden
»en , und der Körper scheidet die Nährstoffe , die für das Nerven-Nervöse Beschwerden und deren Folgen : nervöse Herz -, Magen -,

Darmtranlheiten , Neuralgie , Schlaflosigkeit , Niedergeschlagen¬
heit , Schwäche . Kopfschmerzen , erhöhter Blutdruck.

Diese verschiedenen Störungen des überaus empfindlichen
Systems der Nerven - und Blutbahnon find meist auf den natür,
lichen verbrauch der Kräfte zurückzufllhren Al » eigentliche Mo¬
toren des Körpers sind die innersekretorischen Drüsen anzufehen
Wenn diese nicht ordnungsmäßig arbeiten , ertränke » di « Rer-

system bestimmt sind , unverdaut wieder aus.
Auch die Wände der unzähligen Blutgefäße sind von feinsten

Neroensäden umsponnen Diese feinsten Nervenleitungen arbeits¬
fähig zu erhalten , ist von größter Wichtigkeit Alr geeignetes
Mittel für den natürlichen Wiederaufbau der Kräfte hat sich die
Kormon - Leeithin - Nervennahrung

Neurosecretin

bewährt , die durch ihre Zusammenstellung geeignet ist , die Drü¬
sen in Ordnung zu bringen Sie führt dem Organismus natür¬
liche . lebenswichtige Hormone zu und macht die angegriffenen
Nerven für die ihnen gebotenen Nährstoffe aufnahmefähig Neu-
rosecretin bezweckt , den Organismus von Grund auf zu regene¬
rieren und so ' nervöse Beschwerden aus einem natürlichen Wege
zu bekämpfen Neurosecretin enthält keine schädlichen Betäu¬
bung »- oder Neizstofse . die eine vorschnelle Heiluna voriäuichen.
Fragen Sie Ihren Arzt Fiachpackung ön Dragees RÄ 3 69
Kurpackung 100 Dragees RM 6,71 Ausführliche Erklärung
finden Sie in der interessanten Broschüre „Der neue Weg " die
gratis in allen Apotheken zu haben ist . (K/149)
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Zebeten , vor ^ .bkolunZ äes Xolrses die
^ .bZsbe ^sttsI suk äeiri Qssworl ^ Wolirriers-
IrLULsri erwerden . sok.no VV2Z6N iriitLri.-
krinZen ). Dort wird ikrion . Zleiok ^eitiZ cisr
AeiiLoe Zeitpunkt kes ^ .bkolens iriitZeteilt.

Oss v̂erk Lremen.

^ALck ^ LLLQKA,

kst MSN öss nickt mekr nötig -
früher mutzte der Ortspolizist mit der
Glocke herumgehen und die Bekannt¬
machungen usw. vorlesen. Wenn Sie
heute Ihre Bremer Zeitung in die Hand
nehmen, dann finden Sie alles , können
es zur passenden Zeit lesen und — soviel
hätte Ihnen der beste Polizisvnicht in einer
ganzen Wochevorlesen können, was heute
in einer einzigen Tagcsausgabe steht.

Bezugscheine für Spinnstosf-
wcircn und Schuhwarcn.

Mit Rücksicht auf die Aus-
g»ve der Zettverbilligung - -
schcine durch dos Fürsorgeamt
am,
1Ü., 11. und 12. Januar 1!>40,
die in den Ausgabestellen des
Ernahvungsamts Abt . 8 uud
Wirtschaftsamtcs erfolgt , blei¬
ben die Ausgabestellen für die
Entgegennahme von Anträgen
und die Ausgabe von Bezug¬
scheinen für Tpinnstoffwaren
und Schuhwarcn an den ge¬
nannten Tagen geschlossen.

Die Ausgabe von BezugSkar-
ten für Lebensinittel wird da¬
von nichts berührt.

Bremen , den 8. Januar 19-10.
Ernährungsamt Abt . 8,

Wirtschaftsaint:

-KohlenwirtichaitSstcllc.
Die Kohlemvirtichastsstelle,

SanK -nstr . 104/108, ist für Pri-
vaiverbrauchcr bis au ! weiteres
vem 8—18 Uhr geössnct.

Bremen , den 8. Januar 1940.
Wirtschaftsamt.

Achtung!
Facharbeiterprüfungen Frühjahr 1840

Zu obiger Prüfung sind alle Fach¬
arbeiter -Lehrlinge der Industrie , die
bis zum 38. Juni 1848 einschließlich
— unabhängig von der im
Lehrvertrag iestgesetztcn
Lehrzeit — drei Jahre gelernt
haben , bis spätestens zum 25. Ja¬
nuar bei der Industrie - und Han¬
delskammer Bremen , Haus Schüt
ting . Am Markt anzumelden . An¬
meldeformular « sind dortselbst anzu-
sordern.

Für die nachstehend ausgeführten
Lehrberufe gilt der Meldetevmin ent¬
sprechend — unabhängig vom
Lehrvertrag — für eine L)̂ -
jährige Lehrzeit:

1. Feinmechaniker,
2, M as chincns chlv sicr,
Z. Elektrv -Mechaniker,
4. Modelltischler,
5. ModellsMosscr,
0. Mechaniker,
7. Silberschmicd,
8. Flachgravonr,
9 . Stahlgravcur,

10. Werkzeugniulcher,
1t . Tchiifsziinmercr,
1S. Metalkflugzeiigbauer.

Die Industrie - und Handelskammer
Bremen.

^Lrntückv -> .i
Lskaruiiniaolruncss»

äusvköriislvr SskDkäv»

Die OleichsvevbilligungSscheine I
für das Vierteljahr Januar/Mürz
1940 werden am Dienstag , 9, Ja¬
nuar 1940. veu 8—12 Uhr und von
15—18 Uhr und am Mittwoch , 10.
Januar , von 8—12 Uhr im Gc-
meindebüro , Zimmer 2, au die
Empfangsberechtigten ausgegeben,
und zwar für die Personen
mit .dem Anfangsbuchstaben -V
bis 8 am Dienstag von 8—9
lihr , c —v von 9—10 Uhr , 8 —0
von 10—11 Uhr , » 11—12 Uhr,
I—K von 10—16 Uhr , 8—Ivl von
16—17 Uhr , K —k von 17—18 Uhr.
Am Mittwoch S—Lclr von 8—9 Uhr,
So —St vvn 9—10 Uhr , 1 —2 Vvn
10—11 llhr . Die Schein « lverden

nur an erwachsene Personen aus¬
gegeben. Bei der Abholung ist vor¬
zulegen o) von Lehnempsäiigern die
Lahnbescheiutgungen der letzten 14
Tage , d ) von "Echaltsempiängern die
EehaltSbescheinigung für den Monat
DezeiNber 1939, c) von selbständigen
Betrieben der letzte Einkowmen-
steneM 'f'cheid oder eine entsprechende
Bescheinigung des Finanzamtes , <j)
von Familiemmterha .ltscmpiüugern
der Bescl-eid, Bei Feststellung des
Einkommens lLbhnesf bleibt der
durch Mehrarbeit (Ueberstnnden
Sonn - , und Feiertagsarbeit , Lchicht-
leitvcrlüngerrmg , Neberschichten , Nc-
benschichten ) erzielte Verdienst außer
Ansatz . Ohne Borlagc der Bescheinr
gongen oder Bescheides werden
grundsätzlich keine Scheine ausgege¬
ben . Ich preise nochmals darauf hin,
das; die Scheine während der ange¬
setzten Zeit unbedingt abgeholt wer¬
den müssen , da eine spätere Aus¬
gäbe nicht -mehr möglich ist.

Trvistringen , 6. Januar 1940.
Der Bürgermeister . Holt.

vurclisckrsibsbllck ^ r
Vui'cksckrsibs - kucsifübi-ungsn

57M5rpki17kirI
Heute , 20 Uhr , Vercmstaltuugs-

ring der HJ . und freier
KavteMrcrkaus , Ende urrgcf.
22.10 Uhr

Olaviyo
von I . W . von Goethe

Mi ., 20 Uhr , Mittwoch , Er . iö

? ÜINIK8 » 8ik !l88 « N L
Schauspiel v. Knut Hamsun

Dr>-, 20 Uchr, Donnerstag,
Er . L

rLäsUo
Er . Oper v. L. v. Beethoven

Sonntag , 14. Jan ., 1-5 Uhr , zu
kl. Preisen : RM . 8.88—2.78

Mener Mut
Große Operette v, I . Strauß
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Sli ^sku'k 8i'kmkl' 8l:ttsll8iii6l!tSU8
^7SUffÜsl7UNg

OoLumku»
unä Lsatrroo

Sclisuspis ! von /^cislbsri 2inn
Sonnsboncl : nsclim . 1L U l̂7 V

5. Zonnsbsncl . ^ sclimirisg

Me lisrnsre
ües Uotrsts Ltolvs

uii » 8taatst !»satsr >» >»
Soontsg , 14 . ckarrtivt , 20 Uiit : k- i- stsukfiikrung >»»

^ Die mocisnne ' sLn ^ - Opei -stts «
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Wie wird

Ihr flbendbrottisch schöner r
Sie können Ihrem Mann und sich selbst eine schöne all¬
abendliche Freude bereiten , indem Sie Ihre „Getränke¬
karte" mit etwas Würzigem ergänzen. Schenken Sie ein
Glas '„Köstlicher Schwarzbier" ein und Sie werden be¬
stätigen, was zehntausend«; Frauen und Männer seit mehr
als äst Jahren preisen. Eeneralvertrieb : H. Veckröge,

Wcgesende 22, Ruf 2 388«.

5ckleif-
u . Poliersrdeitsn
übernimmt
L. Nerreter,  Fedelhören 25.
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Lukttoavn

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
stratze 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt . Anzeige
vom Sonntag.
Rustcde , Kühling,
Gerichtsvollzieher

Tausch:
lBiett : Unticrhaus,
4 Zimmer , Küche,
Bodenkammer u.
Zubehör . Miete:
RM . 58.—.
Suche : 3 Zimmer,
Küche, 1. Etage,
sofort od. später.
An -geb. u . E 8005

Zwangs-
Bcrstcigcrung

Atittlvoch,
d. 10. Jan . 1940,

im Psandlokal
Köil 'igstraßc 11:

Biichevschrank,
Schreibtisch Tep¬
pich, Sessel , Eouch,
Schreibmaschine,
sofa , Radioappa¬

rat , Uhr n , a . m.
Boeder,

Roscnbusch
Gcvichtsvollzicher.

Horäentor
Möbliert . Zimmer

Lomn -gstratz« 40
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sucli 4 .LV

Lin stemrsudkiiäel ksnndskn-
?ilm voll lempo u. Spsnnung ISie

Honette Aelt « c/te
mit !>o ' stto Voung , kiclicn -̂ 6rssns

V/czItsk ötsn 'icrri
in etsu tseksr 5prseksL Jugsnct rugslssssni
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V41stgssucks

Möbliertes
Zimmer

mit fließ . Wasser
Heizn ., mögl . m.
eigen . Eingang,

cvtl . volle Pen¬
sion . Westen.
An -geb. u . B 8002

Berufstät . Mädel
sucht
möbliert . Zimmer.
Findorff , Weide-
damm bevorzugt.
Angeb . u . T 8004

V/r 'r sucksn psr sofort

möbUertk Xlm msr
^NFsbots an

„Usser "klugLkugdsu 6m .bK.
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